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Bibelfunde 
3 oder 
geandlihe Belehrung 
über die 


jum richtigen Verftehen der heiligen Schrift nöthigen 
Gegenftände. . 


— 


Cin Handbuch 
sunächft 
für Schullehrer und Schulpräparanden, 
| dann 
für jeden gebildeten Chriſten; 
er 


von 


Georg Franz Weikard, 


mweytem Inſpeltor des koniglichen Schullehter « Seminars zu Würzburg, 





Mit zwey Charten. 
— — — — 
Sulzbach, 
in der J. Ev. Seidel'ſchen Buchhandlung. 
1830. 
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Vorwort. 





Die Grundlage einer echten Erziehung kann nur die Religion 
ſehn. Die hriftlihe Religion, welche keineswegs eine Ausges 
burt der reinen Vernunft ift, wird aber nicht durch bloße Ents 
widlung und Bildung des Dentvermögend gewonnen; fondern 
fie muß, ald auf biftorifhem Grunde und Boden epflangt und 
ermachjen, erlernet werden. Hierzu ift den Katbolifen nebit dem 
oͤfentiichen Lehramte feiner Kirche die heilige Schrift dargebos 
ten. Wer aber die Urkunden des Chriſtenthums lefen und vers 
fiehen will, hat verfchiedene Vorkenntniſſe nöthig; ein folder 
muß fih nämlich mit der Entitehungsart des heiligen Buches, 
mit ſeinen Beſtandtheilen, mit den Orten, wo das Chriſtenthum 
feinen Urfprung erhielt und ſich ausbreitete, mit den Völkern, 
bey welchen es aufblühte, mit ihrer Denkt» und Handlungsweiſe, 
ihren häuslichen, öffentlichen, politifhen, geiftlihen und weltlichen 
Verhältniffen, da beynahe auf jeder Seite der heiligen Schrift 
von diefen Dingen Erwähnung gefchieht, vertraut maden, wenn 
er anderd den Wortfinn der Bibel richtig ergreifen und nicht 
nußlos die Blätter derfelben durdlaufen will. Bon dem Mans 
gel diefer Kenntniffe entftehen nicht nur die lächerlichften Vers 
föße beym Lefen der biblifhen Gefchichten, fondern auch die 
— Irrthümer, welche ihre traurigen Folgen weit vers 
reiten. 

‚ „Daber war ed des Verfaſſers fteted Hauptaugenmerk, beym 
täglihen Leſen des neuen Teftamentd und der bibliſchen Geſchich⸗ 
ten ded alten und neuen Bundes den Zöglingen ded Seminar 
die angegebenen Punkte ausführlich kennen zu lehren, um fo die 
bäufige leere Wortmacherei bey dem wihtigften Unterrichtszweige 
zu verbannen, Nicht ohne Grund fonnte aber befürdtet wer⸗ 
den, die einzeln ertheilten Erklärungen möchten ald Bruchſtücke 
eriheinen und dem Gedächtniſſe leicht verfchwinden ;. Daber wurde 
es für erſprießlich, ja nothwendig gefunden, dieje Erläuterungen 
als geordneted Ganze aufzuftellen. Auf diefe Weife entitand das 
vorliegende Werk, welches vorzüglich "defwegen dem Drude 
übergeben murde, damit die Schulpräparanden des zeitraubens 
den Nachſchreibens enthoben würden. 

Bi Mit der Angabe der Veranlaſſung ift zugleih der Zweck 
nn Schrift ausgeſprochen. Sie iſt nämlich zunächſt für den 
moltölehrer beftimmt. Cie fol ihn nämlich mit den nötigen 
Buntenntniffen ausrüften, um die Worte und Redensarten der 
Abel recht zu faſſen, ihn alſo in den richtigen Sinn derſelben 
einführen und fo ein belehrender Führer bey feinem bibliſchen und 
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Einleitung. 





N 1. 
Begriff und Name der Heiligen Schrift. 


Der allguͤtige Gott, deſſen Wollen und Wirken nur 
ſeligkeit verbreitet, wollte auch auf der Erde gluͤckli 
ſen ſehen und ſchuf deßwegen den Menſchen zur ewigen 
Freude und Seligkeit. Diefen feligen Zuftand folLee fich 
aber der Menſch durch Heiligkeit erſt verdienen Urep ſich 
defielben wuͤrdig machen. Damit er dieß Ziel um San ſiche⸗ 
rer erreichen konnte, wurde er mit den herrlichſten Gigen- 
haften ausgeräftet; ein von allen Krankheiten und Ges 
drehlihfeiten freyer Körper, eine engelreine 


Seer ein 
ungeträßter Berftand, die helfe Vernunft und ur 7 


Si 
Se Je 


— — — 


Wille waren ſein Eigenthum. Er war nach ee 
Gottes geſchaffen. 1 Mof. 1, 27. Gott ließ es dabey noch 


nicht bewenden; fondern that für den Erdberan 
weit mehr. Wie ein forgfältiger Vater mit Eh er 
di Sohne verfährt, ihn a  BRREEN , 
gen, unerfahrenen Sohne verfährt, ih unterrie &X ſchabzet 
und leitet, damit dieſer das wahre Lebensgluͤce tet, ae: 
fehle; eben fo handelte Gott mit dem Menſchen. nicht — 
höhfte ließ fich herab, perfönlich mit demfelpey, DC Au⸗ 
redete mit ihm, lehrte, mahnte, leitete ihn. SS umgehen, 
erſte Menfch die Vatergüte Gottes mißfanng, — Dgar als — 
verachtet hatte und, dem goͤttlichen Willen .„,? Y\eine Stimme 
fallen war; feßte der barmherzige Gott N genorfan, ge 
Umgang mit ihm und feinen Nadjtommer Roen vaͤterlichen 
immer entweder unmittelbar oder mittag, By, rach w i 
Männer zum Menfcengefchlechte und J IN duxch vn 
Weikard, ©. F., Bibelkunde ıc. R x vVdò en 
VWee w 


4 
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alten, und iniere S € Er — mente, Der alte 
Bund oder das alte wi egreift jezr EN Kerr der 
heiligen Scheift in ſch- worin De Dffenbaru argen Gottes 
von Erfhyaffung ver Welt an bis sur Erſche rre Ang at ar ſero 
Herrn Jeſu Chriſti, ſo ME Die wichtigſten SAcſale des 
ifraefitifchen Volkes, welchem die göttlichen Offenbarıe rigen 
zu Theil wurden, in diefem Zeitraume erzählt werden. . Der 
neue Bund oder dad neue Teftament enthält jene” 
heiligen Schriften, worin die Geburt, die Lehren, TH aten 
md das Leiden Jeſu Ehrifli, dann die Schickſale Feiner er, 
Ken Anhänger vorgetragen find. 


Die Benennungen Bund und Teftament Find hin 
fihtlich ihres Gebrauches fehr alt, und gründen ſich Anf die 
Ausdruͤcke der heiligen Schrift ſelbſt. Unter Burn ober 
Buͤndniß verfteht man einen feyerlihen Vertrag, eime Uebers 
einkunft zwifchen zwey oder mehreren Perfonen, VOOr® denen 
eine Jede gegenfeitig Etwas zu thun oder u leiſt Sn ver 
ſpricht. Auf dieſe Weife fchloß Gott mit Mrahpazz, dem 
Stammvater der Ifraeliten, einen Bund, er verkprauch, den 
Abrahamiden das Land Paläftina zum Erbeigent Hum zu ges 
ben, und diefe follten ihn dafuͤr als einzigen Got Erfennen 
und verehren. 2) Zum Zeichen diefes Bundes mußte fih 
Abraham mit allen feinen Nachkommen beſchneid — „, 1 Mof. 
15, 18— 21. 17, 1-14 Dieſes Buͤndniß 3 ifchen Gott 
und den Sfraeliten wurde mehrere Male beſt tiat, befons 
berö gefchah Dieß auf die feperlichfte Weife am En 9, ri 
wo der Allmächtige dem Volke Sfrael feine Ser we; ertheilte 





lung ſchriftlich aufgenommen find, fonderi an 
Mund zu Mund fortgepflanit wurden. —B glich nur * 
katholiſchen Kirche gleiche Autoritaͤt. © Haben in 


2) Bey allen feyerlihen Bündniffen der Alte ö 
soffen. Es wurde nänlich ein Thier 8 wurde Blut * 
Stuͤcke getheilt und dieſe gegen ES tehret, in 8 


welche daun die den Vertrag Schtwöre : gelegt, PD ö 
am anjujeigen, daß, wofern fie den —XE —Ra enger 


urch 
R * ar eygaltet | 
w * 


— ug 
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8.3. 


Anzahl und Amer ber Heiligen Buͤcher Des Aten 


Der alte Bund enthält as befondere Schriften oder 
Bücher, welche in folgender -Drdnung darin vorfommert : 


1—5. Die 5 Bücher. Mofes. 

6. Das Bud, Jofue. | 

7. Das Bud, der Richter. — 
8. Das Buch Ruth, ren a 
9—ı2. Die 4 Bücher der Könige. | Die 2 | 
15—14. Die 2 Bücher der Chronifen. 

15—16. Die 2 Bücher Esdras. Ber 

17. Das Bud Tobiad. a 

18. Das Buch Judith. 

19. Das Bud, Efther. 

20. Das Buch Job. 

21. Das Bud der Pfalmen. 

22. Das Buch der Sprichwörter. 

235. Der Prediger. 

24. Das hohe Lied. 

25. Dad Bud, der Weisheit. 


26. Das Bud) Jeſus Sirad. 

27. Der Prophet Iſaias. 
28. # # » = s Seremiad. er 
29. # # =» s s Baruch. 
50. # = # s » Ezedhiel. Bi: 
31. #» s # s s Daniel. a Ps 
32. = s s s > Dfea. a 
35. # = 3 s Soc. 
34. # s =»: Amos. . | 
35. 7% ss s Abdias. | 
30. # ss s = s Sonab. | J 
37. ⸗⸗—⸗⸗2⸗ Michqaͤas. 
38. 5» = s s Rahum. 
39. # # # : ; Habafuk, 
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x die jütge r 

ringe werage, A —— un er find um” Be elngr ich in 
tn grrecyrichen Set hiſch dv Orden. => f we trigen 
en and astng P 107er 0° D- heimliche⸗oder beſea 
denterofanoniidirz d.h. ſpater in den Kamen oder in 
dad Verzeichniß der Heiligen Bücher aufgenorzzmene —_ im 
Gegenſatze zu den tanoniſchen — wozu die Buͤcher Teo bias, 
Judith, der Weisheit, Jeſus Sirach, Baruch urd der Mat, 
labaͤer gehören. | 


Um eine etwas genauere Kenntniß von den ein Z elnen 
Schriften des a. B. zu erhalten, wollen wir fire in Bezug MM 
auf ihren Berfaffer, Inhalt, Zeit und Ort der DIsferfung N, I 
kurz durchgehen, - | 

85. Be 
Fortfeßung. * 

1. Die 5Buͤcher Moſes, nach dem Griech ĩ gichen I | 
Pentateuch, wörtlich Fuͤnfbuch, genannt, find, yunie ſchon 
die Aufſchrift beurkundet, von Moſes, dem Heer fürl zer, Re⸗ 
ligionsſtifter und Geſetzgeber der Ifraeliten, vogyn= end. des 
gojährigen Zuges bes ausermwählten Volkes duch Die ara⸗ 
biſche Wuͤſte in der hebräifchen Sprache gefhri epem worvden. 
Gie find das aͤlteſte Buch der Welt, und erzähl y Alles das; 
was Gott von Erfhaffung der Welt an bie zuuxy, Tode Mor 
ſes für bie Einführung, Erhaltung und Fort Auer der Er 
keuntuiß und. Befolgung feines hödften Wi ſens getham 
hat, und bilden fo anfänglich eine fortlaufean x, kurze - Ges 
Ihichte des ganzen Menfchengefchlechtes, befoxy Ders aber des 
iſtaelitiſchen Volkes. Sie faſſen einen Zeite m von 2524 
Jahren in ſich, nämlich vom Jahre 1 der ya bis zum 





ſprache ausgefiorben ik und die heutige Anz elbſt⸗ 
laute ſowohl als der Mitlaute der alten ni er ade mer —— 
fo finden wir häufig bey einem * de, 8 Bleich ſey 
ganz verfchiedene Sprachweife, was efon di 
beobachtet werden kann. Go liefet may, Xxʒ vey N ons. 
fes und Mofes, Jofua und Jofue, Ran, a und —* gehn 
Tadnesar u. ſ. w. Wowobeꝛ uw 


En 
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r Richter M 
AT ET a zu 
ven Waten der darin 9 Eu erfonen, de Unter 
— er Richtet vorkommen. Wh d 
gemeinen Rare — er 
Tode Joſues lie dod per riegeriſche Muth ver Ira elLiten 
nach, fie nahmen Theil M der Abgötterey der a Farzaaı 
gränenden Bölter und wurden Yon Diefen geriet und- abs 
hängig gemacht. In dieſer Noth traten einzelne März zer, 
entweder vom eigenen Patriotismus ermuthigt, oder _yoy 
Ihren Mitbürgern aufgefordert, auf und befrepten che org 
auf eine Zeit vom ausländifhen Drude. Mar hieß fte. ob 
gleich fie mehr Anführer im Kriege, ald Pfleger“ Der Ge, 
sehtigfeit waren, Nichter, woher auch das Buch, We Tches 
ihre Thaten, und die merkwuͤrdigſten Begebenheiten Des iſ⸗ 
raelitiſchen Volkes vom Tode Joſue an bis zu derg Zeiten 
ded Hahenpriefterd Heli (von 1445 bis 1100 vor G Ey riftus) 
erzählt, diefen Namen trägt. Der Verfaffer diefeg aus 2ı 
Kapiteln beftehenden und urfpränglich hebräifct sche: «denen 
Buches ift unbekannt, fheint aber zu:den Zeiten deg Frönige 
Saul gelebt zu haben. | .n 
$. 6. | 
Fortfegung. . a 
4 Das Buch Ruth Liefert auf eine h Scehſt anzie⸗ 
hende Weiſe die Geſchichte einer moabitiſchen S rau ensper⸗ 
fon, der Ruth, der Stamm- Mutter des Königs D id welche 
. ⸗ ⸗ * 
zur Zeit der Richter lebte. Daſſelbe ſcheint NAH den Zeiten 
des Königs David von einem und unbefannto nn Iſtaeliten 
verfaßt zu ſeyn und enthält nur 4 Kapitel ing präifcher — 
Sprache. TR | 3ER; — 
5. Die 4 Buͤcher der Könige ſchildex 
ded Volkes Iſrael unter: feinen Königen, wor ben — 
des Buches, Sie beginnen vom Hohenpriefteg "x Der direis 
ben die Umgeftaltung des Freyftaates in ein eli, bei die 
Theilung in bie Reiche Juda und Ifeaet, Wönigreich, ale, 
ud enbigen bie Gefcichte mit der Wege, Ähre Shiäicle, 
Iten nad Affyrien und Babylon (von ung — * 
Chtiſtus.) Der Verfaſſer ift unbekannt. pi 
— * —E join vorelet 


we 
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Görad dad wved deh nad welchem gau BEER mr ein 


Svrosghhentuu tt" = 
a Due robins entäkkt die Geſcrx⸗ Kühe eines 
Fommen Sfeneliten un ſeines Sohnes, welebe® der ſſy⸗ 


tiſhen Gefangenſchaſt unter Salmanaſſar (722 vor E Er.) 
nad; Rinive gebracht wurden. Beyde hießen Tobias und 
gaben fo dem Buche den Namen. Der Verfaffer dieſes Zur 
de, das nur in grichifher Sprache vorhandent iſt md 
14 Kapitel zählt, ‚ift unbefannt. Der Inhalt iſt vortreFFlid 
und ein wahrer Tugendfptegef fiir Eltern und Kinder. -. 

ee —— A — 

et BOB, 
9. Das: Buch Fudith- hat: feine Benentung ER, 
der Judith, einer ifraelitifchen. Witwe, die ihre, Don beı 
Aſſyrern belagerte Vaterſtadt Bethulia durch Ernt D>rdung 
des feindlichen Feldherrn Holöfernes befreyte Die ; 3 eit, 
wann fich dieſes zutrug, mag in bie langen Regie yungss 
jahre des Königs. Manaffe von Juda gefegt werner -.. Der 
völlig unbekannte Verfaſſer hinterließ dad Buch vVon 16 Ku 
piteln in griechifcher Sprache. — er. sur 

10. Das Buch Eſther erzählt in 16 Kceyiterm die 
Gefchichte der Either, welche bie Pflegetochter De in vPer⸗ 
fien lebenden Juden Mardochäus war und > gen‘ ihrer 
‚Schönheit zur Gemahlin des perfifchen Königs DE erie,- ber 
in dem Buche Affiterus heißt, erhoben murde.- Der uͤnbe⸗ 
fannte Berfaffer des Buches fchrieb hebräifch. sy. F 





9 Ju manchen Bibelausgaben findet man am Ende ho ein 
— 
beyde tragen den Charakter der Echtheit Nice dru * und 
ſind auch von der katholiſchen Kirche den Fang au fi b iq 
den Kanon oder die Sammlung goͤttlich e ker 
Schriften aufgenommenen Büchern wicht 7, © Und infpt ven. 
Dafelbe gilt auch von dem Gebete ¶ dXvociahlt wordei- 
naffe von Jude. N Königs * 

$) Daf der Name Zerres im Buche Eiihex Re x fonts 
dern ſtatt deſſen Aſſuerus genannt wird u, — —8* 
* EN u 


CC. — 69 
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rannte hat DER De — 
Die weiten Ra⸗ I die Palmen Dave 28 — 


vchnegen fe Abeimır V | 
dech kommt auch met von Moſes, zwey vo Sal o mon 


za mehrere won ander el, zur Zeit Dayidg und_ Aadter Le Ben. 
den Dichtern wor. Cewoͤhnlich trägt jeder Parzzı a Dyır, 
fhrift den Namen feines Verfaſſers. Hinſichtlick) der Z Apr 
weife der Pſalmen ift zu merken, daß Die Iateinifche Riragjen, 
überfegung, Vulgata genannt, von dem hebräifchen Gr and. 
terte darin abweichet.. Im Sateinifchen werden der Ote und 
10te Pfalm zu Einem verbunden, fo daß der 11fe im Hebrii 
ſchen der 10te der Vulgata ift. Die Lateiner Zählen alfo 
immer einen. Pſalm weniger, ald die Hebraͤer nd z2 war big 
zum 115ten Pfalme. Diefen theilt die hebräifche Sr wre lung 
und bildet daraus den 114ten und 115ten, Den 1 16ten 
ſpaltet dann die lateiniſche Ueberſetzung wieder in zt ey und 
bleibt alfo wieder um einen Pfalm hinter dem eb Zifchen 
zuruͤck. Den ı147ften Pfalm theilet aber bie latein gu. lles 
berfegung wieder in zwey— und fo erfcheinen im DS ateinie 
fhen, wie im Hebräifchen 150 Pfalmen, welche - Zu Fanmen 
man auch den Pfalter nennt. _ Ä 
$. 8, 
Fortfegung. 
15..Die Spridwörter Salomon find eine 
Sammlung bedeutungsvoller, inhaltreicher Sprit ge, fittlicher 
Wahrheiten und Weisheitsregeln. Sprühe X 7 Sprich⸗ 
wörter waren von jeher eine Lieblingsſache Dex Morgenlaͤn⸗ 
der und enthalten ihre Weisheit. Dieſe Saryı ne — 
51 Kapiteln in hebraͤiſcher Sprache wird den — Sa⸗ 
lomon als Verfaſſer zugeſchrieben und gehoͤrt a Kong Pſal⸗ 
men zu den beſten Sittenſchriften des alten u ot den 
Undes. 


14. Der Prediger iſt ein Sitteng BF 

: piteln, worin ein hebräifcher Weiſer auftvx X von 12 er 
liheit der Welt und aller. ihrer rem X, die Verg ca 

Ihret, wie dieſes muͤh- und armfelige x xy ſchildert — 


genießen und am Anftändigften zu era, No, am aeger 
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r — 
ke aridtiche u er en; mit "oe cher ſic⸗ XAſus durch 
geichſam vermehlte md fſein zu 

jene Menichywerbum, J heit an den Ta. ; er» : 
große Liebe zur Munich) Ag legte, wtf au 
Paulus and Fohanıed anipielen.: Eph. 5, 23. 352. Offen. 
4,2%. 2,17. Fir den Berfaffer hält man der Auf Crift 
nach den König Salomon. | —F 
16. Dad Buch der Weisheit trägt dieſen Naxzıen, 
weil darin die Weisheit, d. i. die Frömmigkeit und Bott 
fefigfeit, oder die erleuchtete Tugend ald das witnfchy ens⸗ 
werthefte aller Güter angepriefen, und zugleich gezeiggt xOird, 
daß nur ſie den Menſchen gluͤcklich machen koͤnne. Es if 
eine der vorzüglichiten moralifchen Schriften des alt en Bun⸗ 
des. Diefes urfprünglich griechisch gefchriebene Barch vor 
19 Kapiteln wurde font dem Könige Salomon als Werfafe 
fer zugefchrieben, weil er darin redend aufgeführe wird; 
allein es ift hergeftellt, daß ein fonjt unbekannter, Fr ommer 
Jude zur Zeit der Judenverfolgung unter dem rifcey en Koͤ⸗ 
nige Antiochus Epiphanes dieſes Bud) gefhrieben an bie 
herrlichften ehren dem Salomon in den Mund Select hat. 


1. Das Bud Jefus Sirach hat den Wangen von 
feinem VBerfaffer, einem fonft unbefannten Iſr elit en, der 
Jeſus hieß, und ein Sohn Sirach von Jeru FJalemn war, 
Es enthält in 51 Kapiteln die reinften Sittenle l xoen für alle 
Stände und gleicht in feinen Bildern, Gleichn Ten und Ge 
mählden ‚‚einem blühenden Garten voll Zucht und Lehre.’ 
Es ift eines der erften Sittenbuͤcher des alteır Fowohl, als 
des neuen Bundes, und verdient, von jedem SS jriften fehr 
fleißig gelefen und beherzigt zu werden.” Die Zeit der Abs 
faflung diefes, urſpruͤnglich griechiſch gefchrieg, I wuces 
file in die Jahre der Jubenverfolgung unten SUN. Tichen 
Könige Antiochus Epiphanes. em {9 


$. 9. 5 
Fortfegung. 
18. Der Propher Iſaias erg 


. Reive Det 
prophetifchen — Dieſe enthalten —— ve Mo⸗ 
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Gefengenfchaft, im 5. 6. 39. Kap. — die Schickſale der nas 
de wohnenden Völker, ald der Philifter, Idumaͤer, Moas 
biter, Aegypter und Babylonier im Kap. 15—19. 21. 23. 
5.24. 47. — die Ruͤckkehr der Juden aus der babylonis 
ihen Befangenfchaft und ihr Geſchick unter den Makkabaͤern 
im Rap. 42 — 48. 54.— und endlich die Ankunft des Mef- 
ſſas. Er bejchreibt deſſen Geburt, Lehramt, Leiden und Vers 
fühnungstod in den Kap. 9. 11. 42. 52 und 55 fo umftänds 
lich, daß man ein Evangelium zu Iefen glaubt, weßwegen 
er au von den SKirchenvätern ein Evangelift genannt 
wurde. Ueberhaupt ift er nach feinem Flammenblide und 
dem hohen Aufſchwunge gleichjam der Adler unter den Pro- 
pheten. 

19. Der Prophet Jeremias war ein Sohn des 
jüdifchen Priefterd Helkias und zu Anathoth, einer zum 
Stamme Benjamin gehörigen und ı Stunde nördlich yon 
Serufalem liegenden Stadt, geboren. Er lebte im zten und 
bten Jahrhunderte vor Chr., und verfah dad Prophetenamt 
wenigftend 42 Jahre lang unter den Königen Joſias, Sons 
az, Jojakim, Jechonias und Sedecias. Wegen feiner 
traurigen Weiffägungen, da er dem fündhaften und gegen 
feine Bitten, Ermahnungen, Warnungen und Drohungen 
tauben jüdifchen Volke den Untergang des Staates vorher: 
fagte, wurde er von diefem verfolgt, mit dem Tode bebroht 
und in’d Gefaͤngniß geworfen. Dieſes Gefängniß war eine 
fhlammige Zifterne, und er wäre darin auf die fchredlichfte 
Reife geftorben, wenn ihn nicht ein fremder Hofbedienter, 
der Yethiopier, Abdemelech, herausgezogen hätte. 38,7. Nach 
Eroberung der Stadt Jeruſalem von Nabuchodonoſor i. J. 588 
blieb er, da ihm freye Wahl gelaffen wurde, nach Babylon 
ju ziehen oder in Paldftina zu bleiben, im Lande, mußte 
aber fpäter wider Willen mit den übrigen Juden, den Mörs 
dern des babylonifchen Statthalter Gedalia, nach Aegypten 
flüchten, wo er in einem Auflaufe von den Juden, deren 
Gögendienft er beftrafte, gefteinigt worden feyn fol.— Ju 


kinen Weiffagungen von 52 Kapiteln beftraft Jeremias 


fine Zeitgenoffen wegen des Goͤtzendienſtes en ber heidni⸗ 
Beilard, G. F., Bibeikunde ıc. 
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fund» und Mammedahter ſiel gerade in: Die: traurigen Zeiten, 
we Babylon Vorderaſien überfchwemmte und‘ auch den juͤ⸗ 
bihen Staat nebft mehrerm andern zertrümmmierte. Im Jahre 
59 v. Ehr. belagerte Rbuchodouoſor Jerufalenn, nahm‘ cd 
em und führte nebſt dem Könige Jechonias 10,000 vornehme 
Juden nach Mefopotamien: an den Fluß Ehabor gefuugen 
fort. Huter diefen Weggefuͤhrten befand’ fich auch Ezechiel. 
Er wurde im Sten Jahre feiner Gefastgenfchaft zum. Pros 
phetenamte berufen: und finmb demfelben wenigftens 27 Sahre 
vor, Nach einer uralten Sage foll er vom einem juͤdiſchen 
Richter, deffen Abgötterey er beſtrafte, am Fluße Chabor, 
wo den heutigen. Reiſenden feine Grabeshoͤhle noch gezeigt 
wird, ermordet worden ſeyn. — Seine Weiſſagungen, bie 
in 48 Kapitel abgetheilt ſind, finde deſſelben Inhalts, wie 
die des Propheten Jeremias. Er ſagt die: Zerſtoͤrung Fed 
mſalems und des Tempels voraus, die Wegfuͤhrung nad) 
Babel und die einſtige Wiederkehr, dann die gluͤcklichſten 
Zeiten unter. einem großen! Könige and Davids Geſchlecht, 
%i unter Jeſus Ehriſtus. Dabey. berührt er auch die 
Schichſale der benachbarten — — en 
— uns ——— ie, | a 

‚0: Der Br ophet —— aus vem Stamme Juda 
und vom koͤniglichen Davidiſchen Gebluͤte, lebte zu den 
traurigſten Zeiten des juͤdiſchen Koͤnigsſtaates und war 
Zeuge ſeines Unterganges. Im Jahre 606 v. Chr. ſchlug 
Nabuchodonoſor, König von Babylon, den mit dem aͤgyp⸗ 
tiſchen Könige Necho verbundenen König Jojakim von Juda, 
nahm Feruſalem ein; und führte nebſt wieler Bente mehrere 
jange: Leute von den: vornehmſten Familien als Geißeln mis 
nady: Babylon; Unter: diefen Juͤnglingen befand‘; fidy: auch 
Daniel: Er erhielt den chaldaͤiſchen Ehrennamen Balthafar, 
und wurde mit: mehreren ‚feiner Mitgefangenen am koͤnig⸗ 
lichen Hofe! und: zum Dienfte des Königs zu Babel erzogen 
As ſtrenger Beobachter des mofaifchen Geſetzes, z. B. in 
bermeiduug verboteuer Speiſen, in Verachtung des Goͤtzen⸗ 
dienſtes und in täglicher Anbetung Gottes, fühlte er immer 

) \ 2° 


\ 


image 
not 
avallable 


führung und einftige Wiederkehr feiner Einwohner, und 
mahnet zur Bekehrung oder Lebensbefferung. 

24. Der Prophet Foek ift und hinfichtlich feiner 
perfönlichen Berhältniffe völlig unbekannt. Wir kennen wes 
der feinen Stamm, noch fein Gefchledht, nicht das Zeitalter, 
wann, noch den Ort, wo er gelebt Bat. Der Sprache ſei⸗ 
ner Weiffagungen nach zu urtheilen lebte er im Köntgreiche 
Juda, und zwar in dem Alteften Zeiten deſſelben. Seine 
Meiffagungen in 5 Kapitelm enthalten die drohende Anzeige 
fürchterlicher Landesplagen nnd die Mahnung zur Lebens⸗ 
änderung. Dabey verheißt er einftige glückliche Zeiten, und 
zielt auf die Ausgießung des heiligen Geiftes über die Chris 
flengemeinde, welche Stelle auch der Apoftel Petrus in fei« 
ner Rede am Pfingfifefte anführt. Apgſch. 2, 17 — 22: 

35. Der Prophet Amos war ein Hirte, b.i. ein 
Eigenthimer von Biehheerden, und von Thekoa, einem 7 Stunts 
ben von Jeruſalem entlegenen Flecken, gebürtig. Er weif- 
fagte zu den Zeiten des Königs Jeroboam I. in Iſrael, 
alfo 800 Jahre vor Chr. in 9 Kapiteln den Untergang des 
Königreiches Sfrael und das Fommende Elend Juda's. Das 
bey weifet er auf die frohen Zeiten unter dem Meffias hin, 
weiche Stelle der Apoftel Jakob in der erften. allgemeinen 
Kirhenverfammlung anziehet. Apgſch. 15, 16—17. 

26. Der Prophet Abdiag, oder Obadja hat in 
feiner Schrift hinfichtlich feiner Perfon nicht die mindefte 
Aufflärung gegeben, und Zeit und Drt feines Lebens im 
völliger Unbeftimmtheit gelaffen. MWahrfcheinlich lebte er zu 
den Zeiten der Propheten Joel und Amos. Seine Prophes 
jeiungen machen.nur Ein Kapitel aus, und find eine Strafe 
predigt gegen bie über das Ungluͤck Iſraels ſchadenfrohen 
Idumaͤer. | 

27. Der Prophet Sonas if ber Äktefte unter aller 
Propheten, deren fchriftliche Weiffagungen in der heil. Schrift 
enthalten find. Er war ein Sohn Amithan’s, won Geth in 
Dpher, welches im Stamme Zabulon lag, gebürtig, und 
lebte im gten Jahrhunderte wor Ehr., da er dem König Je⸗ 


gen - 
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Ankindigung der babylonifchen Gefangenfchaft und übertreffere 
an Erhabenheit Die meiften der übrigen Propheten. 


51. Der Prophet Sophoniad oder Zephanjca 


war ein Sohn Chuſi's und von einem vornehmen Gefchlehte 
zu Serufalem entfproffen. Er lebte zu den Zeiten ded jü= 
difhen Königs Sofas, der 642 den Thron beftieg, und ver= 
fündete in 3 Kapiteln den Untergang Ninive’s und die ba= 
bylonifche Gefangenschaft. 


.52, Der Prophet Aggäus ober Haggai lebte 
nad; der babylonifchen Gefangenfchaft und begann fein Pro= 
phetenamt im Jahre 519 vor Chr. Er ermahnet in der 
2 Rapiteln feiner Weiffagungen die aus Babylon zurüdge= 
fommenen Tuben zur Fortfegung bed von den Gamariterrz 
gehinderten Tempelbaued, und verfpricht, daß die Herrlich 
feit des zweiten Tempels die des erften weit übertreffen folle, 
welches auch dadurch in Erfüllung ging, daß Jeſus dieſen 
Tempel mit feiner Gegenwart beehrte. 


55. Der Prophet Zaharias oder Sadharja, war 
ein Sohn ded Baradyiad, und ein Zeitgenoffe des Prophe— 
ten Aggaͤus. Hinfichtlicy feiner Lebensfchidfale find wir in 
Unwiffenheit. In feinem Buche von 14 Kapiteln fordert er 
zur Kortfegung des Tempelbaues auf, und verkündet die Zei= 
ten Alexanderd ded Großen, der Makfabäer und die Ankunft 
des Meffias. 


54. Der Prophet Maladias, auh Maleach i, 
war der letzte der altteſtamentiſchen Propheten. Er lebte im 
sten Jahrhunderte vor Chr. gleichzeitig mit NRehemias. Seine 
Lebensumſtaͤnde ſind uns unbekannt. Seine Weiſſagungen, 
die in 4 Kapiteln vorgetragen find, enthalten größtentheilg 
Strafreden an die Juden, welche heidnifche Weiber heira- 
theten, ben Zehenden nicht gaben, und ben Gstteödienft ver⸗ 
nadjläffigten. Zugleich verfündigt er die Ankunft des Meſ⸗ 
fiad, weldyem ein Vorläufer in der. Kraft des Elias voran- 
gehen werbe, wie ed an ER dem Täufer, in Erfuͤl⸗ 
Inng ging. Luft. a, 17. 
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ſtelungsweiſe offen den Stempel feines genannten Verfaſſers 
Anders finden wir’ bie Urfpradhe in den Büchern Mofes, 
anderd in den Büchern ber Könige, wieber anders bey ben 
Propheten und. zwar gerade fü, wie die Zeit der Abfaſſung 
and der Verfaſſer ſelbſt ſie erheiſchen. 

Die innern Gruͤnde werden noch ungemein verſtaͤrkt 
durch die äußeren, welche auf dem Zeugniſſe gleichzeitiger 
und wahrheitsvoller Männer beruhen. Die Anzahl diefer 
Zeugen geht aber ind Unermeßliche, indem das ganze hebräis 
ſche Bolt vom Anfange feines Entftchend bis auf den heus 
tigen Tag theils muͤndlich, theils fchriftlich die Echtheit der 
altteftamentifchen Bücher barthut. "Dazu kommt die gewifz . 
fenhafte Aengftlichfeit, womit die Juden von jeher ihre heis 
ligen Bücher aufbewahrten und gegen alle mögliche Vers 
faͤlſchung zu fichern fuchten. Anfänglich war die Stiftshuͤtte 
und fpäter ber Tempel ber Ort, wo fie hinterlegt und ber 
befondern Aufficht der Priefter übergeben waren. Ja die 
Sorgfalt der Juden für Reinhaltung ihrer göttlichen Bücher 
artete beynahe in ein Fleinliches Spiel aus, indem fie alle 
Buchſtaben, Sylben und Wörter, namentlich im Gefeßbuche 
Mofes, zählten, damit nur Nichts dazu geſetzt, oder wegges 
than werden möchte.) Auch hinberten dieß die vielen Abz 
fhriften, die fchon in frühern Zeiten für viele reiche Juden 
von diefen heiligen Schriften genommen wurden, fo ivie 
die Ueberfegungen derfelben in fremde Sprachen. Befon« 
ders verdient die Ueberfeßung des alten Bundes in die 
griechiſche Sprache bemerkt zu werden, welche etwa 300 Jahre 
vor. Chr. in Aegypten gefertigt wurde und gewöhnlich die 
Ueberfegung der 70 Dolmetfcher (Septuaginta) heißt. 

Diefe Bücher find aber nicht nur echt, ſondern auch 
göttlichen Urfprunges; denn ihre Verfafler waren infpirirt,- 


7) Die Verfe und Kapitel, melche man im dem heutigen Bibeln 
findet, kannte man in frühern Zeiten nicht. Die Kapiteleintheis 
Jung nahm Hugo’von Et. Caro im zaten Jahrhunderte, und 
die Abtheilung der Verſe Robert Stephanus im ıöten * 
hundert vor. 
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150.16. :Zivey “eiefe des Keil. ——— an den Li⸗ 
motheus. 

17. ber Brief bes heil. Apoſtels Paulus an den Titus, 

18. Der Brief des heil. Ayofteld Paulus an den Milemon. 

19. Der Brief des heil. Apoſtels Paulus an Die — 

20. Der Brief des heil. Apoſtels Jakobus. J 

Au 22. Zwey Briefe des heil. Apoſtels Petrus. 

23—256. Drey Briefe des heil. Apoſtels — 

%. Der Brief des heil. Apoſtels Judas. Z 

2. Die Offenbarung des heil. Apofteld Johannes. 


$. 15. 
Befall und Inhalt der Evangelien und der An 
ftelgefchichte, 

1. Den Anfang der heiligen Schriften ded neuen Bundes 
machen die vier Evangelien. Dad Wort Evangelium ift 
griechiſchen Urſprungs und heißt wörtlich eine frohe Nach—⸗ 
richt. Weil nun ber ganzen Menfchheit Feine freudigere Kunde 
gebracht werben konnte, als die Nachricht von der Ankunft, 
ben Thaten und Lehren ihres Erlöfers und Seligmachers Je— 
ſus; fo wurbe den Schriften, welche dieſes enthielten, nach 
bem Ausdrude der Engel Luf. 2, 10. der Name Evanges 
lium beygelegt. Jeſus Chriſtus felbft hinterließ Feine Schrif⸗ 
ten; einige feiner Schuͤler filllten aber Diefen Mangel aus, 

Das erite Evangelium ift nach feinem Berfaffer über 
fhrieben:z Das Evangelium von Matthäus. | 

Matthäus, auch Levi genanıt, war ein Sfraelit und 
wahrſcheinlich ein Galilaͤer. In feinen frühern Jahren bes 
Heidete er das Amt eines Untereinnehmers des Zolles zu Kas 
yernaum, bis ihn Jeſus, der Herzenskenner, im Anfange feis 
nes Öffentlichen Lehramtes, von ber Zollftätte abrief umb zu 
feinem Schuͤler machte. Matth. 9, 9. Marf:2, 14. Nach 
der Himmelfahrt Jeſu verweilte er noch 12 Jahre in Palaͤſtina 
und predigte bad Wort feines himmlifchen Meifterd. Dann 
fol er die chriftfiche Lehre im aflatifchen Nethiopien, d.i. im 
ſuͤdweſtlichen Theile des gluͤcklichen Arabiens, verfündet Und 
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2 Mf das Evangelium des Matthäus folgt. das des 
heiligen Markus. Markus, auch Johannes Martus 
genannt, war ein geborner Jude von Jeruſalem, (da im 
Haufe feiner Mutter daſelbſt die: erſten Chriſten ihre Zuſam⸗ 
menkuͤnfte hielten, Apoſtg 12, 12) und ein Anverwandter 
des heiligen Barnabas. Kol 4,10. Zu den Zeiten Jeſu 
war er noch. ein: Juͤngling/ und ſcheint nicht’ Augenzeuge der 
Thaten und Schickſale Jeſu geweſen zu ſeyn. Doch wurde 
er bald nach Jeſu Hintritt und wahrſcheinlich vom Apöftel 
Petrus, 'deriihn 1 Br.5, 15. feinen Sohn nennet/ zum. Chri« 
fenthame ‚gebracht, 'gieng Mit Paulus - und. Barnabas auf 
ihrer erſten Bekehrungsreiſe als Diener und Begleiter nad} 
Kleinafien, verließ ſie aber aus unbefannten Gründen bald 
wieder und kehrte nach Serufalem zuruͤck. Apoſtg. 15, 13. 
Der Apoftel Paulus wollte ihn, der nicht ausgedauert hatte, 
bey der zweyten unternoinmenen Reife nicht mehr mitnehmen, 
fondern wählte zum Begleiter den Silas; Barnabas aber 
nahm den Markus mit, und trennte ſich deßhalb won Paulus: 
Apofg: 15. 56-40. Später wurde aber Markus dem Apo⸗ 
el Pauls ‚doch wieder werth, und von dieſem in. feiner 
eriten. Befangenfchaft zu Rom Geſchaͤfte halber nach After 
geſandt. Kol. 4, 10. 2. Tim.’g, 14.7:Er vereinigte ſich nach⸗ 
her wieder mit ſeinem erſten Lehrer, dem Apoſtel Petrus, 
deſſen treuer Begleiter er bis zum blutigen Tode deſſelben 
blieb, 1 Petr. 5,13 Hierauf ſoll Markus ſich nach Aegyp⸗ 
ten gewendet, daſelbſt und in den umliegenden afrikaniſchen 
kaͤndern das Evangelium geprebigt haben, der erſte Biſchof 
in Alexandrien geweſen und i. J. 67 gemartert worden ſeyn. 
Ihm wird: als Sinnbild von: Malern und Bildhauern ein 
koͤwe beygegeben, weil er ſein Evangelium mit der Predigt 
des Johannes des Taͤufers in- der Wuͤſte, worin ſich nebſt 
andern reißenden Thieren auch Loͤwen aufhalten, beginnet. 
Das Evangelium ſchrieb Markus zu Rom, vor ſeiner 
Abreiſe nach Aegypten wahrſcheinlich i. J. 64, nad) Andern 
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heil. Apoſtels Paulus verließ er Rom, und predigte die Lehre 
Jeſu in verfchiedenen Ländern. Man nennet Stalien, Dal⸗ 
matien, Mazedonien, Achaja, Galatien, auch Aegypten. Er 
farb der Sage nach: als gajaͤhriger Greis i. J. 70 nad} Ehri- 
ſtus an einem unbekannten: Orte. - Als Symbol legte mar 
ihm einen Dehfen bey, weil fein Evangelium mit der- Vers 
kündigung .der Geburt des: Fohannes anfängt, ‚welche dem 
prieſter Zacharias beym Opfern; wozu enge ee 
— wurden, zu m. wurde. nf“ 


Sein Evangelium ſcheieb Eins i i⸗ Ge nad Shrifus 
zur Zeit. ber Gefangenſchaft des Apoſtels Paulus in Rom; 
und zwar: zu dem Zwecke, in einem gewiſſen, ſonſt nicht 
dekannten Theophilus, der ſchon ein Chriſt und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ein vornehmer Mann in Italien war; eine 
reine und vollſtaͤndige Darſtellung der Thaten und Lehrer 
Ehrifti in die Hände: zu geben, wie er es ſelbſt im ſeiner 
Borrede zum Evangelium bezeuget:' 1, r—4. Dabey Fonnte 
er wohl auch die Abficht haben, manche irrige Erzählungen, 
die von Jeſu im Umlaufe ſeyn möchten, zu berichtigen: Er 
bemigte bey der Abfaſſung ſeines Evangeliums die des hei⸗ 
ligen Matthaͤns und des heil. Markus, folgte in der Anordnung 
mehrentheild beim letzten, und flgte noch manche vortreffliche 
Erzählungen’ Jeſu, z. B. vondem, der unter ‚bie Mörder 
gefallen war, vom-berlornen Sohne, u. dgl. bey wie. er fie 
von ſeinem en Pautus gehört — 

Man tann an in den 24 Kapiteln bed xutadſchen 
Evangelinns5-Abjchiitte machen, naͤmlich a) die Jugend⸗ 
geſchichte Jeſi von 1, 5.—2,52.,' b)-die Borbereitungent 
Jefn zum: Öffentlichen Lehramte mit- der Stammtafel, von 
5 1. 4,15.0) die oͤffentlichen Lehrvortraͤge und Thaten 
Feſu in Galilaͤg von 4, 14:18, 50: (die Stellen von 9, 
51.318530. find Nachtraͤge oder Gollectaneen), d): die legte 
Reife nach Sernfalem, feine Lehren und Leiden bafelbit von 
18, 31. 24, 49., e) feine Himmelfahrt von‘ 24,50. ei 53, 

Die Grundfprache iſt die-griechifche: 
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hat er auch drey Briefe. hinterlaſſen. Zum Unterſcheidungs⸗ 
gehen. von den übrigen Evangeliſten wird ihm ein Adler 
beygegeben, weil er fein Evangelium nicht, wie die Uebrigen, 
mit der Menfchheit, fondern mit der Gottheit Jeſu beginnet 
und, dem Adler gleich, ſich über alle anderen emporfchwingt. 

Johannes war- unter den vier Evangeliften ber letzte, 
ber fein Evangelium zu Ephefus oder auf Patmos fchrieb, 
etwa 65 Fahre nad) dem Tode Jeſu, d. i. im griten Jahre nach 
Ghrifti Geburt. Er wurde dazu durdy die entſtandenen Irre 
fehren der Gnoſtiker, oder morgenländifchen Weltweifen, 
welche zwifchen Gott und dem Menfchen verfchiedene, vor 
Gott ausgegangene Mittelwefen oder Aeonen mit beynahe 
göttlicher Kraft annahmen und auch Iefum für einen ſolchen 
Aeon audgaben, veranlaßt. Der Hauptzwed, ben er burdy 
fein Evangelium zw erreichen firebte, war, die Heiden» und 
Judenchriſten zu überzeugen, daß Jeſus der Meſſias oder 
Ehriftus und der Sohn Gottes iſt, 20, 31. | 

Den Inhalt diefes. Evangeliums kann man in fünf 
Theile zerlegen, nämlich nach dem erhabenen Eingange über 
die Gotteswuͤrde Jeſu werden a) die Ereigniffe von der Taufe 
Jeſu an Big zu feiner erften Reife nach Ferufalem aufs 
Diterfeft erzählt von 1, 19. —2, 12.5 b) die Auftritte von 
diefer Feftreife bis zu einer zweyten Feftreife von 2, 13. — 
4, 54.5 e) Die Auftritte von der zweyten Reife bis zur Reife 
auf dad Laubhättenfelt von 5, 1.—7, 9.5 d) die Schidfale 
und Thaten Sefu vom Laubhüttenfefte bid zu feinem feyer- 
lichen Einzuge in Serufalem von 7, 10.—12, 11.5; e) ber 
feyerliche Einzug Jeſu und feine legten Schicſale bis zu 
feiner Himmelfahrt von 12, 12. — 21, 3. 

Das aus 21 Kapiteln beſtehende Evangelium iſt ur- 
ſpruͤnglich in griechifcher Sprache verfaßt worden. 

\ 

$. 19. 
Fortfegung. 

5. Die Apoftelgefhicdhte, welche unter den neute— 
Ramentifchen Schriften unmittelbar auf die Evangelien folgt, 
it der zweyte Theil des Evangeliums bed heiligen tutag, 

Weifard, ©. F., Bibelkunde ıc, 5 
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ilhaft Zur Stätten Fam, geerbt. be er jr 
ſcht vo Fade irı alla Zweigen der gric — — —* 
ſeiner —* war, wobey er aber auch mac d —D Vor⸗ 
g Kant eines Gezelttuchmacher Ernte; wandte 
farift da Zeruterlem, am ſich im mojafete "7 Gefege und 
er ſch w- Tchen ExEblehre zu vervollkommnen. Er genoß da⸗ 
nterttchht des Gamaliel, des ber Axe ſten Lehrers 
gt den Ryijielt ſich zur Sekte der Phariter, umd hieng 
feiner zent, Eifer an ihren Sagungen. Gar. zZ 13 ff. Phil. 
mt bivde oe⸗ zu der Zeit, als ſich Paulus s2r Serufalem 
SE eng das Chrifenthum an, daſelbſt rar Fgublühen 
Richt glänzen zu laffen. Paulus, von Fe tiır heftig, 
den eingefogenen pharifäifhen Grun Fern ſtart 
dee, hielt ſich fuͤr berufen, dieſe, feiner MWeynung 
nady anheilige und verderbliche Sekte zu vertitgen, Mit 


ghanus bey und drang dann felbft wuͤthend in Dre Häufer 


e 
og. ?, 57. 8,3. Bald wutde ihm Iudkor - Fiir Pe 
Verfolgunswuth zu enge, and er ließ fih vom Dis He — 


Vollmachtsbriefe nach Damaskus in Syrien ext WHeilen, um 
alles, was den chriftlichen Namen träge, gefangerz zit Nehmen 
und nach Jeruſalem zu fchleppen. Apoftg. 9, 1 ff. Allein diefe 
Reife war der Wendepunkt feiner pharifäifchen SR Zirffamteit. 
Unfern von Damaskus wurde ihm nämlich ein & himmlische 
Erfcheinung Jeſu Ehrifti zu Theil, und er glas dy mit tor⸗ 
: perlicher Blindheit gefchlagen. Bon feinen Bea eitern nad 
Damaskus geführt, verharrte er im Öcbete und ĩxx ner Buß, 
bis er, am dritten Tage vom Ghriften Ananias ber ehrt Taufe 
und Geficht erhielt, unb von der Stunde ame vi ** er der 
eifrigſte Bekenner Jeſu. Mit feiner Bekchrargy- in ſei⸗ 
nem Geiſte und Gemuͤthe eine ganze Aenderun Nr faegangei; 
ber vorhin haftige, auffahrende, widerſetzliche, Sa ufamıe Pha⸗ 
riſäͤer iſt jetzt, vom Lichte des Evangeliums erleuchtet, der 
wohlmeinendſte Mitbruder aller Menfchen, SLR iTnehmend an 
Aller Leiden, dabey groß, männlich und ede ., affen Ver 
haͤltniſſen. So ſchildert ihn die Apoſtelgeſch ge, jo zeichnet 
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in’d ® efängniß und wurde, wer £- — HB — — —— 
erſoͤne lich vor dem Kaifer ver ⸗ p,, ten wollte, 
Hürger . gebradkyt: Sm Jahre 2 nad CH =” Fe | u iraf er bas 
nach Ro Nach zweyjaͤhrigem Gefaͤngni — wmelchem er 
je eitt en Brüefe ſchrieb, wurde er fre — Hredigte dann 
feine übrt penen > ändern, unter welchen me 727 auch Spanien 
in verſchi g Erin gelium, kam dann wieder 27277 Dem Apoftel 
aut, DPF, More und wurde bafelbft feines HrEfklichen Ber 
gend MATT Degen unter dem römifchen Kaifezr Nero etwa 


— der 68 enthauptet. Be, 
ne 5. 21. | * 
Fortſetzung. Zu 


Der heilige Apoftel Paulus fpricht feine Tee Religig- 
feht und feinen raftlofen Eifer für die Erweiterte g dog Reis 
hes der Wahrheit in 14 Briefen aus, welde alle MNoraliſch⸗ 
religiöfen Suhalte& find, urfpränglid in ber riechie 
Spradye verfaßt wurden und im neuen Binde r Folgender 
Ordnung auf einander folgen: ee En, 
1. Der Brief an die Römer wurde > or heiligen 
Apoftel Paulus i. J. 59 nach Chriſtus während fe r nes Aufent- 
haltes zu Korinth auf feiner dritten Reife an > ze. Shriften- 
gemeinde zu Rom; der damaligen Hauptſtadt ber I cr, gefchrie- 
ben. Hiezu veranlaßte ihn die erhaltene Nach sucht von der 
zwiſchen den Juden» und Heidenchriften zu Rone —uwaltenben . 
Uneinigfeit. Die Judenchriſten, b.i. bie Ehriftern _ welche vor⸗ 
her Juden waren, waren ſtolz auf ihre Abſt mung vor 
Abraham, betrachteten ſich als das auserwänye © Bolt, und 
fahen mit Verachtung auf die Heidendhriften, &_ ;_ , erte, weldhe 
vor ihrer Befehrung dem heidnifchen Gögend np anhiengen. 
Diefe vergalten die ihnen gewordene Veraugynn jenen Im 
reichlichen Maße, fo daß zu befürchten ſtant & F Ehriſten⸗ 
gemeinde moͤge in ſich ſelbſt zerfallen. Die Ge Uebel fuchte 
der heil. Apoſtel Paulus durch biefen Brief inhalt zu thun 
unb empfiehlt darin vorzuͤglich Eintracht. Der Inhalt des 
Briefes zerfällt in zwey Theile; im erften TE, m üfe, welcher vom 
1. bie 11. Kapitel ſich ausdehnet, zeigt der Dypoftel, daß we⸗ | 
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Der 3° e yte Brief an bie ET, Ahern wurde 
| ‚ren eriten © eranlaßt und ift ein Wade SL. dem, was 
bunt 


— 
erſten abgehandelt worden war. 205 Mſendung 
con Briefe S ſchickte Paulus feinen — Mer Zitus nad 


des en? gheild wm die Angelegenheiten Be =” Pirdie daſelbſt 
Korinth zu Dxingen, theild um die Wir" z#44en des eriten 
in DrdW 


” ‚end zur beobachten. Titus kam ze 277 Hyoftel zuruͤch 
Gibt on An Mazedonien wir, imd berichtete, daß der 
Bielen Gutes gewirkt, Andern aber um fo mehr 
it veseben habe, gegen feine Perfozt Iss zuziehen 
Se anderlichteit oder Unbeftändigfeit, ze TeLbft Eigen: 
uud ihm = werfen. Auf diefen Bericht ſchrieb Pozzi Lars ſogleich 
En enien i. 3.59 dieſen zweyten Brief, > F-ciycr folgen 
.. Anhalt? ifts 1) weiſet der Apofiel Pau, Each 
jeine Leiden zu Epheſus angeführt Hatte, den TI rwurf det 
Unbeſtaͤndigkeit von fih ab von 1, 1.—1, 23. >> 
er dem Blutſchaͤnder auf feine thätige Reue. von u 
5) Bertheidigt er die Reinheit feiner Lehre MD - rg, fe nn 
Sehnſucht nad) der himmlischen Heimath aus von @, 30 6. 
3) Endlich warnt er vor Goͤtzendienſt und ÜHTE- zur Miders 
legung feiner Anklaͤger feine apoſtoliſche Gewa feine Vor 
züge und Verdienſte nothgebrungen an von 6. ee 
Diefer Brief enthält die erhabenften ax zn ſchoͤnſten 
Sittenlehren des Ehriſteuthums. 


Vergiebt 


$. 22. 


4. Der Brief an die Galater iſt ag pie Chriſten, Hi 
welche die Landfchaft Galatien in Kleinaſien %, wohnten, ge Ef 
richtet: Der heilige Apoftel Panlus hatte die —E weiche N 
vorher Heiden waren, auf feiner zweyten AR oefi ſchen Reiſe 
zum Chriſtenthume bekehrt und auf der dritt c greife wieder ji 
beſucht und im Glanben geflärft. Bald er Famen aber un 
Imdendyriften, welche ſich eines vertrauten x, as mit Per Ei 
trus, Johannes und andern Apoſteln ruͤhmte · * ⸗ nahmen u 
die Bekehrten gegen ihren Lehrer Paulus ei 1 . u germtochten ! 
fie dazu, daß fie ſich beſchneiden Fießen, ur 


| rag der Verheißung 585 
Abrahams und des Meſſias theilhaftig zu Zu a nr —— — 
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7. Der Brief.an die Kolo L 
lihen Einwohner zu Koloſſaͤ, einer ar“ 
Landſchaft Phrygien in Kleinaſien, gef ch 


/y D Dar 
ein gewiffer Epaphras das Evangeliung pe’! ey, "Ter * 
kuͤndigt. Da aber einige falſche Ga ” er IR at d; 
und feine Lehre zu verbächtigen ſuchten ⸗ A Mguyg, Ep 


Paulus die Feder und fchrieb in feinem ! 
i. 3.63 dieſen Brief von 4 Kapiteln. . IaT y 
vorerjt den Glauben der KRoloffer und DEF Merle 


Eyaphras, 'preifet die durch Jeſum empfarge fe Voblthaum 
warnet dann gegen Irrlehrer, fordert die Öldubigen zum 
Streben nach dem Ueberirbifchen auf, fest die Pflichten der 


Eheleute, . Kinder und Diener auseinander und endiget mit 
Grüßen und: Wuͤnſchen. JE 


$. 23. 
Forrfeßung. 


8.0.9. Die zwey Briefe an die Theffalonicher 
find an die Chriften zu Theffalonich, der größten, bevölfer: 
teiten und reichiten, aber auch hinfichtlich der Keufchheit aus 
gelaffenften Stadt in Mazedonien gerichtet. Der Apoftel 
Paulus hatte dafelbft auf feiner zweyten Reife das Evange— 
lium verkündet und von den heidnifchen Profelyten, d. h. von 
den zum Judenthume übergetretenen Heiden, mehrere Chris 
fien gewonnen. Allein ehe er feinen Unterricht vollenden 
fonnte, wurde er aus der Stabt vertrieben. Nachdem er 
durch. Timotheud, den er wieder nad Theffalonich zuruͤck⸗ 
ſchickte, Nachricht vom Stande der Gemeinde eingezogen 
hatte; fchrieb er, wahrfcheinlich zu Athen i. 3. 54 den erften 
Brief von 5Rapiteln. Der Zeit der Abfaffung nach ift dies 
fer der erſte unter allen paulinifchen Briefen. Der Inhalt 
ift folgender: . Paulus lobt den Glauben. der Theffalonicher 
und ihre Ausdauer im Leiden, weifet fie auf feine Trübfale, 
Die.er unter ihnen bulbete, hin, und druͤckt feine Freude über 
den von Timotheus empfangenen Bericht aus. Dann ermah⸗ 
net er fie zur immer größeren Bollfommenheit, warnet vor 
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10. Den erften Brief nze —— 
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vieln ſchrieb Pauhus in feiner etten ⸗ Di 9 34 0, Rn. 
etwa i. 3.63 0. Chr. In demfelben me El, 8% 
rung des Geiftes, Zweckes und- ber —— Ai ge 


zum allgemeinen Gebete, beftimmt das — > er Ve, 


beym öffentlichen Gottesdienite, giebt die 


; ; A > 
ſchaften eined Bifchofs und jedes anders? jrranber, "erg ai 


ebt enb: 
lich allgemeine Borfchriften für Die befonderif Derbi —— 


Geſchaͤfte feines Amtes, und ſchließet mit eIAZMEN V 


ſcheidet die wahre und falſche Lehre von € 


gen und Lehren fir alle Gläubigen. 

11. Den zweyten Brief an Timotheus ſchrieb 
Paulus in feiner zweyten Gefangenfchaft zur Rom ri. 3. 66, ' 
als er feinem baldigen Tode entgegen fab. Diefer Brief ijt 
ein herzlicher Abfchieb vor, einem lichen Frennde, dem man 
ein ewiges Lebewohl fagt, und noch gute Lehren zum fteten 
Andenken beybringen will. Er beſteht aus 4 Kapiteln, und 
darin fpricht der Apoftel den fehnlichen Wunſch aus, feinen 
lieben Zögling nochmals zu fehen, giebt ihm dann dringende 
Ermahmingen, fidy des Evangeliums nie zu ſchaͤmen, fein 
Beyſpiel vor Augen zu haben, und ſich nicht in unnuͤtzes Ge- 
zänf mit den Irrlehrern, deren Zahl von Tag zu Tag in's 
unzählige wachen: werde, einzufaffern, fehärft deßhalb um fo 
größere Wachfamfeit ein, weist ihr zum fleißigen Gebrauch 
der heil. Schrift an, und bittet, tren zu lehren und- ih, den 
bald hinfcheidenden, zu befuchen. Einige Grüße fließen ven 
väterlichen: Abſchied. J 

12. Der dritte Paftorals oder Hirtenbrief iſt an Titus 
gerichtet. Titus war ein Grieche oder Heide von Geburt und 
wahrſcheinlich aus Kleinaften. Seit dem Concil zır Jerufalem 
war er ein treuer Jünger und Gefährte des heil. Apoftels 
Paulus auf den apsftolifchen Neifen und wird von diefem 
in feinen Briefen mehrmals ruhmvell angeführt. 2Ror.2, 13. 
Später wurde er vom Apojtel Paulus als Biſchof auf die 
Inſel Kreta, jegt Kandia, eine durdy Raubſucht, Betrug, 
Schwelgerey und Unzucht berüchtigte Inſel des Mittelmeereg, 
gefegt, wo er wahrſcheinlich im Frieden fein Lebe befchloß- 
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am sh, 
auseinander ſetzt. Der kurze Inhal t 7 r 
— DET 9 he 
ihums Zefa Cheiftus, if weit erhabez “47 Ah, Ze en, Ten. 
und. Engel; er iſt Gottes Sohn, hat BEL 1, 

und die menfchlichen Gebrechen getrag le, 
deito milderer Hohepriefter. zu werben. rer Joy, iR 
ale Mofes, und großes Unheil wird A r aß, dur —* 
welche von ihm abfallen; er iſt weit med HB le — 
priefters' denn er iſt der Mittler eines ref Mdeg, Die g 
fer nene Bund iſt dem alten weit vorzugiehe/F- Durch Fefume 


‚haben wir Zutritt zu Gott; wie müffen ung Aber auch durch 


feften Glauben bey allen Leiden und Verfolgungen dieſes 
Borzuges würdig zwerhalten ſuchen, und groß ift die Schuld 
und Strafe des Ungehorfamen und Abtrännigen von dent 
neuen Opferaltar und dem neuen Opfer, welches ift Ehri- 
a Herr. Berfchiedene Ermahnungen, Segenswuͤnſche 


Grüße fchliegen das Sendichreiben. 
| $. 26. 
Bemerkungen über die katholiſchen Briefe. 

Nach den 14 Briefen des heiligen Apofteld Paulus ftes 


ben im neuen Bunde noch fieben Briefe, weldhe von an— 


bern Apofteln verfaßt find, und Fatholifche Briefe heißen. 
Den Namen „„Latholifche” d.h. allgemeine Briefe haben 
fie daher erhalten, weil fie weder an eine befondere chriſt— 
liche Gemeinde, noch an eine beftimmte Privatperfon ges 
richtet, fondern mehr ald Zirkularfchreiben für alle chriftlicher 
Kirchen gefertiget waren. 

ra. Det Anfang diefer Briefe macht. das Sendfdhreis- 
ben des heiligen Apofteld Jakobus, Die Evangelien 
führen zwey Apoftel auf, welche den Namen Jakob haben. 
Der eine Sakob, der auch Jakob der Neltere, oder der Grd- 
Bere heißt, war ein Bruder des Apoſtels und Evangeliften 
Sohannes und ein Sohn des Zebedaͤus. Er gehörte zu 
Dem vorgezogeniten Schuͤlern des Herrn, war fat immer 
mit feinen Bruder Johannes. und mit Petrus in feiner 
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den er vorzüglich an bie Zubendeife  — P 4 — %, 6, 

“arbeiten. In den 5 Kapiteln bed ⸗* — F %, 
der Apoftel vorerft zur Stanbhaftigteif ee pi Mn ® Ce 
venb des bevnsfichenben Leidens, Ichrf A Yo de 
ren des göttlichen Worts ohne bie ⸗ Or, dag 


z 
Glaube ohne Werte todt fen, zeigt — —* —— Fi 
Lehrer und die. häufigen Fehltritte — —2 Burg, 


unb ertheilt endlich einige allgemeine L 
ders im Betreff des Almoſens, des eidſchꝛꝛ a — des a 
betes. 
$. 77. 
Fortfegung. 


Die zwey folgenden Briefe haben den heiligen Apo⸗ 
fiel Petrus zum Verfaffer. Petrus, ein Sohn bes Jonas 
und ein Bruder bed heiligen Apofteld Andreas, war von 
Bethfaida in Galilda gebürtig und feines Gewerbes ein 
Fifcher. Sein urfprünglicher Name war Simon; allein der 
Heiland nannte ihn, fobald er von feinem Bruder Andreas 
zu Sefu dad erfte Mal war geführt worden, wegen feiner 
Feftigfeit und feines Feuereifers Petrus oder Kephas, d. h. 
ein Feld. Wirklich verdiente er auch; diefen Namen; denn 
er zeichnete ficy vor allen Apofteln durch feine treue Erges 
benheit und durch feine rafchen Entfchlüffe. aus. Er, als 
vertrauteſter Schuͤler war auch faft immer perfönlich um Je— 
fum und zugleid, mit Dem Vorrange vor den übrigen Apofteln 
begabt. An ihn wendet ſich ber Herr bey Ertheilung ber 
Scylüffelgewalt, er geht wunderbar zu Jeſu auf dem Meere, 
ihm erfcheint der Heiland noch befonders nach feiner Aufer- 
ftehung, fo daß er mit Recht das Haupt oder der Fürft ber 
Apoitel genannt wird, und ber Oberhirt der ganzen chrijt- 
lichen Heerde, wie auch der Grundftein it, auf deu Jeſus 
feine Kirche baute. Er wird and, unter den Apofteln überall 
zuerit genannt; Matth. 10, 2. Mark. 5, 16. Luk. 6, 14. 
Apgſch. 1, 15., und zeigt fich auch nad, dem Hingange Jeſu 
ald ben Erjten der Apoitel; denn er führt das Wort bey 
ber Wahl des Matthiag, er fpricht wor allem. Bolfe am 
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4. Die drey Briefe des heiliger® FT dp,’ Ve 
—. 7 Ip 2 
Apoſtel Johannes, welcher das Evang up. den 


fen Lebensgeſchichte ſchon oben geliefe = PR ’ dm „ Per 
faffer. Der erfte Brief des Jol> eije fg * 
feine Auffchrift an der Stirne, an wert er Inn as 
—— — j gerich- 
tet ſey; aber nad, der ganzen Anlage def Var — 

die Ehriftengemeinde zu Ephefus beſtimmt. Fobanneg ſchries 
ihr dieſen Brief von 5 Kapiteln, etwa im Fahre 97 n. Ghr., 
als er ſich zu Patmos in der Verbannung befand. Er zeige 
darin die Glaubwürdigkeit und Söttlichkeit des Chriſtenthums, 
das Kennzeichen der Vereinigung mit Gott und feinem Eohne 
Sefu, das hohe Glück der Kinder Gottes, die Merkmale wah— 
rer und falfcher Lehrer und die Nothwendigfeit der Liebe und 
des Slaubeus an Jeſum, und fchliegt mit der Lehre über 
das Gebet. 

5. Der zweyte Brief des Johannes ift an eine 
fromme Chriſtin zu Ephefus zur nämlichen Zeit, wie der 
erite, von ber Inſel Patmos aus gefchrieben, und beftcht 
nur aus einem Kapitel von 15 Berfen. Der Apoitel- wars 
net darin gegen bie Srrlehrer, welche die Ankunft und Menſch⸗ 
werbung des Sohnes Gottes laͤugneten, und ermuntert zur 
Gottes » und Naͤchſtenliebe. 

6. Der dritte Brief bes Johannes ift an ei- 
nen gewiffen Kajus oder Gajus gerichtet, welcher zu Ephe⸗ 
fus. lebte und die reifenden Gläubigen. gaftfreundlich aufs 
nahm. Ort und Zeit der Abfaſſung diefes Briefes find die 
felben, wie in den beyden erſten In diefem kurzen Briefe 
von ı Kapitel mit 14 Verſen lobt Johannes den Kajus, daß 
er in Aufnahme der Ehriften der Anfeindung des Dips 
trepbes ungeachtet fortfahre, und empfiehlt ihm den Des 
metrius, — 

Weifard, ©. F., Bibelfunde ic. 4 
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vom 4 ıten Kapitel die garen? —G 2%: ® * 
denthums unter dem Bilde der Stadt — * * 
often Kapitel wird der Untergang des ⸗ — 4 FL 
‚Bilde der mächtigen Babel, und vont — 79 
‚Emporfteigem der chriſtlichen Religion 7 A MG, Ve, 208 
Befehriebem))-Diefes Wed it ehem In = I’ | 
gangen. Da aber das Ganze nach nr 2? — 
in Bildern, die einer verſchiedenen De⸗ — — — 
dargeſtellt iſt; fo haben Verſchiedene Verſchiedenes 5 Darin 
entdecken geglaubt/ und beſonders ift dien Buch von —* 
witzigen auf die traurigſte Weiſe mißbraucht md oft de 
laͤcherlichſte Deutung verſucht worden. Glaubte man ja ſeibſt 
den ehemaligen Kaiſer Napoleon darin vorher verfünber jir 
ſehen, weil das feinem Namen aͤhnlich klingende griechiſche 
Bor Apollyon, zu deutfch: Verwuͤſter, vorkommt. 9, 11. 
berhaupt dient dieſes Buch wegen feiner bildlichen Sprache 
nicht zur erbaulichen Lektüre und iſt nur für diejenigen vort 
Ruten, welchen die Bilderfprache der Propheten und des 
Morgenlandes überhaupt näher bekannt iſt. 


—J Rain | $. 30; 
ern * Glaubwuͤrdigkeit der heil. Buͤcher des 
* neuen Bundes. 


Die Buͤcher des neuen Bundes ſind, wie jene des alten 
Bundes; edit, d.h. von den genannten Apoſteln und Juͤn— 
ger Jeſu verfaßt und unmverfaͤlſcht ung überliefert worden. 
ee ſpricht wieder ein unbeſiegbares Heer innerer und 
Außerer Gründe. Alle Buͤcher des neuen Bundes ohne Aus— 
nahme tragen in ihrer Darſtellungsweiſe deutlich den Charak— 
ter ihrer Verfaſſer und enthalten in ſich Nichts, was der An— 
gabe derzeit, des Orts, der Denfart u. d. gl. widerfpräche; 
geben fohin anf jedem Blatte das unverkennbarſte Zeugnis 
ihres reinem Urfprunges. Was der Inhalt der heiligen 
4* 





image 
not 
avallable 





SE 


— 5 — 
gen» und Ohrenzeugen der Thaten wehrt Bi dee 
siederfchrieben. Sie konnten alſo die rein, ee Fe Wahrheit 
fiefern — und nur biefes wollten fie. Nicht —— ee Ichraue Ber 
träger, fondern als die gewiffenhafteften Per = 2Ue, ſtellen ſte 
fh in ihren Schriften dar, die in ihrer Unbe Fer Agenpeit und 
Offenherzigkeit felbt ihre eigenen Fehler, ſo wi ZI yon ihrem 
Meifter erhaltenen Berweife treuherzig erzählere - Wart. 6, 52: 
8,17 —21. in allen Punkten, welche fie unaby ezrgig von eins 
ander daritellen, genau übereinftimmen und ihre re Sfage mit 
ihrem Herzblute befiegeln. Ä 
— $. 31. 
Göttlichfeit der heiligen Schriften des neuen — Funde, 


Die Buͤcher des neuen Bundes find zwar von TOM nſchen 
verfaßt worden, und haben ihre äußere Form bloß Dieſen zu 
danken; allein ihr Juhalt iſt goͤttlich und fie felbft Wind ge 
lichen Urſprungs. Der Beweis hiefuͤr fließt folge Htig aus 
der Echtheit derſelben. Sind naͤmlich die neuteſtar Dent iſchen 


Schriften echt, wie ſo eben nachgewieſen worden iſt T fo mip 
fen fie auch goͤttlich ſeyn; denn bie Verfaffer der mo, en ger 
ben fie nicht ald ihr eigened Machwerk, ſondern als das 


Wert Gottes aus. „Das von mir verfünde — Evan— 
gelium iſt nicht Menſchenwerk; denn ich M abe es 
weder von einem Meuſchen empfarge m. noch 
erlernet, fondern durch die Dffendarı 2 g Sefu 
Ehriſt i,“ ſchreibt der heilige Apoſtel Paulus bean Dalaten 
1, 11. Was hier der heil. Apoſtel Paulus von ax, rühmet z 
gilt bey allen Apofteln und Juͤngern Jeſu. Alle Hatien ven 
Befehl Jeſu: „Gehet hin und Ichret alle au ap, __ 
lehret fie Altes halten, was ich euch befohlen 
babe.” Matth. 28, 19. 20. Allen war Kia Mer 
euch hoͤret, der hoͤret mich Lut. 10, 16. TDie Apoſtel 
verfündeten alſo muͤndlich and ſchriftlich nur dr & met ihres 
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sen Grundfägen !#: Der bloße Inhalt beim —⸗ * © Ben Here 
Teftamente den Stempel ber Göttlichfeit uf me FE Jepey, — 
Zweifeln den kann mau von der Wahrheit nuick) E ——— 
sen, ais wenn man deu Auguſtiniſchen — = mm sn 
und. lies! auf ihn. anwendet. 
Endlich uͤberzeugt den Katholiken von — 
der heiligen Schrift ſowohl des neuen als des c Seſtaments 
der Ausſpruch feinen, unfehlbaren, vom Geiſte Der Wahrlrit 
geleiteten Kirche, welghe ‚in mehreren Kirchen Be fcs L ner dieſe 
Bücher als goͤttliche anerkannt hat. Dieſes une kg 1 Fre Zeugniß 
verſcheucht allen Irrthum, vernichtet jeden Zwe Ft * ex⸗ 
leuchtet die I: —— DE m. ar | "Fun 


+ . 
Te Kl Fr ’ 


JA rt 4. Fr 


Wichtigkeit: d ber — * Schrift — i 
Fuͤr den erleuchtelen und feines ewigen Heiles ——i— w egen be; 


Ba Chriſten hat die ganze heilige Schrift einen — inſchatba 
ven Werth, da fie den Grutud feines Glaubens, fi, 
ind feiner Liebe enthaͤlt und ſohin die wichtlgſte — mter at 
Hoch: je u Tage‘ geförderten Schriften‘ iſt. Den a, welches 
Buch menſchlicher Weisheit vermag mit dem aller =itttidfr 
Buche, der Bibel, in Vergleich zu treten? Die TEE ge Schrift 
enthäft;-bad untrügliche. Wort Gottes; welches wDen griſtig 
Todten das Leben pen Mrhwacen und Pont an Kraft 
und Stärke, den Irrenden eine helle Leuchte, ben SZ rauernde 
Troſt md Braide bringt, welches den’ Sterblicky ei dar fe u 
wahre Beſtimmung hinweiſet, den Himmel Muer, den An 
führeitden Weg und in der Ferne ben reichen BF Shi der Zur 
gend zeigt. Was der Menfcenverftand nie re graͤbein yo; 
hin ſich das: Menfhenherg nie ausdehnen kon 2. das Ichafı 
allein die heilige Schrift. Nur fle enthält Di a her 
Quelle: alles. Gluͤckes, und einzig wahre Be Te dem Reichen 
und Armen, dem Hohen und Niedern, dem Sefchrten und 
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hing und Befefigung zu wiſſen hat; fo fire — Ro ua 
derſelben nicht Weniges, was: dunkel, ſchwer & er 34 — 


und nicht ſo leicht und richtig gefaßt werde ae — Denn 
die heilige: Schrift iſt urſpruͤnglich in end EEE Wen rbten 
Sprache verfaßt, viele Jahrhunderte, ja Ict XX ef Qfende alt; 
in einem fernen Erbtheile und zunäcft bey zezz7 D fir Men 
jhen entftanden, Die in ihrem ganzen innern er zz > dupern Le⸗ 
ben, in ihrer Denfs und Handlungsweiſe, zz Bitten und 
Gehräucken, in Wohnung, Kleidung, Nahrung 2er. DD. gi. weit 
von und "Abendländern abweichen. Die Ausdriefe Der heil. 
Schrift find dann oft bildlidy und von der gewoͤh⸗ X E chen Be 
deutung abweichend, Wer wird die Schwierigf= E +, ihren 
rihtigen Sinn ſtets zu erforfchen, nicht einfehen? — mar iſt 
die heilige Schrift in unfre Mütkerſprache Überfes ET — 4; allein 
immer noch find bie andern Punkte Hinderniffe ih — er allge: 
meinen Berftändlichkeit. Deßwegen fuchten auch Die —Ritchen: 
lehrer in ihren öffentlichen Auslegungen der Bibel die aufs 
gezählten Gegenftände, fo viel möglich, . zu erklaͤ — en, und 
arbeiteten fogar hierüber eigene Werfe für Die Me Sſelehrien 
aus. So fchrieb der heilige Kirchenvater Hieronz> zu nus der 
frommen Fabiola einen Brief von ber Priefterfleit> ee „, g, der 
Marcella einen vom Ephod, den Teraphim und den = hr Re 
men Gottes, der Paula vom hebräifcyen Alphabete 8 118 
Palmes, um diefe Perfonen, welche er zum Bibel — sen ay 5 
gefordert hatte, mit den nöthigen Kenntniffen zu — 
Auffaſſen der heil. Schrift auszuruͤſten. Dieſe Kerraa niſſe bes 
darf aber nicht bloß derjenige, der die ganze heita e Schrift 


lige — mißbraucht werden kann. Die Gegner de S 
muͤſſen aber ſelbſt eingeſtehen, daß die Verbote D — 
Curie, das Bibelleſen betreffend, nicht allgemei an geltend An 
und dag von ihr den Gläubigen das Leſen dex heil Schrift 
mit Einſchraͤnkung gefatter iſt und su Diefe a, . = is 
{prochen. 
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Erſter Abſchnitt. oh 
Biblifde Erd: und Lände — Indp . 
7F —E X ai ..7 . ' 
5. 34. = — — en 
ie 4. Die Erde. überhaupt, | —— 
Die Erde, dieſer vorzägliche Schaulatz der Hätte E> er Macht, 
Meisheit und Güte, und der Wohnort der Menſch ,' iſt, wie 
das ganze Weltall, das Werk des Herrn, des gro — nr Gottes 
Gott iſt ed, welcher die Welt und Alles, w ⸗ — s ya 
it, hervorgebracht hat. Apoſtg. 17,24, ur weich 
Weiſe derſelbe dieſes zu Stand gebracht hat, v —ñ Tmag Ver 
tluͤgelnde Verſtand des Menſchen dürch ſich felbit = wich FR 
msCinönTung gene, Bag Weider Yen TREufhEnb Eee, rg, 
feier Rand: so fie:baher freier BEE Ta 
Wirktich hat uns Gott davon ſo viel witgetheilt, — hr ie 
unſerer Belehrung und Beruhigung beduͤrfen. —m —* 
heilige und "Aktefte "Schriftfteller des Mensen — * 
ſchreibt im erſten Kapitel ſeines erſten Buches, weit, ws jugleih 
das erfte Buch der heiligen Schrift des alten Bun DRſNRM if, Kot. 
gendes: „Im'Anfange‘ d.h: beym Beginn der zeitlichen 
Schöpfung „ſchuf Gott Himmel und Erd ee 
ganze Weltall, welches fich dem Erdbewohner RT Himmel 
und Erde darftellt, auch nady einer andern Mevanrun die Gleis 
ſter⸗ und die Sinnenwelt, alle unſichtbaren Und fichrbearen 
Dinge, und zwar ſchuf er dieß Alles aus Nich Die Eybe 
war aber noch nicht die fhöne jeßige Menfchenn Shrüngs-;fie 
war oͤde und Teer noch nichts Lebndigug ir Darauf 
vorhanden und eitie ungeheure Waffermenge Bones diefelße. 
„Sinkerniß lag auf dertiefen See uay | ser Bauch 


ht 
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der Erbe. : Gott ſprach weiter: Das we > zu Fer user 
dem Himmel fammle fih an einem — Und das 


trockne Land komme zum Vorfcein. - 9 ogefhab 
fü. Das Trodne nannte Öott Erde, -— D Fe ayfer, \ 
fommiung aber Meer. Auch fprady Off: Die 


Erde ſproße Gras, ſich befamende Ge 227 die und 
Baͤume, welche in fib Samen haben. RZ 75 egward 
ſo.“ In der neu gebildeten Erdrinde entitiand zz -Höhlungen; 
dahin 309 ſich dad Erdwaſſer, Meer genannt, zzzriick mid 1% 
fam das trockne Land mir Hägeln, Bergen und TH Ale rn, Sen 
md Flüffen zum Vorſcheine, welches wir aber srdcf> 2 auf Die 
ganze heutige Erdoberfläche ausdehnen müffen. Die => om Waſ⸗ 
fer befregte Erde überzog fich bald mit den verſchie De e wartigiten _ 
Planen. Dieß war der dritte Tag. — ‚,‚Nunfpre eh Gott: _ 
Es erfcheinen Lichter an der Wölbung > — sſ Him 
meld, zu ſcheiden Tag und Nacht; fie f> Wien zu 
‚Zeihen dienen für Zeiten, Tage und Jah —e. Yıa 
kichter ſollen ſie dienen, umanf ber — .,, r 
leuchten. So.madhte Gott die zwey gie Apr Lich. 
ter, Sonne und Mond, und bie Sterne, 
Erzählung zwingt uns keineswegs zu der Annahme, alt; Gott 
erfi am vierten Tage Sonne Mond und Sterne ga — affen 
ſondern jest erſchien nursdas Sonnenlicht, das m mm m. erfei 
Tage an als Lichtſtoff die Erde erhellt hatte. Auf DE —— fe Weife 
wurden der dem Anjcheine nach große Mond und ie viele 
Sterne fichtbar und damit begann auch die Erde ih — Krei Ss 
lauf um die Sonne, wodurch Tag und Nacht, Dia er - s 
Jahre entjlanden. So endigte der vierte Cchöpfiray Sta " 
Nachdem die Erde geitaltet und zum Wohnpla gg, — u 
Befen eingerichtet war, famen am fünften Tage —ãA ee n 
mächtigen Geheiß die Fiſche der Gewäffexe uud — 
Bögel der Luft zum Vorſcheine. "Am byte — ie 
endlich erfchuf der Herr durch fein Werde die er 
artigiten Laudthiere und zulegt die Krone der Seren Sc a 
pfung, dem Menfchen, der ald Bild Gottes Die es 2 
alfen darauf gefchaffenen Wefen beherrjchen {org _ Ss fand 
alfo in ſechs Tagen die Erde jugendlich {HER any, nie allem 
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335. nz es 
Biblifhe Darftellung der > —- | 
Die beil. Schrift fpricht allenthalben vom IE" Boayapen 

beit und ber Lage ber Erde fo, wie bye be a7€ Menfchlichen 
Auge erſcheinen, ohne fid im mindejten in mer 2 ZIE Mngrijpe und 
aſtronomiſche Erflärungen einzulaffen. CE wur Quch keines⸗ 
wegd Zwed der heil. Schriftiteller, aftronorez Ef «De Abhaude 
lungen zu liefern, und wenn fie in ihren Scha f fen zuweilen 
von der Erde, dem Himmel und dem ganzen JEFEL/Ltcalle reden 
mußten; fo bedienten fie fich, um veritanden zız ver Den, ud 
der im gemeinen Leben hiefür giltigen Ausdrucke A 


Die Erde if nach ber Sprache der Biber ine runde 
Scheibe, die aus dem Waſſer, dem großen Weltuæ — ⸗z ere, her 
vorragt und vorn demſelben allenthalben unlo Pet wird. 
Sie ſchwebt zwar frey in dem unernteßlichen Weltra ne, doch 
iſt ſie durch des Schoͤpfers Allmacht feſt gegruͤndet. Leber fe 
if dann der Himmel, der auf dem Erdenrunbe auf — udt, wie 
eine Decke ausgeſpannt. Sp befchreiben fie Moſe unb Alfe 
Propheten. 1 Mof. 1, 6.7. Pf. 105, 2.5 F —⸗6 9 


58, 6.: Spr.8, 27. Gef.ao, 22. .. „7. 
‘ Die heil, Schrift Ihßt ferner die Soune wie be 


bern Geftirne, aufs und untergehen, Abends in > 8 Mer 
antertauschen und Morgens aus demfelben, wie den De a 
aus der Brautfanmer, hervorfommen; fie zähle ec 
Sonne, als Gott beym Siege Joſue's den Tag, v Ta Kr 
auf Joſue's Befehl ſtill geftanden fey und damı noa Bin Feet 
Kauf fortgefegt habe, Joſ. 10, 12—14. 5 ‚dent. Kan — 
uns Menſchen das Ganze. —— 

Die Erdoberflaͤche wird ganz richtig ing 
Land und.in Meer, andı er — © 

annt, eingetheilt. 1 Mof: 1,,9..10. Jon. m _ * 
7— Das * Palaͤſtina, beſonders die Ha —— 
falen, kommt als in der Mitte det Erde lieg Srrd por — 
wegen auch Palaͤſtina mit dem Nabel des Einen. deibet 
verglichen wird, Ezech. 5, 5. 38, 12. TE . 


trockn es 
Be Fluth 
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5 
gehen, dad gegen Suͤden Reifen hi nabgeh & eh enennn Sp 
zogen Jakob und die Seinigen von dem noͤr Z E 2 en Volijtina 
nach Aegypten hinab. 1 Mof. 46,3. So ſie <= Gbieobern 


Länder, welche Paulus von Ephejus au DE ryyanderte, 
die von Ephefus nördlich liegenden. Apgſchy 7 Au. 
| S. 36. = . 


Das Paradies. Lage deffelberz- 


Der erſte Wohnpfaß der Menfchen uf & rden war ein 
angenehiner Garten, der Paradies hieß und drrz Eomnde Eden 
gelegen war. 1 Mof. 2, 8.15. 3,235. „Gott bare te einen 
Garten gegen Dften in Even gepflanzr. In die 
fen feste er den Menfchen, den er gebir> tr hatte, 
Man darf fich aber unter dem Paradiefe feinen [> Mr chen Gar: 
ten voritellen, wie er bey ins Abendländern gemd nil ich vor⸗ 
kommt, die wir unter Garten einen kleinen ein — — chloſſenen 
Raum, mit Baͤumen, Pflanzen und Gewaͤchſen ver he, ver⸗ 
ſtehen. Das Wort Paradies, welches aus deu verſiſchen 
Sprache abſtammt, bedeutet einen großen, viele vDeii in 
der Laͤnge und Breite einnehmenden Kujtgarten, we E her, fchon 
reizend von Natur, durch die Kunſt mod, ungemein cm > r ch önert 
mit bunten Wiefen, kühlen Wäldchen, ausgeſuchten F Obſtb dk 
nen, Lebendigen Quellen, murmelnden Bäcen un an Fluͤſſen 
einladenden Luſthaͤuschen, bedeckten Gängen ud er reichlich 
verfehen. und mit allerley Thieren befebt it. Cox che Yaras 
diefe finden fich häufig bey den Refidenzen der man — enlänbi- 
ſchen Könige. j 

Den Ort, wo dad Land Eden, welhese F. Berne 
Vergnuͤgen, Luft, Anmuth bedeutet, und das Daraıı befünd- 
liche Paradies der eriten Menfchen gelegen tft, Mirf der — 
tigen Erde nachzuweiſen, hat allen Schriftforſch ex y, und Geo. 
graphen fchon viele Mühe gefoitet, ohne daß vnyy, Gewißheit 
darüber erlangt worden ift. Moſes befchreibe ie Lage Des 
Paradiefes in feinem 1 Buche 2, 10—14. fü: ,_ In Btrsn 
gieng von Eden auß, den arten zu tx unten, und 
von da theilte er fih und wurde zu v i er Fiäffen. 

Der Name des erften ift Phifon; er an y,, fließt das 
Weikard, ©, F., Bibelkunde ıc. 5 " 
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ber; ten; wo Gold, ein ſehr wohltiechendes er day Kiuckers 
wert geſchaͤtztes Baumharz, Bdellium genar ze# Uns der Ede 
fein Ouyx, welcher die Farbe eines Nagel — Menjchlichen 
Finger ‚hat und wegen feiner Härte und Dec pP Urdfichtigkeit - 
ſehr geſchaͤtzt wird, gefunden, und wo audE> EEG per Dich⸗ 
tung der Griechen das goldene Vließ ud ie sFMbenen Acpfal 
aufbewahrt wurden. Der Gihen iſt der hbute ge Arares ober 
Aras, welcher auf den armenifchen Gebirge rt ez7/y ringt, und 
nach der Anfnahine des Kur in's fafpifhe Weeer Ffaͤllt. Der 
Hiddekel oder Tigris- und der Euphrat Fizzd Shuehin de 
tauute Flüffe, die ebenfalls auf deu Gebirgen. Parzzz enirus ur 
foringen und in; den perfifchen Mecnbufen faWerz.. . Don ihnen 
wird ſpaͤter noch ausführlichen gehandelt: werp ee ı. TDieier 
Annahme zufolge muß alſo das. Land Even mit de —— — Paradiefe 

in. der Gegend des. Urſprungs Diejer vier Fluͤſe, _. by. in dan 
alten Armenien und in dem weitſchichtigen fÜDLE aM yen Umge⸗ 
buugen bes Fafpiichen Meeres gejucht werden. —T Tier Mey⸗ 
nung gewinunt noch mehr Staͤrke durch die Beſchet mouhei * 


Landes, indem die angegebene Gegend fehr hoch biegt, alſo 
auch nach dem Abfluffe des Waffers am. erften be —vonn⸗ wer⸗ 


den konnte, ſich im Norden, wohin alle Morger zz MÆaͤnder ihr 
Paradies verlegen, befindet und nach dev Beſchr hung: alfer 
Reiſenden jegt noch eine der reizendſten und ar eitchnfien 
Kandjchaften der Erde ift. Wenn wir auch beum 31 Tage 
dafelbft das eingebildete Borzügliche eines Para _ iefeg > 
das Hervorkommen ber Flüffe aus einer Duelle IS ar piffen ’ fo 
wiſſen wie ja, daß ed nad) der Vertreibung der erſtæ Meufch J 
aus demſelben feinen Schmuck vertvren bat nd 4234 
die Suͤndiluth, wodurch die ganze Oberflaͤche verca ay Dert wurde, 
vernichtet worden iſt. Es wird ſich deßwegen «x; Ne ga 
genau der wahre Ort des Paradieſes hin achen [a f F 
was ſelbſt Moſes, der bloß im Allgemeinen die So geub Een 8 
angab, unbeitimmt ließ. 
In ſpaͤteru Büchern der heit. Schrift, DT aan arg im neuen 
Bunde, wird das Wort Paradies in einem ie rs 
und zwar als das. Bild der ewigen Ruhe And des ewigen 
Vergnuͤgens gebraucht und barunter ber a STE der Seligen 


5: 
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ſeligen Unfterblichfeit im HimmelL_- eg 

Lebens angeführt. So fchreibt der heil. —— a. 
in feiner Offenbarung an die Gemeinde je = befus 2.27: - 
„Dem Ueberwinder willihd vom De <= Me bes — 
bens, der im Paradieſe meines O EA 5 lebt, gu 
effen geben.“ Bergl. 22, 2. 14. 

Bon einer Schlange verleitet, überrat — a bas Verbot 
Gottes, aß von dem Baume der Erfemtnifs, Und gab auch 
ihrem Manne Adam davon zu effen, der glei Hfals af. Die 
Schlange ift im ganzen Morgenlande als eisz Kr ußerſt liſti⸗ 
ged, kluges Thier bekannt, weßwegen ſelbſt <E fus feinen 
Schülern zurief: „Seyd Flug, wie die S cr Langen.‘ 
Matth. 10, 16 Doch fehen bie Kirchenvätr HE ——r nicht fir 
wohl eine, natürliche Schlange, als vielmehr cine ame boͤſen, den 
Menfchen feindfeligen Geilt, der fi der Schlang — als Mittel 
bediente, oder der unter ihrem Bilde dargeſtellt wie zum. Hierauf 
jielen mehrere Stellen der heil. Schrift. Jeſus we gt: 
Teufel war ein Meuſchenmörder von An rang — 
Sch. 8, 44. alſo ſchon bey den erſten Menſche — air 
den. Neid des Teufels Fam der Tod in —e m 
Weish. 2, 24. Und. der heil. Sohannes fchreibt — Br elt⸗ 
„Der Teufel hat von jeher geſündigt, 3.8: 
große Drade, die alte Schlange, Teufe 
tan genannt, ber alle Welt verführt. R— — Sa⸗ 
20, 2. Schicklicher und paſſender als unter km — — 
geſchmeidigen, ſchoͤnen, giftigen und doppelzüngid a6 glatten, 
fonnte wohl auch die Lift und Berädung nick, Bun chlange, 
werben. dargeſtellt 

Die ſchuldigen Menſchen wurden von S 
Paradieſe verjagt und Cherube mit hammer. aus dem 
tern bewachten daſſelbe, daß die Nüdtehr Dex ne, Schwer: 
zum Lebensbaume unmöglich ward. Diefe CE, . zen 
denen weiter unten $. 184. noch ausfuͤhrliche * * von 
wird, waren furchtbare Schreckgeſtalten und 2... hie e ſeyn 
anders, als der zuͤckende flammende Blis in 6; = nichts 
ſchreckenden Wetterwolten, welhe die Aus Se on 
Ruͤcktritte zum Lande der Unſchuld und des FT niepens — 


d 


„Der 
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. Enropa, die des Chan Arabien amd Afelta, und —— Fe n; 5 
fommen Sem's Mittels und Dftafien, befonders Die mE ur —Engegend 
ws on bevölferten. 1 Mof. 10,130. 


S8. 39, 
: Armenien. 

Armenien ift jene Gegend Aſiens, die did O4 — Memali ge 
Paradies in ſich ſchloß und von welcher aus das inn — er Ardıe 
gerettete Menſchengeſchlecht ſich uͤber den Erdboden > — erbreitete. 
Seinen Namen fol es von Armenagk, einem Fo —r yohetiten 
welcher ſich hier nieberließ und der Slammvater de — — 
ſchen Volkes wurde, alten haben. Es liegt zwt Busen dem 
söften und 6oſten Laͤnge⸗ iind dent Szften und Jıfton er wir Dfichen 
Breite, Grade, und ift Nördlich dont Kaukaſusgebir — on, Sfllid 
vom Fafpifchen Meere, ſuͤdlich vom Taurusgebirge u c = weitlic) 
von Kleinafien und ber ſchwarzen Meere begrenzt. 

Der phyſi iſchen age nach bildet Armenien ek — — 
tende Hochebene mit verhaͤltnißmaͤßig unbedeutenden —— ehe 
deren hoͤchſte Spißen aber das ganze Jahr, über, au 2 m 
heigeiten Sommer, mit Schnee bedeckt find, Der Na © jr € > 
Armeniens ift der Ararat, 17,000 Fuß hoh, au — ——— 
die Arche Noe's ſtehen blieb und der deßwegen ander — 
von deu Perſern — Nuch, d.h. * 8 Novs, —— 
Armeniern aber acis, und von den Tuͤrken A — 
b. i. ſehr hoher Berg genannt wird. Er liegt J i dagh⸗ 
Stadt Erivan, rechts des Fluſſes Araxes, und erh — von ber 


ſeinen zwey weit von einander ſtehenden Gipfeln nt fich mit 
in den Haren, wolföhlofen Himmel empor. D* ajeftätifch 
Gipfel, wovon der eine der- große Ararat, und fe beyden 


der Fleine Ararat heißt, find mit ſtetem Scn — —er andere 
bedeckt und feit Noe noch von keines Menſchen F —— und Eis 
wörben, indem die Steile der Spitzen, die fuͤrchter K — 6 betreten 
und die verbinnte, kaum mehr einathmenbare Luft a =hfte Kälte 
liche Hinderniffe in den Weg legen... ... ; —rͤberſteig⸗ 


Von der Hochflaͤche Armeniens — u — 


ihren Urſprung, namentlich die vier Fläffe Euplp —— WE. FLhffe 
a L, zZ i g⸗ 
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ſtamente heißt es gewöhnlich Aram der zwey Fluͤffe, Sder 

Syrien der zwey Fluͤſſe. Oeſtlich durch den Tigris yon 

Aſſyrien, und weſtlich durch den Euphrat von Kleira gen 
und Syrien gefchieden, gränzte es füdlih an Babyl & rien 

und nörblich an Armenien, von dem es durch das aus again 
afien fommende Gebirg Taurus, der bier Moſch dee 
mofifher Berg, jetzt Dſchudi heißt, getrennt — yo: 
Geine Lage erſtreckte ſich vom 57° bie 619 der Lang —— 
vom 3öften' bis 38ſten Grad der nördlichen Breite, fo zn 

eine Längenausdehnung von beynahe go deutfchen Meile 


Das Land iſt, den Norden ausgenommen, ga — 
und fruchtbar an Getreid, Früchten jeder Art, Wer S wer 
Eitronen, Holz vom Eichen, Tannen, Ahorn, Kc — we 
Terebinthen, — und befonders veich am wortrefflihere - — 

e e en o ne von Nomaden 
— w * | es ſ gernev | = den > Shoot 

Die beyden Hauptfluͤſſe des Landes find der = 
und der Tigris. Der Euphrat, Erat, bey Dan phrat 
liten auch der große Fluß, oder Fluß ſchlechthi Iſrae⸗ 
entſpringt in Armenien aus drey Quellen, wovon — ann, 
was noͤrdlich don Erzerum, Die zweyte 7 beutfche Dia x e eine etz 
von Erzerum, und biedritte öftlic) unweit der Stadt =, ſuͤdlich 
Der weſtliche Arm heißt Kara, der öſtliche M z Azaſid if. 
hat einen anfangs weftlichen, fpäter aber ſuͤbſe <; vad Er 
vereinigt fich bey Korne, etwa 30 Stunden vor Uehen Lauf, 
dung, mit dem Tigris, nimmt da den Namen iner Muͤn⸗ 
Arab, d. i. Fluß Arabien's, an, und faͤllt mit — chat⸗ al⸗ 
muͤndungen in den perfiichen Meerbufen. Sein Unf Haupt⸗ 


beträgt 305 deutfche Meilen; die Breite, welhbe ange kauf 
den ift und 200 Fuß nie uͤberſchreitet, hat ie Wehr verfäyies 
500 Fuß, und die Tiefe 3 bis 10 Fuß. Dieſe 7 Durcfchnitte 
nen raufchenden, ungeftämen Lauf, tritt im Zluß hat eis 


Sommer vom Ende April's bis Ende Juny, wo — uͤhlinge und 
ſchmilzt, uͤber ſeine Ufer und uͤberſchwemmt 8 der Schnee 
zende Land, welches dann einem See gleich  Lleg angraͤn⸗ 
Kanale mindern die Ueberſchwemmung. Das — Gegrabene 


affer ıft ger _ 
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gen Reiche bon Afgrien und Babel‘ anerkennen müßten "end 
endlich gar zu ſeyn 'anfhörten. Sekt gehört ganz Mefisne- 
tamien den Tuͤrken, die es in die drey Paſchaliks Dir ti, 
Noſſul und Ratta eintheiten." Die aften Einwohner As opsen 
größtentheil® Satipte und“ entideder Aeerbaner hal - Do or 
maden. er 

Die iheroitibigften Städte ve Landes Mrei —. Ni 
fibis, auch Soba oder Zoba genannt, Hauptſta dDe 


nordoͤſtlichen Meſbpotamiens /und fir Zeit Saüls — de 
nen mächtiger König berühmt, mit dem die Ifrarliten ine > & T | 
verwickelt wurden. 1Koͤn. 14, 47.2 Ru. 8, 3.5. 10,6 — 
it fie ein kleiner Flecken von 1000 Einwohnern. 2) & Jet 
jegt Drfa, Wefa) and Rohe, mit 35,000 Ein Nr 
und bedeutender Handelsplatz, Hauptſtadt des — trennt 
Landſtriches, und zur Zeit Chrifti vom Könige — Kica 
beherrſcht. 3) Ur Casdim oder Ur der Chaldä — Dan 
Stadt im noͤrdlichſten Theile Mefopotamiens, und =, eine 
nomadiſchen ‚Chaldfern bewohnt, war der erfte Ar In den 


ort. Tharus, des Vaters von Abraham, und dena 2 x thalts⸗ 
Geburtsort. 1 Mof. 11, 2728. Bon’ hier I SS Letztern 
Ad Abraham nad) Haran. 4) Haran, oder — Thare 
Karraͤ, liegt im nordweſtlichen Theile Meſopota RRX batan, 

weit des Euphrat's, in einer wafferarmen und DE uns 
gend. Hier treunte fich Abraham von feinem Va Ofen Ser 

Ten feinen Verwandten, und zog ber den Euphr & ui, 
= Späterdieite dafelbft Jakob dem Labaͤn nat sea 
31. 32. 12,5:7 20, 4ff. Mölch.7,2iu 5) - NR 
oder Karkemiſch, auch Eyrceſium, jett = echemis, 
Stadt am Euphrat, wo der Chabaras in denſet Werkißia, 
merkwürdig durch “eine Niederlage des aͤgypti en imindet, 

Nechao, der von Rabuchodonoſot hier" gefch In >en Könige 
2 Chr. 35. 20f. Jerem. 46, 2. en wurde. 


— ERROR = 
Aſſyrien. 
Aſſyhrien oder Aſſür iſt ein in alter Zere Te 
tes Land, jenfeits, d. i. links des Tigris, und —— —— 
ab Wiege des 
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erbaut und nach feinem Sohne Ninus benannt. S Ze fen; ein 
fänglichte® Viereck dar, wovon die Lange 3 deut FEMFEe Mayer 
und die Breite 24 dentfche Meilen betrug, und die geH ze Sradr 
hatte alfo einen Umfang von 12 deutfchen Meilen. Degmegen 
heißt fie amch beym Propheten Jonas eine große Stadt, 
die drey Tagreifen groß it. Jonas, 1,2. 3, 2und 3. Ihre 
Einwohnerzahl kann man auf 2 Millionen berechnen, da al 
kin 120,000 Menfdren darin wohnten, die nicht rechts und 
links zu unterfcheiden wußten, d b., welche Kinder unter 

6 Jahren waren. Son. 4, 11. Der Größe nach follte man 
eine ftärfere Einwohnerzahl erwarten; aber die Stabt war 
wicht ganz mit Häufern angefüllt; fondern befaß innerhalb 
der Mauern noch viele Gärten und Felder, die angebaut wur: 
den, welches bey deu meiſten großen Städten des Orient's der 
Fall ift. Die Stadtmauern follen 100 Fuß hoch und fo dic 
geweſen feyn, daß anf benfelben drey Wagen neben einander 
fahren fonnten, und 1500 auf den Mauern angebrachte 
Thuͤrme ragten 200 Fuß hoch über diefelben hervor... Ihrer 
Feltigfeit ungeachtet wurde diefe Stadt mehrmals eingenom⸗ 
men; das erite Mal in der Mitte ded sten Jahrhunderts 
vor Chr. vom Könige Arbaced von Medien, der diefelbe zer- 
förte. Bald erhob fie fich aber wieder zu ihrem vorigen 
Glanze, bis fie Nabopolaffar, König von Babylon, i. 9. 
597 vor Chr. wieder eroberte und gänzlich vermihftete, fo 
daß heut zu Tage nur noch wenige Ruinen von ihr zu fe 
ben find. | 

2) Chale oder Ehalach war eine alte, von Nimrod 
erbaute Stadt in der. Provinz Chalachene, einer Landfchaft 
jwifchen ben Quellen des Lykus und des Tigrie. 1 Mof. 10, 11. 
Dahin führte Salmanaffar einen Theil der Einwohner yom 
Reiche Sfrael. 4 Kön. 17, 6. 

3) Refen, zwiſchen Ninive und Ehale, gleichfalle von 
Nimrod erbaut, und zu Moſes Zeiten groͤßer als AT, „ine: 
1Mof. 10, 12. Bon beyden leßtgenannten Städten x pet 
man gegenwärtig nicht die geringfte Spur mehr. . m 

In der Profangefchichte fommen auch 4) die ger 
Städte Arbela, zwifchen dem großen und. Fleinen zZ Ye a 

pr 
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und von Cyaxares, dem Koͤnige Mediens, i. ©. E59? bern 
ftet, die: Hauptſtadt zerjtört und die Provinz nz=i Medien 
vereinigt.‘ ‘Sein Name verjchwindet von da ER u per 
Geſchichte. (Die Namen der affyrifchen Könige eh im 
Anhang.) ae Tr. Re | 
we $. 22. 
al Medien. | F 
Das Koͤnigreich Medien, welches von Madai, einem 
Sohne Japheth's, den Namen erhielt, greuzte nördlich an 
den Kaukaſus, oͤſtlich au's Fafpifche Meer und an Partbien, 
ſuͤdlich an Perfien und weitlich an Affyrien und Armenien. 
Bey feiner Lage zwifchen dem, 35 — 40° der nördlichen Breite, 
und zwifchen dem 65 — 70° der oͤſtlichen Länge faßte es über 
9900 Geviertmeilen in fi, und dehnte fich über die zum hew- 
tigen perfifchen Reiche gehörigen Provinzen Schirwan, Ader⸗ 
bidſchan, Ghilan, Irak⸗Adſchemi, und Mafenderun aus, 
Medien ift ein gebirgiged, vom Taurus im verſchiede⸗ 
nen Windungen durchzogenes Land, welches aber auch mit 
ausgebreiteten. Flächen und herrlichen Thaͤlern werfehen iſt. 
Biele Fl uͤſſe, die groͤßtentheils in's Fafpifche Meer münden, 
bewaͤſſern daffelbe. Die vorzüglichiten find: - der Arares 
oder Aras, der von den armenifchen Gebirgen fommt, — 
und der Kur oder Cyrus, welcher dem Kaukaſus entquilt 
und, mit dem Ararcd vereint, in's kaſpiſche Meer fällt. Hier 
iſt auch: der Fluß Gozan mit. den Landfchaften Halah 
oder Lachela, Habor und Hara oder Ara zu fitchen, 
wohin Teglatbphalaffar einen Theil der Bersohner des Zehns 
Stämme » Reiches verjegte. 4 Kön. 17, 6. 1Chr. 5, 26, 
Das Klima ift gemäßigt, und, einige Gegenden am 
kaſpiſchen Meere ausgenommen, gefund. Die Gegend ar 
in alten Zeiten fehr angebaut und aͤußerſt fruchtbar ax Gr 
treide, edlen Baumfrichten jeder Art, Weintrauben 1x NN 
fo daß fie einem Luſtgarten oder Paradiefe glich, J ov⸗ 
ders hatte Medien einen großen Reichthum an vorz ger 
Pferden, weßwegen die Könige Mediens jtetd eine. EN ( 
übte Reiterey befagen. Auch: verdienen bie vielen SS, rw 
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ehemaligen Standorte, etwa eine deutſche Mel‘ < Mdoaih 


von Teheran, nur Trümmer und Schutthaufen fĩ⸗ Eder. 


Medien gehörte zu den Alteften Staaten AflENS, murbe 
aber von Affyrien überwältigt, imd viele Jaͤ hrhunderte 
von diefem abhängig. Unter dem affprifchen Kdızige Cena 
cherib gemann Medien feine Eelbftftändigfeit wieder, und 
fein ſtaatskluger König Dejoces erhob e8 v. J. 7ı8 an zu 
Macht und Anfehen. Phraortes, der Sohn und Nachfolger 
bed Dejoced, von 665 bis 645, trat ſchon als Eroberer auf, 
und unterwarf fich Perfien und Oberaften, verlor aber bey 
der Befagerinig Ninive's fein Leben. Sein Sohn Eyarares I. 
jerftörte Ninive und das affgrifche Reich; aber bald begegs 
nete dem mebifchen Reiche daſſelbe Schicffal, indem es unter 
Aſtyages, nach andern unter Cyaxares II., ewa 560 vor Ehr., 
von Cyrus überwunden und den Perfern unterworfen wurde, 
wodurch das große medifch - perfifche Reid; entftand. Eſth. 10,2. 
(Die Ramen der medifchen Könige find im Anhang zu finden). . 


$. 43. 
Perſien. A 
Perfien, im weitern.Sinne ded Wortes, grenzte nörds 
ih an Medien, das Fafpifhe Meer und Scythien, oͤſtlich 
an Indien, füdlich an den perfifchen Meerbufen, und weit 
lich an Babylonien und. Affyrien, und lag zwifchen dem 
69 und 88° Yänge, dann dem 25— 39 Breitegrade. In die 
fer großen Ausdehnung fommt e8 aber erft unter Cyrus, 


660 Jahre vor Chr. vor, welcher der Fleinen Provinz, oder . 


dem eigentlihen Perſien, woraus er flammte, durch 


feine vielen Eroberungen einen Namen in der, Geſchichte 

machte. Die Provinz Perfien,. der Gentralpunft des’ Jxohen 

Reiches, war kleiner, 6000 Geviertmeilen groß, und ing Ror⸗ 

den von Medien, im Oſten von Carmanien, im Suͤde _ „om 
i 

perfifchen Meere, und im Welten von Elam oder SS Ir ame 


umgeben. 
- ur Norden hat Perfien hobe Gebirge, Zwe; 


Tanrus, deren Spigen 3 Monate bes Jahres mig Ne gu 
xD 


WBeifard, G. F., Bibelkuude ıc. 6 
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wird zwar 1 Maftl.6, 1-2. Elymaid genau at ⸗ welches 
aber «daher kommt, weil die ganze Provinz ef Namen 
in det Bibel oft ‘erhält. So waren auch Elam i fer 55, 
Yuder aus Perſien, auf. dem: Pfingſtfeſte zu Jeruſalem 
Woſtg. 2, 9. an un I,“ 

by Perfis, das eigentliche Perfien, heut zu Zage 
Farfiftan oder Fars, folgt oͤſtlich auf Suſiana. Das 
kand iſt fruchtbar und gefund. Die Hauptftadt hieß Pers 
fepsfi8 oder Pafargada, in einer 19 Stunden langen, 
yargdiefifchen Ebene am Fluße Araxes gelegen. Nebſt den 
berrlichften Paldften waren hier die Vegräbniffe der Könige - 
im großartigften Style angelegt. Alerander der Große 
brannte in ber Trunkenheit den Palaft nieder; aber jett 
noch erregen feine Trümmer die Bewunderung alfer Reiſen⸗ 
den. 2 Makk. 9, 2. | 


, 06) Parthien war- ein viel nördlicher als Perfis ges 
legenes rauhes Gebirgsland, das, aber in feinen herrlichen 
Thaͤlern große Fruchtbarkeit befaß.. Vor und. während der 
perfiichen Herrfchaft war. es ohne Städte, wenig gefannt 
und: geachtet. Erſt fpät im Jahre 248 vor Chr. gründete - 
Arſaces dafelbit ein Reich, und machte die Parther zu einem 
weltberrfchenden,. Volke. Bon Parthien waren auc, Juden 
auf dem Pfingſtfeſte zu Serufalem bey ber Sendung des 
heiligen Geiſtes. Apoſtg. 2, 9. | | 

Bon der aͤlteſten Gefchichte Perſiens ift und we 
nig befannt. In dem 1 Mof. 14, ıff. wird. ein König von 
Elam, Chodorlahomor genannt, welcher im Verein mit 
noch drey andern Königen nad) Sodoma fam, Loth und 
alle Einwohner gefangen wegführte, aber von Abraham Yes 
fiegt wurde. Sonft fagt und die Bibel nichts mehr da ygon. 
Das eigentliche Perfien war größtentheils ein Nomaden x ud 
und von Medien abhängig, bis ihm Eyrus i. J. 560 a 
Ehr. feine Unabhängigkeit erwarb, und demfelben die sy- 
berrfckaft errang. Eyrus oder Koreſch unterwarg St 
fien nicht nur die oben genannten Provinzen, die dag ’ 
perſiſche Reich ausmachten, fondern eroberte auch ganz NN, 

6* — 
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ganz au's wuͤſte Arabien. In diefer Ausdehnung dar 66 eine 
allenfallfige Größe von 3500 Quadratmeilen. 


Seinen Nanien erhielt es von der. Haupt Zad⸗ Babel 
oder Babylon. In den Altern Büchern der heit. Schrift 
heißt das Land Sennaar oder Sine ar. So ergdpit die 
ſelbe, daß Nimrod Babel baute im Lande Sennaar, daß die 
Menſchen nad, der Suͤudfluth daſelbſt wohnten und einen 
Thurm bauen wollten, und daß der König Amraphel von 
Sennaar mit noch drey andern Königen den König von 
Eodom bekriegte. 1 Mof. 10, 10. 11,2. 14,1. Später 
wird es gewoͤhnlich Chaldaͤa genantıt, weil der untere 
om Euphrat liegende ſuͤdweſtliche Theil Babyloniens von 
einem Könige Aſſyriens einer Horde Chaldder zum Wohn⸗ 
fie war angewieſen worden. Die Chaldaͤer ſtammten 
von Cafed, einem Sohne Nachor's, bed Bruders Abrahams r 
ab, wohnten urfprünglich in Mefopotantien, weßwegen auch | 
die Stadt Ur in Mefopotamien Ur der Chaldäer hieß, 
Apoftg. 7, 4, uud waren räuberifche Nomaden, Sie bra> 
hen häufig in die benachbarten Länder ein, raubten und 
plünderfen, wie fie aud; dem Job die Kameele wegtrieben.. 
Job i, 17. Wegen ihrer Tapferkeit wurben fie von fremden 
Königen und Völkern nicht felten in Sold genommen, deßhalb 
aud nach Babylonien verfeßt und wurden endlich das herr⸗ 
ſchende Volk Babyloniens, dem ſie auch ihren Namen gaben. 


Babylonien iſt eine große und ſchoͤne Ebene, welche von 
ben beyden Fluͤſſen EnphratundTigris bewäffertwird. Da 
der. Regen fehr felten faͤllt, ſo hat man durch Kandle, gegras 
bene. Seen, Schöpfräder und andere Borrichtumgen das Waſſer 
auf die. Felder zu leiten. und die größte Fruchtbarkeit pas 
durch. zu . erzielen gewußt. . Vier deutfche Meilen un gefdht 
oberhalb Babylon. fuͤhrte ein Kanal, Nahar Malca deh · 
koͤniglicher Fluß genannt, vom Euphrat in den Tiere = vnd 
verband dieſe beyden Fluͤſſe. Etwas weiter ſuͤdlich nes 
ein zweyter Kanal vom Euphrat rechts. in einen niet 
ab; ein anderer Kanal ging von Babel rechts ab, Won p% 


vor Alters der Euphrat nicht vereint mit dem Tigra . per 
; ö w 
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Bey dem großen. Zufammenfluffe des IR ua JR Attes 
ten die Sitten der Babylonier in Weihlihfe TE Scpperge- 
rey und grenzenlofe Unzucht and; auch frei FEN m zuere 
der gröbften Abgötterey und führten Bögen, D- 5. Bildniffe 
von Erz: oder Holz als Götter zum Anbeten ein. War. 6,42. 43. 
Die merfwürbigften Städte waren: 

1. Babel ober Babylon, d.h. Verwirrung, am Eu— 
phrat, der fie mitten durchfloß, gelegem und von Nimrob erbaut. 
1 Mof. 10, 10. Da alle: Könige Babeld daran bauten und 
werfchönerten,. fo wurde fe eine der erſten Städte, und zu dem 
fieben WBundern ber Welt!) gerechnet. Sie bildete ein gleiche. 
feitiged. Viereck und «hatte 12 beutfche Meilen im Umfange. 
Ausgezeichnet wareh bie. Stadtmauern. Diefe hatten 350 
Fuß Höhe, 87 Fuß Breite oder Dice und glichen einem Berge. 
Auf demfelben waren 230 Thürme angebracht, weldye 10 Fuß | 
höher .ald die Mauern waren. Ein breiter, mit gebramnten f 
Steinen ausgemanerter Wafjergraben umgab ringsum die 
Stadt. Hundert Thore, an jeder Seite des Vierecks 25, von 
gediegenem Erze oder mit Erzplatten überzogen, führten in 
diefelbe. Bon. biefen Thoren liefen geradlinige Gafjen aus, 
fo daß bie ganze. Stadt in 676 Vierecfe getheilt wurde. Der 
mitten burch die Stadt fließende Euphrat war auf beyden Sei⸗ 
ten mit einer großen Mauer umgeben, durch welche ſo viele 
eherne Thore führten, ald Babylon Gaffen zählte. Beym Tage 
waren fie geöffnet, : Nadıts gefchloffen. In der Mitte der 
Stadt führte eine:600 Fuß lange und 30 Fuß breite Brüde uͤber 
den Fluß. Auf der Weſtſeite oder rechtd des Euphrats ftand 
bad. neue. fönig liche Sc Lo f, von Nabuchodonoſor erbant. 
Es hatte zwey Meilen im Umfange und war init drey Mauern 
umgeben.. Das. Staunenswertheite bey dieſer Koͤnigsburg 
machten bie fogenannten fchwebenden Gärten aus, welbche 
Rabucdyobonofor feiner Gemahlin Amytis zu Liebe, die ud dem 


an 


"Die fieben Weltwunder waren: 1) die danptifchen mehr 
2) die Mauern Babploits,'3) die hängenden Gärten N. 
4) der Tempel der Diana zu Ephefus, 5) die Bid 
volympiſchen Jupiters, 6)’das Mauſoleum und *8 xy 
zu Rhodus. * — 


up eb 


per 





image 
not 
avallable 


— 89 — 

5. Selencia, an der. Weftfelte des Tigris und 10 Meis 
in von Babel entlegen, wurbe von Seleufus Nikator, Könige 
von Syrien, i, 3, 295 v. Ehr. erbaut, und trug, ba fie ich wegen 
der vielem der” Stade ertheilten Privilegien viele Einwohner 
vabylons "da & anſledelten, Bas Meifte zum Berfalle Bar 
bels beh. Cie‘ wurde fräter don, ‚den Römern ‚erobert, und 
jerftört, © — 


6. * * lag an der de des Tigrig, hiei 
gerabe gegenhber. Sie hatte 100,000 Einwohner, wurbe von 
den parthern gegtludet, und von "den Kalifen, verwuſtet 


= Gegenwärtig" it das Land Babpfönien eine Srodinz des 
turkiſchen ‚Reiches und wird in die zweh Paſchalits Bagdad 
und Bas va oder Frak Aradi eingetheilt,, Bagdad, am 
Tigriß, "der Alte Wohnſih der Kalifen/ hat 200,000. inwohner 
und vasta am Schat⸗ al⸗Arab ‚30/000 Einwohner, 6 

Babytonien wer en ‚äitend ei und nach ‚ber. Sind⸗ 
Aut won em od "ge —2 — Hüngiehelich” feiner frihern politi⸗ 
ſchen· Wertifiitniffe herrſcht aber große Duntelheit bie , zum 
Jahre 747 v. Ehr., zu welcher Zeit Babylon von Affyrien abs 
haͤngig war, deſſen Koͤnig die Chaldaer dahin vetpflanzte. 
Dieſe ſtuͤrzten nach einem Jahrhunderte unter ihrem Köitige 
Nadop ola ſfar das affprifche Reich und ſtifteten das nene 
dabylo nifche, oder chaldaͤſiſche Reich! Näbuchbdo— 
noſor, oder Nebucadnezar, der Sohn Nabopslaffare, 
ſchlug 1.310604 den Koͤnig von’ Aeghpten, eroberte Jeruſalem, 
führte die Juden nach Babel in Gefangenfchaft, bezwang alle 
ringe une Babylon liegenden Laͤnder/ und erhob fein Reich auf 
den hoͤchſten Gipfel der Macht und des Glanzes. "Mit feinem 
Tode, der JAzoe nach einer ayaͤhrigen Regierung eintrat, 
eilte es ſeinem ſchnellen Falle entgegen, welcher i. %. 558 ein⸗ 
af, da: Cyrus, König von’ Perfien, Babylon eroberte, und 
das Reich ſich unterwarf. Bon diefem Zeitpunkte an‘ vers 
ſchwindet Babylon fuͤr immer ale herrſchende Madt.- (Die 
Aufeinanderfolge der Könige’ Babylons im Anhatıge.F 
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bey Hel iopolis entſpringt, “in ſeinem nördlichen Laufe durch 
bie Seert Kadefch und Apamea fließt, Antiochia vorbeyeilt 
und bey Seleucia in's Mittelmeer faͤllt. Nach ihm kommt der 
Chryſorrhoas, d. i. Goldfluß/ jetzt Barada, d. i. der kalte, 
welcher ſeine Quellen auf dert Antilibanus, 5 Stunden von 
Damaskus Hat, fic bey Damaskus in drey Arme theitet, wovon 
einer die Stadt in Meinen Kanälen durchfließt, ſich nadyher 
wieber einiger, und etliche Meilen öftlich von Damask in den 
Se Ora dit⸗Gäta, der 11 Stunden lang und s breit iſt, 
muͤndet. Die Arme des Ehryſorrhoas bey Damask hießen in 
alten Zeiten Amana und Phärphar. 4 Koͤn. Br 12. 


Die berähmmteften Städte &yriend. waren: 

Antiodhia am Fluffe Orontes, 3 deutſche Meilen 
von ſeiner Muͤndung entfernt, von Seleukus Nikator zu Anfaug 
ded zten Jahrhunderts v. Chr, erbaut, nach ſeinem Sohne Antio⸗ 
chus benannt und zur Reſi denzftadt ber griechifch = fprifchen 
Könige erhoben, . Sie hatte 5 Stunden ‚im Umfange, 500,000 
Einwohner und war ein beriihmter Siß alter Gelehrſamkeit, 
Für die chriftliche Neligionsgefchighte ift fie befonderg wichtig; 
denn hier wurben die Anhänger Jefu zuerft Chriften gengunt, 
da fie vorher nur Gläubige, Apoſtg. 2, 44. 4, 25, Juͤnger 
Apoſtg. 6, 1. 7. Q9,1.19.25, Brüder, 11,1, Heilige/ 9, 32, 
Galil ä er, 1,11, Nazarenex, Apofig:24,5, und Geme iu⸗ 
de, Apoſtg.6, 5. 8, 1.3, hießen; Dafelbft war. eine Bildungs⸗ 
ſchule für chriftliche Lehrer und der Drt, von dem der Apoftel 
Paulus feine drey DBefehrungsreifen ‚antrat. Apoilg- 21, 26, 
13, 1. 14, 26. 27. al. 2, 11... Antiochia wurde fpäter ver 
mäftet und iſt jetzt ein geringer Flecken, Ant akia mit Namen. 


An: ‚2 Eine deutſche Meile ſuͤdweſtlich von: Antidchia ‚Ing der 
Flecken und Luſthain Dayphbıe;nein der‘ Wolluſt geweihter 
Ort. Dafelbft wurde ber: — Onias — 
2Maklk 4,55. 


3. Seleitcia, an ber Mundung des —*8 zum 
Unterſchiede von mehreren andern Städten dieſes Namens 
das pierifihe Selewcia, oder das am Meere geitannt, 
war auch von Seleufus Nifator erbaut und der Seehäfen von 
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-R. X. fehr häufig vor und iſt wegen ber dort geſchehenen Be- 
fehrung des heiligen Apofteld Paulus beſonders merfwärbig. 
Moftg. 9, 2 ff: 2 Kor. 11, 32. Sie blühet noch jegt, iſt ber 
Sitz eimes türkifchen Pafcha und hat. 200,000 Einwohner, 
worunter 20,000 Katholiken find. 


10. Thadmor oderPalmyra, d. i. Palmenftadt, 30 
dentfche Meilen von Damaskus in der ſyriſchen Wuͤſte gelegen. 
Bis dahin erweiterte der König Salomon, ber für den Erbauer 
diefer Stadt gehalten wird, fein Reich. 3 Kön. 9, 18. 2 Ehr. 
8,4 Sie war fehr reich und bevölfert, da fie der Stapelplatz 
aller oftindifchen, nady dem Abenblande gebrachten Waaren 
war, wurde aber vom römischen Kaiſer Aurelian i. 3. 273 
n. Chr. ganz verwuͤſtet; doch beweifen die Truͤmmer noch ihre 
ehemalige Größe. * 

11. Thapſakus, oder Amphipolis, jetzt El⸗Der 
am Euphrat, war der gewöhnliche Uebergangsort über dieſen 
Flug, wo wahrfcheinlich auch Jakob Überfegte. 1 Mof. 51, 21. 
Dieß war die Grenze des Salomonifchen Reiches. 3 Koͤn. a, 24. 


Die ältere Geſchichte Syriens ift fo verfchieben, als 
ed merkwuͤrdige Städte im Lande gab; denn Syrien bildete 
in den Alteften Zeiten nicht Einen Staat, fondern hatte fo viele 
Könige, ald große Städte da waren. Mit diefen Königen, 
befonberd mit dem von Damaskus, hatten die Iſraeliten von 
der Beſitznahme Palditina’s an bis zu ihrer Wegführung in 
die affprifchen und babylonifchen Länder fait beſtändig Kriege. 
Al in der Nachbarfchaft Syriend die großen, Alles verfchlins 
genden Weltreiche entitanden, gerieth auch ganz Syrien nady 
und nach unter die Botmaͤßigkeit der Aſſyrer, Babylonier 
und Perfer. Rad) dem Sturze des perfifchen Reiches und dem 
Tode Aleranders des Großen, gründete ein Feldherr des letz⸗ 
teren, Seleukus Nitator, eine ſyriſche Monarchie, Die nach ihm 
das Reich der Seleuciden hieß und vom Jahr 312 bis 64 v. Chr. 
beitand. Ben ihr hatten bie Juden Vieles zu dulden. Nach: 
ber wurben die Römer Herren des Landes, welches fpäter an 
die arabifchen Kalifen übergieng und jegt eine Provinz des 
tuͤrkiſchen Reiches. ift. 


. N R 
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Gartenfraichte: | Die Einwohner, welthe von Cham abſtamm⸗ 
ten, legten fidy auf Handlung und Schifffahrt, wozu ihnen 
die Lage. am Meere und die guten Häfen die beite Aufmunte⸗ 
nung. gaben und wodurd fie ſich unbejcdyreiblichen Reiche 
tyum und, großen Ruhm erwarben. Sie beſchifften nicht bloß 
das Mittelmeer, fondern umfegelten, da fle fid: beym Mangel 
ded Kompaſſes nad dem Kaufe der Geſtirne richteten, - auch 
Arifa und Europa, und holten die Erzeugniffe dieſer ander. 
Jeſ. 25. Ezech..27, 6. Auch Künite und Gewerbe wurden 
von ihnen geübt, Ihnen haben wir die Buchitabenfchrift, 
den Gebrauch des gemuͤnzten Geldes, die Purpurfarbe und 
dad Glas zu verdanfen. Als Bauleute hatten fie ſich gleich» 
falld ausgezeichnet und Salomon mußte deßwegen beyım Tempels 
ban vom Könige Hiram zu Tyrus Arbeitsleute verlangen. 
sKön.5. Dabey waren fie aber grobe Abgötterer, und vers 
führten die nahen Sfraeliten oft zum Gögendienite. 


Die vornehmiten Städte waren: 

1. Sidon oder Zidon, von Sidon, Canaand erftem 
Sohne, erbait. 1 Mof. 10, 15. Sie war die Ältefte und 
reichte Stadt Phöniziend, die Mutter des Handels und der 
Schiffahrt und wegen ihres vortrefflichen Hafens gewiffers 
maßen unverwuͤſtbar. Eigene Könige regierten die Stadt 
und die beriichtigte Jezabel war die Tochter des: fidonifchen 
Königs Erhbaal. 3 Kön. 16, 31. . Der perfifche König Ars 
tarerred Ochus verwuͤſtete fie. Sie bildet jegt einen Heinen 
Ort von 26,000 Einwohnern in einer herrlichen Lage und 
heißt Said oder Zaid. 


2. Ty rus, 5 Meilen füblih von Sidon, wurde von 
Sidoniern i. J. 1240 v. Chr. erbaut und verdunfelte bald an 
Macht, Pradıt und Reichthum ihre Mutter. Sie wurde die 
fpätere Hauptſtadt ganz Phöniziend. Nabuchodonofor, König 
von Babylon, zeritörte die Stadt, als fi ihre Einwohner 
ihm nicht ergeben wollten. Die Einwohner bauten aber die 
Stadt von Reuem auf, jedoch nicht mehr, wie die erfte, auf 
dem feiten Lande, ſondern auf einer Infel im Meere, nahe 
an der Stelle, wo die zerſtoͤrte geftanden war. Sie wurbe 
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S.a7. 
Dad Land Canaan oder Paläftina. 


Namen, Lage, Grenzen und Größe beffelben. 

Das wichtigite Land der heil. Schrift und der anzie= 
hendfte Erdftrich für Gebildete und Ungebildete ift das Land 
Canaan oder Paldftina. Diefen Borzug verdient dafjelbe 
weder durch feine Größe, noch durch feine ausgezeichnete 
Fruchtbarkeit, noch durch andere äußere Verhaͤltniſſe, ſondern 
durch die Wichtigkeit der auf feinem Boden gefchehenen Er— 
eiguiffe. In demfelben trugen ſich die meiften der in der 
Bibel vorkommenden Begebenheiten zu,‘ es war viele Jahr— 
hunderte lang der Wohnplag des auserwählten Volkes und 
wurde Die Wiege ber chriftlichen Religion. Gewiß dringende 
Aufforderungen, diefen Theil Aſiens näher und genauer Fen= 
nen zu lernen. 

Das Land Paläftina, wie ed gewoͤhnlich genannt wird, 
fommt in ber heil. Schrift unter verfchiedenen Namen vor 
In den Älteften Zeiten hieß e8 das Land Canaan, weil 
die Sanaaniten oder die Abfömmlinge Ganaan’s, welcher ein 
Sohn Cham’d und Enkel Noe's war, baffelbe urfprünglichy 
bewohnten. 1 Mof. 12, 5. Nachher erhielt e8 den Namen: 
„das gelobte, d.i. das verheißene Land, oder Land 
der Verheißung,“ weil Gott dem Patriarchen Abraham 
gelobet, das heißt, verfprochen hatte, es feinen Nachkommen 
zum Eigenthume zu geben. 1Mof.15, 18. 12,7. Hebr. 11,9. 
Auch wird ed das Tfraelitifche Land, oder das Fand 
Iſrael's genannt, weil den Söhnen Jakob's, der auch Iſ— 
rael hieß, daffelbe zu Theil wurde. ı Kön.ı3, 19. Matth. 
2, 20. Ferner hat es fowohl bey Juden, ald bey den Ghris 
ken die Benennung „heiliges Land,’ weil darin das 
Heiligthum der jüdifchen Nation fand, und weil unfer Ers 
löfer Zefus Ehriftus durch feine Geburt, feine Thaten und 
kehren und durch feinen Kreuztob daſſelbe geheiliget, d. i. 
verberrlichet hat. Endlich heißt e8 auch Paläftina und 
zwar von den ſuͤdweſtlichen Bewohnern des Landes, ben 
Philiſtern, welche von den Griechen Paldftini genannt wur: 

Weikard, ©. F., Bibelkunde ıc, 7 
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$. 48. 
Boden und Gebirge. 


Das Land Palaͤſtina iſt durchaus gebirgig. Eine lange 
Gebirgsreihe, die ſich von Norden nach Suͤden erſtreckt un D 
einen Theil des Taurus ausmacht, durchziehet unter ver— 
ſchiedenen Namen das Land. Die bemerkenswertheſten ein— 
zelnen Theile derfelben heißen: 

1. Das Gebirg Libanon, d.h. weißer Berg, da eS 
weißen Kalkboden hat nnd mit ewigen Schnee auf den hHidy= 
ſten Gipfeln bedeckt iſt. Diefes Gebirge bildet die Nord 
grenze und befteht aus zroey Bergketten, dem Yibanı“, 
welcher von Shdweft nad; Nordoft in Syrien hinauf ziehe, 
und dem Antilibanug, d.i. Gegenlibanus, welcher ansx 
Mittelmeere bey Tyrus fich erhebt und in oͤſtlicher Richtun Pe 
bis in Die Gegend von Damaskus ſich erſtreckt. Beyde Ge— 
birgezüge werden durch ein großes Thal, welches Eile 
ſyrien, d.i. das hohle oder niedrige Syrien, jetzt aber e I- 
Bokah, di. die Thalebene heißt, von einander getrenne_ 
Die Fänge einer jeden der beyden Gebirgsfetten beträgt 2> 
and der Umfang 60 beutjche Meilen. An Höhe übertriffe 
der Antilibanus den Libanus bedeutend und feine hoͤchſtert 
Spitzen find in ewigen Schnee eingehuͤllt. Der hoͤchſte Berg de S 
Antilibanus iſt der Hermon, d. h. hochemporragender Berge 
gipfel, deſſen Höhe bey 10,000 Fuß. angenommen wird, und 
der als eine Art Borgebirg ber Palaͤſtina heruͤber haͤngt. 
Jetzt heißter Dichebelefh- Scheich, d. h. der Herrenberg. 


Der Boden des ganzen Gebirged, das mit einem fehr 
harten Kalffteine und mit ungeheuern Maſſen von Ba— 
falt verfehen iſt, iſt ſchwer, aber doch leicht zu bearbeiten, 
und prangt in reizendjter Mannigfaltigfeit mit den verfchie- 
deniten Produkten. Die höhern Gebirgsgegenden unterhalb 
der Schneefelder find mit Tannen, Fichten, Eypreffen 


und die Suͤdgrenze bis am dem dlanitifchen Meerbufen und 
Aegypten und die Nordgrenze bis tief in Syrien hinein um 
an den’ Euphrat fich erſtreckte. 


2 * 
‘ 
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Zerebinthe,’) den unzähligen Zitronen, Pomeran= 
jens, Mandels, Feigens, Granatbäumen wecfeln un» 
bis in die tiefiten Thäler herabreichen. Auch wird viel und 
gutes Manna gefammelt und Baumwolle gewonnen. 
Die Bergabhänge und die Thäler duften von den wohl 
riechendften Kräutern und bieten großen Schaf und Ziegen 
heerden die trefflichfte Nahrung. Der Libanon gewährt end= 
fih noch vielen andern Thieren Schug und Unterhalt; ine 
den untern Gegenden hält fih viel Wild, Hafen, Reb= 
huͤhner, Fafanen u. dgl. auf, in dem höhern, weniger be= 
wohnten Theile finden fi auch wilde Schweine, Bärer. 
Panther, Leoparden und Schafale. 

2. An das Gebirg Libanon fchließt fich rechts des Jor — 
band der Karmel an. Er ift eine ſuͤdweſtliche Fortfegung 
des Libanon und endigt fih am Mittelmeere auf der Suͤdſeit & 
des Meerbufensd von Ptolemaid oder Acco (jeßt Aere) in einemt 
hohen Vorgebirge. In der Ränge hat diefes fo ziemlich) hoh e 
und von weiter Ferne ſchon ſichtbare Gebirg 5 Stunde 
Der Karmel zeichnet fidy durd große Fruchtbarkeit aus, 
was fchon fein Name: „Garten Gottes,“ beurfunder. 
Allenthalben pranget er mit Bäumen und zwar in der Höhe 
mehr mit Tannen und Eichen, in ber Tiefe mit Oliven— 
und Lorberbaͤumen; die Anhöhen zieren Weinberge 
und andere Anlagen, auf denen vorzüglich ſehr wohlſchme— 
dende Waffermelonen gezogen werben, und die mannig— 





3) Die Terebinthe, auch Terpentinbaum, Zerpentinpiftacie 
(Pistacia terebinthus) genannt, ift ein fehr hoher, farfer und 
biätterreicher Baum, der immer grün ift und feine Blätter nur 
dann fallen läßt, wenn er verwelkt und abgeitorben if. Sie 
erreicht ein beymahe taufendjähriges Alter und gewöhnlich entz 
fproßt nach ihrem Abfterben .aus den Wurzeln wieder eine 
neue. Wegen diefer langen Ausdauer dienten fie den Patris 
archen zu Orts: und Grenzbeſtimmungen. ı Mof. 12,6. 13, 18. 
Don ihr erhält man den Eoftbaren Terpentin, der im Julius 
aus den in den Stamm gemachten Ritzen herausquillt, fich 
bald zum Harje verdickt, und eine weiße, etwas gelbliche 
Zarbe hat. 
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mon jauchzen uͤber dich“ und Pi.132; 5. „dag Zu= 

famm enwohnen der Brüder iſt fo angenehm, wie 

der Thau bes Hermong,” welche man auf diefen kleinent 
Hermon beziehen wollte, fprechen: bloß von dem zum Auti= 

tlibanus gehörigen und: fchon genannten Hermon. 

5. Wendet man ſich vom Thabor gegen Süden, fo ge= 
fangt man zum Gebirge Gilboa. oder Gelboe, im deut— 
fhen aufiprudelnde Quelle. Diefed Gebirge, welches 
nördlich an die Ebene Jezreel grenzt, hat feinen Namen von 
einem Brunnen an feinem Buße, welcher der Brunnen 
Iſrael's heißt und in deſſen Nähe auch der Fleden Gilbocz 
oder Gelboe liegt. Die Gebirgsgegend iſt fehr fruchtbar. 
befonders an -Palmens und Feigenbäumen, und in ge— 
ſchichtlicher Hinſicht merkwürdig, weil "dafelbft der König 
Saul in einer Schlacht von den Philiftern überwunden wurd 
und mit drey feiner Söhne den Tod fand. 1 Kin. 28, 4 _ 
31, Uff. An dieſes Gebirg fchließt ſich ſuͤdlich: 

6. Das Gebirg Ephraim oder Iſrael an. Die 
Benennung Ephraim erhielt e8 vom Stamme Ephraim, wel= 
chem dieſer gebirgige Landſtrich als Erbtheil zugemwiefen wurde, 
und Iſrael hieß ed, weil es das vorzäglidiite Gebirge int 
dem nach Salomon's Tode gegründeten Neiche Ifrael war. 
Seine Länge vom Gebirge Gilboa an bis zum Gebirge Jude 
mag 15 Stunden betragen. Im Ganzen war die Gebirgs= 
gegend fruchtbar und gut bewäffert, die einzelnen Berge mie 
hohen Bäumen befest und die vielen langen‘ und weiten 
Thäler fehr ertragsfähig. Unter den vielen Dergen Eph⸗ 
raims ſind zu nennen: 

a) der Berg Ebal, das heißt im ———— der ſt eis 
nige, und 

b) Der Garizim, b. h. der Sqchninterb erg. Beyde 
werben durch ein enges, ungefähr 5000 Schritte langes und 
500— 1000 Schritte breites Thal von einander getrennt, 
worin die Stadt Sichem oder Sichar liegt: Der Ebal ers 
hebt fidy auf der Nordfeite des Thales, gleicht einem bürren, 
unfruchtbaren Kelfen und hat viele natürliche Höhlen und 
Grotten, die fonft zu Begräbnißftätten benugt wurden. Der 
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werden kann. Auf demſelben hieb Abimelech Holz zum 
Verbreranen des Thurmes und ber Burg zu Sichem ab. 
Richt. O, 48. 
dy Gaas oder Gaaſch hieß ein Berg bey der Stadt 
Thamnathfare, wo. Joſua begraben wurde. of. 24, 30. 
Richt. 2, 9. 

7. Suͤdlich vom Gebirge Ephraim faͤngt das Gebirg 
Juda an, welches dieſen Namen vom Stamme Juda erhielt, 
dem dieſe Gebirgsgegend im Looſe zuſiel. Bor der Eins 
nahme Sanaan’d durch die Sfraeliten hieß ed nach feinen 
damaligen Bewohnern dad. Gebirg der Amoriter. Diefes 
Gebirg nimmt den ganzen fhblichen Theil Palaͤſtina's ein, 
und erſtreckt ſich an der nördlichen Grenze ded Stammes 
Benjamin bis zum Gebirge Seir in Arabien, und vom tods 
ten bis zum wmittelländifchen Meere. Im Ganzen war es 
ein ſehr fruchtbarer Landftrich, deffen Wein » und Balſam⸗ 
gaͤrten -fich vorzüglich außzeichneten, deßwegen fehr volfs 
reich und mit-vielen Städten angebaut. Die in der Bibel 
genannten Berge ded Gebirges Juda find: 

a) Der Delberg. Er liegt auf ber Dftfeite der 
Stadt Ferufalem, nur 4 Stunde von berfelben entfernt, und 
hat feinen Namen von den vielen Del» oder Dlivenbäurs 
men, die fonft in Menge hier muchfen, jet aber bis auf 
einige wenige ausgerottet find. Dafür hat er aufder Weft- 
feite Eitronen=, Feigens, Dattels und andere Fruchtbäume. 
Er ragt unter allen Jerufalem umgebenden Bergen durch 
feine Hoͤhe hervor, und man genießt bewegen auf feiner 
Spige eine weite Ausſicht, fo daß man nicht nur die ganze 
Stadt überfehen kann, Matth. 24, 3., fondern auch die 
Berge Galiläa’s, das tobte Meer und die Gegend: am 
Mittelmeere erblicdet. Diefer Berg ift in der Lebensgefchichte 
Jeſu fehr merkwuͤrdig; denn auf demfelben brachte ber 
Gottmenſch : viele Nächte im Gebete zu, bafelbft weinte er 
über Serufalem. umd fprach den traurigen Untergang biefer 
Stabt aus, Luk. 19, 37 —44., da begann er fein Leiden und 
verließ auch dort die Erde, um in das himmlifche Reich zus 
rk zu kehren. Matth.26, 30 ff. Luk. 24, 50ff. Apoſtg. 1, 12. 
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heißt, fchet Durch diefelbe. Hieher verlegte auch Jeſus die Ge⸗ 
ſchichte Des unter die Mörder Gefallenen, Luk. 10, 30. Dort 
verbargen ſich ebenfalls drey Tage lang die Kundſchafter, 
welche Joſue nach Jericho geſandt, und Rahab freundſchaftlich 
aufgenommen hatte, bis fie wieder ſicher über den Jordan zu⸗ 
ruͤkkehren konnten. Joſ. 2, 22. Der Berg Quarantania iſt 
ſehr hoch, ſteil und beynahe ein nackter Felſen, weßwegen er 
auch hoͤchſt ſelten und nicht ohne Lebensgefahr beſtiegen wird. 
Etwa in der Mitte der Hoͤhe des Berges iſt eine chriſtliche 
Kapelle angebracht, worin jaͤhrlich eine heilige Meſſe gele— 
ſen wird. Daſelbſt ſoll der Heiland gefaſtet und die erſte 


Verſuchung uͤberſtanden haben, und man weiſet den Pilgri— 


men ſelbſt die Steine vor, zu denen Jeſus ſprechen ſollte, 
daß ſie Brod wuͤrden. Auf dem hoͤchſten Gipfel des Ber— 
ges befindet ſich eine zweyte Kapelle, welche, wie die erſte, 
der heiligen Helena ihren Urſprung verdankt. Au dieſer 
Stelle ſoll der Teufel dem Gottmenſchen alle Reiche der 
Welt gezeigt haben. Wirklich genießt man auch hier die 
herrlichſte Ausſicht uͤber ganz Palaͤſtina. Am Fuße des 
Berges iſt ein Brunnen, welcher Eliſaͤusbrunnen heißt, weil 
es derjenige ſeyn ſoll, den der Prophet Eliſaͤus durch eine 
Schale Salz trinkbar machte. 4 Koͤn. 2, 19 — 22. Von dem⸗ 
ſelben fließt das Waſſer in mehreren Baͤchlein ans, waͤſſert 
die ganze Umgegend von Jericho und trägt viel zu ihrer 
Fruchtbarkeit bey. 


c) Suͤdoͤſtlich von — unweit bes todten Mee⸗ 
res, liegt der Berg Karmel, der vom Gebirge Karmel am 
Mittelmeere wohl zu unterſcheiden iſt und ſeinen Namen von 
der dabey liegenden Stadt gleichen Namens hat. Hier 
wollte ſich Saul nach der Beſiegung der Amalekiter ein 
Denkmal errichten, und daſelbſt wohnte der reiche Nomade 
Rabal. ı Kön. 15, 12. 25, 5. 


Die meiften Berge des Gebirge Inda hatten und has 
ben noch viele und große natürliche Höhlen, im welchen ſich 
mehrere Taufende zugleich verbergen fünnen. In einer ders 
jelben verbarg ſich David, welcher fih in dieſem Gebirgs⸗ 
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a) Der Berg Nebo, welder Jericho ger sum EEE — 
uͤber liegt. Auf die hoͤchſte Spitze dieſes Berg oe — — 





I 


⸗— 
Pisga oder Phasga, d. i. Höhe heißt, und ze Beige 


aus man das ganze gelobte Land rechts des Jo  <——zZE Üben 
fehen fan, führte Gott ben ifraelitifchen Hrfaeı pre DM 
fes, zeigte ihm ganz Paldftina, das diefer nicEe — Be * 
durfte, und ließ ihn dann ſterben. In einen He Ze dep, en 
Gebirges liegt Mofes auch begraben. 5 Moſ. 34. 


by) Der Berg Phegor oder Peor, zu deut SHöpr. 
oder Kkuft, Sag dem Berge Nebo gegenüber, nd = JE Wege * 
eines darauf befindlichen Tempels des Abgottes EZ Phegor 


merfwärdig. 4 Mof.23, 28. 25,5. 5Mof.3, 2. 


| $. 9. 
Thaler und Ebenen. 


Die oben angegebene gebirgige Befchaffenhet > — Lan⸗ 
des Palaͤſtina laͤßt natuͤrlicher Weiſe viele Thaͤler —⸗wwar⸗ 
ten. Wirklich werden auch deren eine Menge in On Bi 
bel aufgeführt, weldye größtentheild ihre Namen > > gr den 
nahe gelegenen Städten erhielten. Beſonders find zu zererfe: 


1. Dad Thal Hebron bey der Stadt Herom_ Sn 
diefem Thale wohnte der Patriarch Jakob, ald ar feiner 
Sohn Joſeph ausſchickte, um nad) feinen Brüdern © ey ©i- 
chem zu fehen. 1 Moſ. 37, 14. 

2. Dad Thal Eskol, zu deutfh Traube thal 

Dieſes Thal lag drey Meilen nordweſtlich von Hebr- an n, und 
war durch feine Fruchtbarkeit berühmt. Die Kun X. <chafter 
Sofue und Kaleb fchnitten in dDemfelben eine Traube vc> er auier 


ordentlicher Größe ab, und brachten fie nebſt Granataͤ (mund 
Feigen auf einer Stange, um fie nicht zu verlegen, in’ ——8 
tiſche Lager. 4 Moſ. 135, 24. Auch die jegigen Reifere- mi rch⸗ 
men die Groͤße der im Thale Eskol wachſenden re er 

3. Das Salzthal lag nicht weit vom todte m eertı 


wahrfcheinlich in der Nähe der Salzitabt in der Wie gJudo. 
Den Namen mag es vom vielen Salz erhalten ha ee) pas 
€ 
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gerieben, daß fein Mann eutrann. Joſaphat ha — —— — | 
den Seinigen nichts zu than, ald Bente zu er —#H>r 2A Mm 
dem Allmächtigen zu danfen, weßwegen er jenes — — Dior Uns 
in der Umgegend des todten Meeres unmveit Eng e— > Di, das 
chen iſt, das Dankthal nannte. 2 Ehron. 20, 1 ea fir 
dieſes Ereigniß weifet nun Joel hin, und betheue = —— dag, af 
Herr die Heiden, welche fein Bolf Ffrae br er — * 
fo richten, d. h. ſchlagen und vernichten werde, ee ze 08 n * 
ter Joſaphat in dem Dankthale geſchehen ſey. Ta HD —E 
ſchon der Name Joſaphat, d.h. Gott richte — uf 
Voͤllergericht hinfuͤhren. — In dem heute ſogenan æ rer 7, le 
Joſaphats bey Jeruſalem laffen fi viele Juden > graben 

um dem vermeintlichen Plage des allgemeinen Ger fr rS gay: 
nahe zu jeyn. | 

b) Der füböftlichite Theil des Thales Cedron > Fe dag 

Thal Hinnom's, auch ded Sohnes oder der û inder 
Hinnom’s, wahrfceinlic von feinen frühere BET ES ern fo 
genannt. Es bildete die Grenzlinie zwifchen den S# rmmen 

Juda und Benjamin, und war berüchtigt wegen des Heuß. 

lichen Molochsdienſtes, den die Iſraeliten hier triebent Die⸗ 

ſem ammonitiſchen Goͤtzen zu Ehren verbrannten bie <Fuden 

ihre iebiten Kinder, oder ließen fie durdy’s Feuer ge nr - ine 

aber Das Jammergeſchrey der zarten Gefchöpfe nicht Hp = xen zu 

laſſen, wurde von den Goͤtzenpfaffen eine Trommel, inn Debrat 

ſchen: nan(Thopheth) genannt, gerührt, woherauh > ug Th at 

felöjt den Namen Thopheth erhielt. Jof.15,8. 48 gr. 16,5 

23, 10. Der fromme König Joſia verbannte diefer —Dienft: 

dern er ließ Aefer, Menfchentnochen und andere U — 

keiten im dieſes fo bluͤhende und angenehme Thal woerfen, 

und machte das Ganze zu einem unreinen Orte, an _ weiden 

den Göttern nicht geopfert werden durfte. Da —it aber 

diefe Unreinigfeiten der Gefundheit feinen Schaben u, garen, 

wurde fpäter ein beftändiges Feuer, worin bie gbeint, 

Leichen u. d. gl. verzehrt wurden, unterhalten. — — gener® 

wegen war dad Thal Gehinnom, oder Geh e— s a em 

Bild des ewigen höllifchen Feuers, in weldem & — n auch 

Yefus diefes Wort bey Matth. 5, 22. 18,9. brauch ee Heut 





— 


image 
not 
avallable 








— 13 — — J 


die Quelle des Jordan's geſetzt wurde. Weger — ae 9 
Hige und der wenigen Bewäfferung ift fie ime N 
genwärtig nicht fehr fruchtbar; . denn da die ET ee" Er den M ge, 
winde durch das Gebirge Ephraim aufgehaltere 2270, RR 


iſt die Luft oft zum Erftiden heiß, und der Er > 25 Den To 
der aus einem weißen, ftarf in’d Gelbe fallend — — Sons, el 
fteht, ganz anggebrannt. Nur am Jordan ge ie rr dep, des 
die Palmen; weiter davon. ift der Boden mit a zI, Dee 
und mit Fenchel, Stechdornen u. d. gl. bewadiez = — Nur 

der Weitfeite und zwar an den Abhängen der GE & Prir. Pd 
ben einige Dels, Feigen» und Citronendfime — — 27 3%5ch = 
fümmerlich hervor. Auf der DOftfeite fcheint die — 7aAtur en 
ftorben und zur oͤden Kalkmaſſe erftarrt zu feygn. ET> er fruche 
barſte und. angenehmſte Theil dieſer Ebene war Der bey 
Jericho, unter dem Namen das Gefilde oder f[ed — e Fe Id 
Jericho's befannt. Hier fanden fi die vrg ze I ichſten 
Palm-, Oel- und Balfambäume und die ge x iefenen 
Rofen von Jericho. Spr. 24,14. — In d Jor 
dan's⸗Ebene verweilte David auf feiner Flucht — Abſa⸗ 

lom eine Zeit lang; daſelbſt wurde Sedecias, der I E35 re Ho— 

nig von Juda, nad; Jeruſalems Eroberung von Bbucho⸗ 
donoſor eingeholt und gefangen genommen, und D x Ichrte 

und tanfte Fohannes, der: Vorläufer Jeſu. 2 Közu _ 15, 28 

17, 16. 4Rön.25, 5. Matth. 3, 5. " 


Das links des Jordan's, Jericho gegenüber Yiegende 
Land der Jordans-Ebene hieß die Ebene oder m as Ge: 
filde der Moabiter, die es früher im Beſitz — hatten, 
auch Sittim, d.h. Akazienbaͤume. Hier > —ren die 
Siraeliten vor ihrem Durchgange durd) den Jordarer eine ger 
raume Zeit gelagert. 4 Mof. 25, 1 ff. 


b) Die Ebene Fezrael, auch Tefreel, oder 
griechifchen Ausgange Esdrelom, von ber nahe legenen 
Stadt Jezrael jo genannt. Sie kommt auch unter- ms ; 
men die große Ebene oder die Ebene fhledm q nor, 
und heißt heut zu Tage Merdſch Ebn⸗Am Rt 
Weide des Sohnes Amer’. Gie lag in ST 

Weikard, ©. F., Bibelkunde ic. 8 


ae di 
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wohnung ganz untaugliche Streden Landes denfe ee — — 
die Wuſte Sahara in Afrika, und die.Wifte Du — 7 E,, Gen 
afien find; fondern die Wiften der Bibel fie I—— —S —E 
welche bloß Wald⸗ und Waſſermangel haber —— De en 0 
weniger fruchtbar, unbebaut und unbewohnt, d D- Mic den 
fo viel Sädten und Dörfern, wie ander Lan Pfr Elbe, — 
gefüllt find; aber dafür reichlichen Graswuchc II Eben rag 


vorzüglich zu Viehtriften dienen. Luk. 15,4. EZ— ze Meifpe 
biefer Wüften find im Suͤdlande Paldftinns, u > genamı. 
ju werden verdienen: r e 


1. Die Wuͤſte Juda. Sie fing eine due —He Meile 
füdlich von Bethlehem bey der Stadt Thefoa > Z>er Thes _ 
fue, dem Geburtsort ded Propheten Aınog, die => Hy Stun⸗ 
den ſuͤdweſtlich von Bethlehem gelegen war, ar, uze= > dehnte 
ſich laͤngs des weſtlichen Ufers des todten Meeres IS nach 


Arabien hin aus. Einzelne Theile dieſer Wuͤſte ⸗rhielten 
von ben nahe gelegenen Städten wieder beſondere DT amen 
So Fommen die Miüften Thefue, Engadbi, Biph, 


Maon, in welden drey Testen der vor Saul fü ige Dar 
vid fich verbarg, 1 Kön. 23, 15 — 25. 24, 2ff., arııd die 
von Berfabie oder Berfoba vor, in welcher Die aus 
Abraham’s Haus vertriebene Agar umherirrte nd B e vnahe⸗ 
verſchmachtet wäre. 1 Mof. 21, 10 ff. Auch zeiget rrıan den 
heutigen Pilgrimen ungefähr eine Meile füdwere ze ich von 
Betlehem den Ort, wo Johannes der Täufer im Abgezo⸗ 
genheit von der Welt feine Jugendjahre nach W ut. 31. 
und Marf. 1,4. zugebracht haben fol, welche Sc, =>ynd deß⸗ 
wegen die Wüfte Johannes des Täufers h — gt. In 
diefer Gegend wächst in Menge der Karob⸗ vo» Sod—⸗ 
brodbaum, (Ceratonia siliqua, Zirn,,) weldyer ei e gt Bbev⸗ 
baume aͤhnliche Blaͤtter bat und 4 bie 6 Zoll — Ige und 


1 Zoll breite, platte, etwas gefrümmte, rothbrau u: R Sr 
ten trägt, die ein füßlichsfaftiges Mark enthalte nn Wweil 


man glaubte, Sohannes habe größtentheils von dieg- _ + geld 
ten gelebt; fo nannte man. fie Johannisbrod — n 


Baum Johannisbrodbaum. - 
9” 
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Stammes Affer aus dem Sce Gendanpia, und — ae Ang, r 
einem Laufe von ungefähr 2 Stunden ſuͤdlich —— ee — Mac 
in’d Mittelmeer. Er ift fehr Klein und feicht, — — dog Waig 
ihn durchwaten fann. eg 


2. Der Kifon, zum Unterfchiede von — Erz F 
fließenden audy ber weflliche oder große Ki 27 gen. 7? 
eutfpringt unfern des Berges Thabor, durchſtr ——s, # Dr Rang 
Esdrelom, wo er die Grenze zwifchen den Stine er zT ©, Te 
und Iſſachar bildet, wird durch viele Heine Bñ — des 
birges Ephraim verſtaͤrkt und fließt nördlid vore — FE armer er 
den Meerbufen von Ptolemais. Während der PET Zenzer; 2 
er bedeutend ſtark, und uͤberſchwemmt oft die gazz — Gegen F 
An dieſem Fluſſe ſchlug Barak mit Debora derz Anaanune 
ſchen Feldherrn Siſſera, Richt. 4, 7. 5, 21, un _ Der Pr = 
phet Elias ließ dajelbit die 450 Baalsprieftr iv me. 5 Kin 
18,40. | , 
3. Der Bad Kana, db. i, Schilfbad, jet Fo or dje 
tommt vom Gebirge Ephraim, macht die Grey ʒwiſch 
Ephraim und Manaſſe und faͤllt füdlih von CAf<exren img 
Meer. 

4. Nach einigen Fleinen, in der heil. Schrift ax rer Befann- 
ten Flüßchen fließt 4 Stunde oberhalb Joppe ie 4 Den Ge 
birge Ephraim entquillende Fluß Rama oder Rear mar la im’8 
Mittelmeer. Er ift fifchreih und wird von ben 5 cfchicht- 
fhreibern der Kreuzzäge mehrmald erwähnt. 

5. Der Badı Soref, auch Eskol, hat fee Quelle 
weſtlich von Jerufalem, fließt durch's oben beſchrie m one That 
Eskol, trennt die Erbtheile der Stämme Simeon und Dan 
und mündet bey Askalon. An diefem Bache wohna — , Dalila, 
die Geliebte Samfon’s. Nicht. 16, 4. 

6. Der Bach Befor, d.h. der Falte, u ginge Im 
Gebirge Juda und fließt bey Gaza in's Meer. „it de 
trächtlic; groß, Doch, wie die meiften paläftinenftf‘ at, 
dieß nur zur Regenzeit, und über ihm fegte Da et! als 
die räuberifchen Amalekiten verfolgte. 1 Kön. 30, ws 

B. Das todte Meer nimmt die uͤbrigen Züſſe 
gelobten Landes auf. Eigentlich ift das todte DU nu 


ded 
X ein 
er 


nn —— —— — — Ber % 
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diefen See beſuchten, wollten beym  feichten Wafp ſtande 
noch Ueberbleibfel der Städte im See erblidt haben. Die 
Länge des todten Meeres: vun Norden nach Suͤden © eträgt 
143, und die größte Breite 53 deutfhe Meilen; DE Tiefe 
ift unbeſtimmt, doc) trifft man es an einigen Orten X = me Gom- 
mer fo feicht an, daß man ohne alle Gefahr vurdwae tr Fan, 
Es hat keinen fichtbaren Abflug und tritt der ftarlen Waſſer 
aufnahme ungeachtet felten aus feinen Ufern, weil e— Lüäglicy 
fo viel Waffer ausdinftet, als ihm von den einmuT 27 Denden 
Flüffen -zugeführt wird. ‚Die Umgegenven defielbere Bieten 
ben traurigften Anblick dar, der Boden iſt verbranzzrf, mit 
Salz, Sands und Aſchentheilen bededt und auf der DfE= und 
Weitfeite hemmen fteile, Table und dire Feljenfpitsesz- alle 
Ausficht von dDiefem Bilde des Verderbens. Dide Dans pof⸗ 
und Rauchſaͤulen, welche den abſcheulichſten Geruch ‚verdr ei: 
ten; Krankheiten erzeugen, und ſogar Bögel, die daruͤ Der 
wegfliegen wollen, tödten follen, fteigen nicht felten tus D Ees 
fem Tobesmeere empor. Was immer in das’ Waffer fonnzzt, 
wird ſogleich mit einer Salzriude überzogen. Der GeſchmAck 
bed Waſſers, deſſen Temperatur nie: kalt, zuweilen gar 
heiß ijt, üft efelhaft bitter und fauer, - und man kann es nicht 
an die Lippen bringen, ohne daß fie aufſchwellen und Schmer= 
gen empfinden; es zieht: ven Mund wie Alaunwaſſer zıfarrss 
men; ja fchon das Baden des Körpers mit diefem Waffer 
wirkt fo nachtheilig, daß fich die Haut gang losſchaͤlet. Mant 
fliehet auch diefen traurigen See und befährt ihn nicht mit 
Schiffen. Nur zuweilen nahen ſich ihm die nomadifirenden 
Araber, um ben vorfindfichen Asphalt zu ſammeln und durch 
Abdbämpfung des Waſſers fich Salz zu bereiten. Sie leiten 
zu dieſem Behufe das Waffer in Gruben, laſſen e8 von der 
Sonne :verdampfen und gewinnen fo ein fehr gutes Salz, 
womit fie einew bedeutenden Handel treiben. — Frühere Reis 
fende erzählten viel von Sodomsaͤpfeln, wie fie folche 
nannten, einer-apfelähnlichen Baumfrucht, welche aut Meeres 
ufer wuͤchſe, fchön ausfähe, aber fobald man fie anrühre, in 
Staub zerfalle. Man fuchte zwar diefe Erzählung in das 
Reich; der Mährchen zu verweifen, aber wegen der vielen 
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der Schnee des Antilibanus ſchmilzt, mit trͤbent — 9 Hlammig, 
tem und -ungefundem Waffer angefüllt. Im I — Fllimer lieg 
derfelbe ganz trocken da, den ſchmalen Strich ar se I Senomme 
duch den der Jordan fließt. Während diefr — — Dregzeir if 
er mit Rohr, Schilf und allerley Gefträuh br — — achſen umb 
ein gewöhnlicher Aufenthalt von Keoparden, ie — ir, Bären, “ 
wilden Schweinen, Schlangen u. dgl. Thieren. An dieſen 
See ſchlugen die Iſraeliten unter Joſue den ee z vanitiſchen 
König Jabin von Aſor mit mehreren Berbündeten. _— Ef. 12, 1 f. 

Bon dem See Merom aus lauft der Jord ee in einem 
engen und felfigen Bette weiter und tritt nah S Meilen in 
den See Genefaret, welchen er der Länge nah ze — n Norden 
nach Süden durchfließt, ohne ſich mit feinem ſti E ſtehenden 
Baffer zu vermifchen. 

Der See Genefaret(Genezareth) hatte di en Namen 
von der weſtlich anſtoßenden Landſchaft Genefar— — t, welche 
einen Theil von Galilaͤa bildete. Matth. 14,34. Wr Irk. 6,55. 
Aus demſelben Grunde und wegen feiner betraͤchtli — en Größe 
hieß er auch dans galiläifhe Meer. Matth. — _ 13. Su 
ben Älteften Zeiten tommt er als See Kinnero& > von ber 
am Ufer Liegenden Stadt Kiuneroth vor, Fof. 12, ee und von 
der Stabt Tiberias wurde er der See oder d —— S Meer. 
Tiberias genannt, Joh. 6, 1, welchen letter —Mamen er 
jegt noch führt... Er it von Norden nach Süden — = peutfche 
Meilen laug und in feiner größten Ausbehnure — ı Meile | 
breit und hat eine beträchtliche Tiefe ohne ſeicht — Stellen, j 
Das Waffer auf dem fandigen Grunde ift hell, ſuu — gut zum Hi 
Zrinfen und fehr ſiſchreich. Wegen der Testen äagenſchaft Fi 
war er zur Zeit Jefu mit Fifcherbarken beynahe ge 2; bededt, 
obgleich, Die Schiffer daranf heftigen Stürmen ans  fegt find, 
wie ed auch die Jünger Jeſu erfuhren. Matti). 8, 24 Die 
Umgegend des Sees ijt jett noch Die ſchoͤnſte, AZ Denehmſte 
und fruchtbarſte in ganz Palaͤſtina und die Reize Der Natur 
waren fruͤher durch fleißigen Anbau noch erhoͤht. Die Ufer 
mit ben nahen Hügeln und Bergen glichen Mezzz Baum— 
garten, indem fie mit den fchönften Oel⸗, Feigen, Dy mens, 
Granaten +, Pomeranzens Bäumen und Weinftöder Bepflanzt 
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fand, und bey Schthopolis. Diefe Furthen u Eden nter 
den Richtern Aod und Jephthe befolgt. Richt — — _?8. 12, 5 
Der Lauf des Waſſers it fehr reißen, ſo  <ueP mar , 
nicht durchſchwimmen kann und das Waffer gm — II nlich ri, 
wird aber bald helle, wenn man es in Flafchere Flchen ägt 
und iſt dann lang aufbewahrbar und von füßener FE chmace. 
Der Jordan nährt auch reihlih Fiſche. Die UF — E find mie 
verfchiedenen Bäumen, ald Tamarinden, Weider — Oleander, 
mit Rohr, Matth. 11, 7, und anderm Gebuͤſche . Kocwachfen, 
welche nach Jeremias 12, 5. den Stolz und die Dracht des 
Jordan's ausmachen und worin ſich ſonſt Loͤwer ex nd andere 
wilde Thiere aufhielten. Beym Fällen eines ſolck) — zı Baumes 
fiel einem Prophetenſchuͤler das Beil in den Flar welches 
Eliſaͤus wunderbar heraufbradite. 4 Koͤn. 6, 1 ff. Der Jor— 
dan iſt durch verſchiedene Ereigniſſe fehr berühme__ befönders 
durch den wundervollen Hebergang der Sfraeliten u a x zer Joſue, 


of. 3, 15 ff, und durch die von Johannes in dom I— lben vorz | 
genommene Taufe, welcher fich auch Jefis unterm f. Matth. 3 
5,15f., Marf,ı, 10. Ruc.3,:21. Daher kam 6 in der } 
Folge, daß man dem: Gorbanwaffer eine inwo ee ende: ent } 
fündigende Kraft beymaß, die Taufe mit dieſem — offer für J. 


wirkſamer hielt, als die mit einem andern Waffe — und daß 
man von dem: fernften Gegenden haufenweife be m eilfe, ſich 
dieſes Gluͤckes theilhaft zu machen. Noch jet ESaden ſich 
fromme Pilgrime aus dieſer Abſicht im Jordan, a em zweyten 
Oſterfeyertage zieht eine Prozeſſion von mehreren Eauſenden 
von Jeruſalem aus dahin, und in der griechiſch u Kirche 
wird jährlich am 6 Januar bas Feſt der Jordan reihe bes 
gangen. | 

Nac dem Sordan, ald dem Hauptflufe de Landes, 
wird Palditina in das di eß⸗ und jenfeitige Der weft 
lihe und öftliche, aud) das Land rechts nee Dalinks 
des Jor dan's eingetheilt. 

Als Neben- oder Seitenfluͤſſe des Jor yyg ſind 
zu merken: 
a) auf Ber rechten Seite der einzige Bach Kerr th oder 

Krith, d.h. wörtlich Bach ver Verzehrung, weil er 
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om. 
Klima und Witterung. 


Obgleich das Klima Paldftina’s in dem einzelnen Lane 
destheilen nach der verjchiedenen Rage fehr verjchieden ſeyn 
muß; fo ift doch daſſelbe ſchon nad) der mathematifchen Yage 
im Ganzen fehr warm und heißer, ald in den ſuͤdlichſten 
Gegenden Europa's. Die arge Winterkälte, weldye bey ung 
den Boden zu einem Felfen umgeitaltet, das fußdide Eis, 
welches unsre Flüffe und Seen zu Landftraßen ummwandelt, 
der Schnee, der unſere Geftlde Monate lang dedet, ber jtete 
Nebel und Neif und die Beränderlichkeit der Sommerwärme 
find dem Bewohner des heiligen Landes größtentheild unbe— 
kannt. Zwar giebt cd daſelbſt aud, Schnee, der auf dem 
Hermon nicht bloß den Winter über, fondern aud im Soms 
mer nody zu ſehen iſt; in den Ebenen bleibt er aber nie über 
einen Tag liegen, und das allenfallfige Eis wird nie fo ſtark, 
daß es einen Menfchen tragen könnte. Doc ift die Kälte 
immer empfindlich und oft in der Nähe des Libanon fo ſtreuge, 
dag Menfchen erfrieren, Man zändet dann nicht bloß in 
den Häufern, fondern auch im Freyen Wärmefeuer an, wie 
es im Hofe des Hohenprieſters in der Leidensnacht Jeſu 
geſchah. Sch. 18, 18. Die mittlere Temperatur von 
Paläftina kann zu 21° Reaumur angenommen werden, wel« 
ches aus den dafelbit wachfenden Produkten erhellet; denn 
Palaͤſtina hatte die fchönften Palns und Balfambäume, Wein 
und Weizen im Ueberfluffe. Nun gedeiht aber der Palns 
und Balfambaum nicht unter 21° Wärme und der Weinſtock 
fo wie der Weizen vertragen feine Wärme über 22 — 240. ?) 


Eigentlih hat Palditina nur zwey Jahreszeiten, ben 
Sommer und den Winter. Der Sommer ift im Allges 


4) Die mittlere Temperatur Paldäftina’s ift alfo beynahe drey Mal 
fo heiß als in Würjburg, wo die mittlere Gahrestemperatur 
nach mehrjährigen Beobachtungen des Herrn Prof, Schön 
825 Grad beträgt. In Rom beträgt fie 15%, Grad, in Paris 
10% Grad, in Göttingen 3; Grad und im Petersburg 3; Grad. 
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in feiner Klage gegen Laban fagen Fonnte: Ded Tages 
verfhmactete ich vor Hiße und des Nachts vor 
Frofl..1:Mof. 31, 40. Und ed. wird für und nichts Auf 
fallendes feyn, ‚wenn wir: fpäter hören, daß die Morgens 
länder nicht bloß im Winter, fondern felbft im höchften Soms 
mer Pelzkleider tragen. 

Der Winter beiteht im. der Regenzeit. Der Rev 
gen fällt in Paldjtina zu beftimmten Zeiten des Jahre. Nach 
der großen Hite des Sommers fängt ed im September auf 
einige Tage zu. regen an, welches bie oft zum Eritiden 
heiße Luft abkühlet und dem von der Sonne verbrannten 
Rande ein neues gruͤnes Gewand giebt. Hierauf klaͤret fich 
der Himmel wieder auf, und während eines Zwiſchenraumes 
von 5—4 Wochen herrfchet die heiterfte Witterung, zu wels 
her Zeit die Ausfaat vorgenommen wird. Gegen die Mitte 
Dftobers beginnt das Negenmetter von Neuem und hält mit 
weniger Unterbrechung bis in den April an. Diefer Regen 
im Dftober und November heißt der Frühregen, weil er 
gleich nach der Ausfaat fällt, und der Regen, welcher im 
März und April kurz vor der Aernte eintritt, die Körner 
auffhwellet und die Aernte gefegneter macht, wird Spat- 
regen genannt. Der Landmann harret geduldig, 
bis die Frucht den Fruͤh-und Spyatregen erhält, 
fhreibt der Apoitel Jakob 5, 7. und erwartet ein Mißjahr, 
wenn derſelbe ausbleibt. 

Die Regen im Morgenlande find aber nicht fein und 
fanft, fondern wahre Plagregen, und fallen 3—4 Nächte 
hinter einander fo ftark, daß fie das Land wegfchwenmen, 
alle Wege ungangbar machen, und felbjt den Häufern ge— 
führlich. werden, befonders da Ießtere oft aus bloßen an der 
Sonne gebörrten Ziegelfteinen erbaut find und der weiche 
Boden ohne Grundlage leicht nachgiebt. So fagt auch Je— 
ns: Ein Jeder, der meine Lehren hört und fie bes 
folgt, wird einem weifen Manne gleich feyn, ber 
fein Haus auf einen Felfen baute. Der Platz— 
regen fiel, die Fluͤſſe firömten, die Winde ſtuͤrm— 
ten, fie ftießen hin auf das Haus und es fiel 
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Siden wehet, fo:pflegt ihr. zu fagen: Es wird 
heiß:werden, und es trifft.ein.* Luk. 12, 54.55. 

Aus dem Angeführten iſt erſichtlich, welche Stetigfeit 
in der Witterung Paldftina’s, fo wie im Morgenlande übers 
haupt Statt findet, und daß das ‚Klima nicht anders, ale 
geſund feyn kann, was auch aus dem hohem: Lebensalter 
und den wenigen Krankheiten der Einwohner, wovon unten 
ucch die Rede feyn wird, hervorgehet. Wie rein die Atmo- 
ſphaͤre iſt, laßt fich aus der außerordentlichen Weite fchließen, 
zu welcher die menjchliche Stimme reicht. Die heilige Schrift 
führt oft Perfonen an, die ohne große Anftrengung und fr, 
daß fie allgemein verftanden wurden, von einem Berge zum 
entgegen liegenden fprachen. Joatham redete vom Berge 
Sarızim herab, die Sichemiter und David vom Gipfel eines 
Berges Abner und das Bolf au. Richt.9, 7. 1 Kön. 26, 13. 
Zum Schluffe dieſes Artitels ſoll noch eine Befchreibung 
der vier Jahreszeiten gegeben werden. | 

Der Herbft beginnt in der Mitte Novemberg; die 
Baͤume verlieren ihr Laub, und es treten kuͤhle Tage ein. 
Der Winter zeigt fih in der Mitte des Dezemberg, _ 
wo Schnee füllt, und eine fchneidende Nordluft weht. Das 
Regnen dauert dabey fort und zärtliche VPerfonen pflegen d e 
Zimmer zu heigen. - Die firenge Kälte dauert aber hoͤchſtens 
40 Tage, etwa bis nach der Mitte Januars. Diefe ganze 
Zeit über ſtehen die Narziffen in Bluͤthe, ed eröffnen jetzt 
auch die Hyazinthen und. Beildhen ihre Bluͤthenkelche, und 
bie ganze Natur pranget im fchönften grünen Kleide. Als 
mählig wird das Wetter wärmer und in ber Mitte Fe b- 
ruars fommt der Frühling zum Vorſcheine. Die Mandels, 
Aprikoſen-, Pfirſich- und Pflanmenbäume blühen und im 
Anfange des März find alle Bäume mit griinen Blättern 
bedeckt. Dieß it die reizendfle und angenehmfte Zeit des 
ganzen Jahres. Im April fällt der Spätregen und es 
Rellen fich fchon mitunter die fehr heißen Tage des Somr- 
mersein. Ende Aprils und im May beginnt die Aernte— 
zeit, der Negen höret ganz auf, feltene Woͤlkchen bedecken 
den Himmel und die Wärme nimmt fo zu, dag man mur 

Weit ard, ©, F., Bibelkunde ꝛc. 9 
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heil. Schrift zu untergraben. Aber gerabe die jetzige Un— 
fruchtbarkeit beweifet die Goͤttlichkeit und Wahrheit der heit. 

Schrift; denn Gott ließ ed Mar vorand fagen, daß das fo 
fruchtbare Sand einer Einöde gleichen und ganz verwuͤſtet 
werden follte, im Falle das Volk Iſrael fich nicht zu feinem 
Herrn und Gott halten würde. „Wenn ihr euch weg— 
wendet vom Herrn, eurem®ott, fo wird zu Schwe- 
fel und Salz; verbranut feyn das ganze Land, 

daß es nicht befäet wird, nichts aufwäcdhst und 

font fein Krant in ihm vorfommt glei ber 

Berwäftung von Sodom und Gomorrha.” 5Mof. 

%9,9 ff. und der Prophet Malachiad droht 4, 6: Ich werde 

fommen, und Das Land mit dem Banne belegen. — 
Auch kaun Paldfkina, wenn man auf feine Schidfale Rüds 
ſicht nimmt, anf ganz natürliche Weiſe zur jegigen Zeit gewiß 

wicht mehr das fruchtbare Gebiet, wie zu Joſue's und Salos 

mon's Zeiten fegn, nachdem es von den Affyrern, Babyloniern, 

Aegyptern, Syreru, Römern, Perferu, Saracenen, Kreuzs 
fahrern und Türfen greulich iſt verwuͤſtet worden und jett 
unter dem eifernen Joche der Türken fteht, welche allen Muth 
zum Anbau und zur Betriebfamfeit nehmen und von weldıen 
dad Sprichwort gilt: „Wohin ein Osmanli den Fuß feget, 
verborret fogar das Gras.“ 

In den Altern Zeiten, nämlich zur Zeit der Befisnahme 
bed Landes Canaan von den fraeliten und der Bluͤthe des 
jüdifchen Staates war ed eines ber fruchtbarften, geſegnete— 
ken und angebauteiten Länder ber alten Melt, wovon noch 
jegt die vielen Trümmer und Gemäuer zeugen, welche auf 
Bergen und Anhöben zum Felthalten der Erde angebradyt 
waren, fo wie die vielen Kanäle, welche zu Wafferleitungen 
dienten. Daß aber nicht alle Gegenden des Landes gleich 
frudıtbar waren, verfteht ſich von ſelbſt. Der fruchtbarfte 
Theil war der nördliche oder Galilda, und der unfruchtbarite 
Bezirk war die Gegend um Jeruſalem. 

Die vorzüglichften Landeserzeuguiffe waren: 

a) im Pflanzenreihe: Getreide im Weberfluffe, 

fo daß die benachbarten Länder, namentlich Phönizien, ganz 
9 
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5. 54. 
Landplagen. 


So angenehm und reizend auch die Lage des gelobten 
Landes, ſo fruchtbar und ergiebig ſein Boden iſt; ſo ſind 
doch demſelben auf der andern Seite wieder Uebel eigen, 
die eine Schattenſeite zu dem gelieferten Gemaͤhlde geben, 
und wahre Landplagen genannt werden koͤnnen. Eine Haupt⸗ 
plage des Landes machen aus: 


1. Die im Winter ungemein falten Nord- und Nords 
oeftwinde und die im Sommer zum Erftiden heißen O its 
ud Suͤdwinde. Bor allen zeichnet ſich der giftige Sas 
mum, oder nady der tirfifchen Benennung Samiel aus. 
Zwar wehet er in Palaͤſtina feltener, als in Perfien, Babys 

lonien, Arabien, Aegypten und Nubien, wo er fehr gemein 
iſtz doch bleibt er in dem heißen Sommermonaten Suny, 
July and Auguſt auch in Palditina nicht ganz aus. Alle 
jene, welche ihn einathmen, fallen augenblicklich todt nieder, 
das Blut ftürzt den fo Erftichten aus der Nafe und den Ohren, 
der Körper, welcher lange warm bleibt, ſchwillt auf, wird 
blau, grün oder ſchwarz, Arme und Beine, fobald mau fie 
angreift, um den Erjticten aufzuhelfen, gehen aus den Ges 
lenfen, und das Fleifch trennt fi von den Knochen. Zum 
großen Güde für Menſchen und Thiere erfennet man feine 
Ankunft aus der röthlichen Farbe der Luft, die einem dien 
Nebel gleicht und aus feinem fchweflichten Gerudye, der ihm 
voran geht. Auch pflegt er fehr fchnell worüber zu zichen, 
und nur 7—8 Minuten anzudauern; zugleich reichet er nicht. 
body in die Luft und wehet nie unter zwey Fuß über der 
Erde. Das einzige Rettungsmittel gegen den plößlichen Tod 
it auch nur, daß man fi, fobald man die Ankunft des 
Samum’d merkt, der Länge nach und mit verhülltem Ange— 
fichte auf die Erde wirft, den Mund und die Nafe in diefe 
hineindruͤckt und fo wenig, ald möglid;, Athem hole. So 
fireicyet der Samum ſchadlos über die Liegenden weg, vers 
urjacht ihnen aber doch heftiges Zittern und jtarfen Schweiß. 
Manchen halb Ermatteten kann durch Erfrifchungen oft wie 
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ber Deffnung gewälzt und fith Darauf gefegt.’ 
Matth, 28,2. Rod) immer: bleibt‘ Paltitine diefem Uebel 
ausgeſetzt. 

5. Eine haͤufige Plage der Demofiser Palaſtina's mach⸗ 
ten die Sch waͤrme ber Zugheuſchrecken aus, welche 
durch ihre Menge und Verheerung im hoͤchſten Grade furcht⸗ 
bar find. Ein Zug dieſer 5 —4 Zoll langen und einen Finger 
diten Heuſchrecken gleicht einem. anruͤckenden Kriegsheere, 
it4—6 Stunden lang, 2—3 Stunden breit und von großer 
Die. In Wahrheit kann man jagen, daß dadurch die Sonne 
verdunfels wird,. ſo daß man kaum 10 Schritte weit vor ſich 
ſehen kann. Wo fle ſich niederlaffen, liegen fie Ellen hoch 
über einander, und frefien in wenigen Stunden auf einer 
Strecke von mehreren Meilen Alles weg, was gruͤn ift. Von 
biefeu verwüſtenden Gäften iſt zum Gluͤcke das heilige Land 
nicht zu häufig heimgefucht worden. Auf fie:pflegt jedes Mal 
Theurung und Hungeränoth zu folgen, welche fo groß 
wurde, Daß Alles ſonſt Ungeniegbare verzehrt, ja fogar 
Menfchenfleifch gegeſſen wird. 4 Kön. 6, 28. 


8. 55. 
Bevölkerung — Sprade.. 


Wenn win von: ber Bevölkerung Palaͤſtina's reden; fo 
—— die iſraelitiſche Bevölkerung zur Zeit. ihrer. Bluͤthe 
gemeynt feyn. Dieſe war nach der Größe des. Landes un: 
gemein ftarl, fo daß wir den bildlichen Ausadruck in dem von 
Gott dem Abraham gemachten Berfprecen,::i,,feine Nach⸗ 
kommenfchaft folle ſo zahlreich werden; ald Die Sterne des 
Dimmeld und ber, Sand am Ufer des MWerriß #1 Mof. 15, 16. 
15,5 ff, beynahe buchitäblich in Exrfätlwirgi. gehen fehen. 
Siebenzig Seelen — nach der Apojtelgefhichte)?, 14. fünf umd 
fiebenzig — ftarf ohne Weiber, Kinder und Sflaven: zog Ifrael 
nad: Aegypten und nadj 250 Jahren: beym Auszuge aus dem 
Lande der Sklaverey fanden ſich 603,550 waffenfaͤhige Män- 
ner, fo daß die Gefammtzahl aller Iſraeliten wohl 23 Mil: 
lionen betragen mochte. 4 Mof.ı, 46. In berjelben Zahl bes 
zogen fie das Land Canaan. Am zahlreichen war die Volks⸗ 
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ausmachte. Sie gehört zu den aͤlteſten Sprachen der Erbe, 
und war’ fchon: vor Moſes, der mehrere alte Urfunden in 
feine Bücher aufnahm, völlig’ gebildet, und Bitcherfprache 
geworden. In derfelben find auch faft alle Bücher des A. T. 
von Mofes bis zum Propheten Malachiad gefchrieben. Die 
babyloniſche Gefangenfchaft verbrängte aber diefelbe aus 
dem täglichen Leben, ‚und ‚obgleich fie noch Buͤcherſprache 
blieb, redeten die, Ifraeliten allgemein nur die aramaͤiſche 
Sprache, ‚welche, fid zur Hebräifchen etwa fo wie dag Nieder= 
deutjche, zum Hochdeutfchen verhielt. Zur Zeit Jeſu war 
diefe. im, Paldftine. allgemein und Jeſus felbft bediente fi ch 
berfelben, wie-aus den im N. T. erhaltenen Ausdruͤcken her⸗ 
vorleuchtet. Matth. 27, 46. Marf.3, 17. 5, 41. 44, 36. 
Man ſprach ſie in verſchiedenen Mundarten, von welchen 
die in Fudka die richtigfte, Die gal iläifch e aber die rauheſte 
war. Matth. 26,.75.— Nebit der aramäifchen wurde aud) in 
Paloͤſtina zu den Zeiten Jeſu die griechiſche Sprache, die 
natürliche Auslegerin der Wiffenfchaften, allgemein verſtan⸗ 
den, welche nicht nur von den nahen Syrern und Aegyp— 
tern, fondern auch von den in Galilaͤa und Peraͤa lebender 
Heiden, ja feldft von auswärtigen Juden geredet wurde. 
Saͤmmtliche Apoftel waren derfelben nicht nur als täglicher 
Umgangsſprache Fundig, fondern fchrieben auch in derfelben. — 
Die Iateinifche Sprache, als die Mutterfpradge der Roͤ— 
mer, ber Oberherren Palkftina’s, wurde von den Nömerır 
und ihren Soldaten gebraucht. In diefen drey Sprachen, 
der hebräifchen, als der Landessprache, der griehifchen 
und ber Fateinifchen, als den Sprachen aller Leute von 
Erziehung, Tief Pilatus bie Urſache des Kreuztodes Jeſu 
angeben. ‘Joh. 19, 20 


$. 56. 
Politiſche Einteilung Palaftina’s. 

Die politifche Eintheilung von Paläftina, fo lange die 
Sfraeliten daffelbe befaßen, war nicht immer diefelbe, und 
man muß vier verfchiedene Eintheilungen unterſcheiden, 
naͤmlich: 
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3. Die Amoriter, Amoräder, Amorrhaͤer, oder 
Emoriter waren Abkoͤmmlinge des Amorrhaͤus, Canaan's 
viertem Sohne, und bildeten den zahlreichſten und mächtigſten 
canaanitiſchen Stamm in Canaan. Sie waren auch am meiſten 
ausgebreitet und ihr Name Fommt zuweilen für den der geſamm⸗ 
ten Sanaaniten vor. Ihr anfänglicher Wohnplag war das Ge⸗ 
birg des nachherigen Stammes Juda zwifchen dem todten und 
mittelländifchen Meere, woher auch dieß Gebirge das der 
Amoriter genannt wurde. Später aber breiteten fie ſich ims 
mer mehr aus, zogen auf die Ditfeite des Jordans, unterwarfen 
fi) das rechts des Jabbok liegende Land Gilead und Bafan 
und gründeten daſelbſt zwey Königreiche gleichen Namens. 
Später entriffen fie auch den Ammonitern und Moabitern das 
zwifchen bem Jabbok und Arnon befindliche Gebiet und eignes 
ten e8 ſich zu. Moſes befiegte aber ihren König Sehon, der 
zu Hesbon wohnte und das füdliche Reich beherrfchte, fo 
wie den König. von Baſan, Dg zu Ataroth, nahm ihre Bes 
fisungen öftlich des Jordans weg und theilte fie den Stämr 
men Ruben, Gad und dem halben Stamme Manaſſe zu. 

4 Mof. 21, 13 - 55. 32, 33. 39. Sof. 9, 10. 

4. Die Gergefäer, auch Gergefiter oder Gir— 
gafiter genannt, Abkömmlinge des Gergefäus, des filnf- 
ten Sohnes, Sanaan’d, find nicht fo befannt, und wohnten 
wahrſcheinlich auf der Weftfeite ded Jordans im. Gebirge 
Ephraim zwifchen Jericho und Sichem, oder den Jebuſitern 
und Canaanitern. Fof. 24, 11. Manche halten fie fuͤr einers 
ley mit den Gerafenern oder Gergefenern, die auf der 
Dftfeite des See's Genezarerh wohnten und Jeſum, ber in 
ihrem Gebiete Tenfel ausgetrieben hatte, baten, ſich von 
ihnen zu entfernen. Allein diefe hatten ihren Namen von 
der Stadt Gerafa. Matth. 8, 28. Marf.5, 1. Luk. 8, 26. 

5. Die Hevaͤer, auch Heviter oder Hiviter, Nach— 
fommen bed Heväus, des fechsten Sohnes Gananırs, hatten 
ſich im nördlichen Ganaan, am Fuße des Autilibanus und 
beym Berge Hermon niedergelaffen. Joſue beſiegte fie mit 
den übrigen. Ganaaniten. Joſ. 11, 19. Zu ihrem Geſchlechte 
gehörten auch die Einwohner von Sichem; dem der Fuͤrſt 
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ausdruͤcklich unterſchieden werden und ſich im Gebirge Ephraim 
bey Bethel und Sichem aufhielten. Joſ. 17, 15. 9,1. 11,3. 
12, 8. Die 6 angegebenen canaanitifchen Stämme und diefe . 
Pherezäer find‘ die 7 Völker, welche der Apoftel Paulus 
Apofig. 15, 19. meynet. 

Die im gelobten Lande lebenden Sanaaniter machteıt 
nie einen einzigen felbititäindigen Staat aus, fondern waren 
in viele Feine Stadtgebiete getheilt. Anfangs fchienen diefe 
eine mehr patriarchalifche Verfaffung gehabt zu haben, fpä- 
terhin aber hatten fie Könige, deren Joſue 31 aufzählt. 
12,9— 24. Natürlich muß die Macht folder Könige, da fie 
oft bloß Gebieter einer einzigen Stadt, 5.2. von Spdoma, 
Gomorrha, i. da m. waren, fehr unbedeutend gewefen feyn, 
und fie dürfen daher nicht unfern europäifchen Monarchen 
gleich geftellt werden. Auf diefe Weiſe Fonnte auch Abra- 
ham ſich mit mehreren Königen zugleich meffen und fie in 
die Flucht ſchlagen. 1 Mof. 14, Uff. — In Künften, Hans 
del, Ackerbau und Kriegsruhm zeichneten ſich die Sanaaniter j 
vortheilhaft aud. Auch hatten zu Zeiten Abraham’s ihre IH 
Sitten den hohen Grad der fpätern Lafterhaftigkeit noch iM 
nicht erreicht. Aber mit der fleigenden Macht wuchs auch 
ihr Sittenverderben, der fcheußliche Goͤtzendienſt waltete uns 
ter ihnen, umd fie wurden dem Strafgerichte Gottes reif. 
Gott befahl defwegen den Sfraeliten, jene Goͤtzenknechte 
augzurotten, und ihr Land in Befig zu nehmen. Die Sfraes 
liten befolgten nur zum Theile diefen Befehl, ließen viele 
Canaaniter übrig und giengen zu ihrem eigenen Verderben 
Berbindungen mit ihnen ein, Die fie theuer büßen mußten. ) 





6) In der neueſten Zeit ift von vielen Nameichriften die Ein: 
nahme des Landes Ganaan von Seite der fraeliten und die 
anbefohlene Vertilgung der darin anjdffigen Voͤlker augefoch- 
ten und behauptet worden, daf von der Güte und Heiligkeit 
Gottes Fein jo graufamer umd ungerechter Befehl zur Aus: 
rottung eimes ganzen Volkes habe gegeben werden Eönnen. 
Zur Rechtfertigung der biblifchen Ersählung mag dienen, was 
F. £. von Stolberg im feiner Geſchichte der Religion Jeſu 
Chriſti IL. 188 ff. fagt: „Iſtaels Recht auf Canaan, heißt es, 
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beten.”) Da aber der Stamm Levi zum Dienfte Ca — it 


ber Stiftöhhtte und dem nachherigen Tempel beiti zug yyıt war; 
fo erhielt er in Kanaan fein zufammenhängenne S Gebiet, 


wie die übrigen Stämme, fondern ihm wurden gen Städte, 
die im ganzen Lande zerjtrent lagen, zur Wohnung Dugewie⸗ 


ſen. Dafuͤr erhielt der Stamm Joſeph ein dop — x Erb⸗ 


jeuge feines allgerechten Willens. Geborfam se er ihn if 
unfer Beruf. Ge fehwerer deffen Ausübung wird. > «fto wohl 
gefälliger Ihm. Daher bey Ausübung diefes — — erepis die 
edeimüthigften und jarteften Geelen ein edleres »pfer brach⸗ 
ten; als die gemeinen. Wen viel vertraut wa — >, der muß 
reichlichere Gaben darbringen; das Opfer des — S iuens aber 
iſt allein dem Herrn augenehm.“ 


7) Iſrael oder Jakob hatte die zwey Schweſtern Lict nd Rachel 


su Gemahlinnen, welche ihn ihre zwey Sflaviner — zu Neben 
frauen gaben. Mit diefen vier Weibern zeugte — — 13 Kinder, 
nämlich: 
a) mit der Lia 
. den Sohn Ruben, das heißt zu deutfh: Sch — einen Sohn 
ss ss Gimeon, d. h. Erhörung. | i 
ss ss Pevi, d. h. Er wird anhangen. 
+» ss Judas, d. h. Er foll gepriefen En 
ss ss Iſſachar, d. h. Der Lohn if De = erden. 
ss ss Babulon, d. h. Beywohnung. 
. bie Tochter Dina, d. h. Er hat gerichtet. 
b) mit der Zelpha, der Sklavin Lia's, 
3. den Sohn Bad, d. h. Glück zu. 
9.39 5: Mer, d. h. Glüdfeligkeit. 
ec) mit der Rachel, 
10. den Sohn Joſeph, d. h. Er foll hinuthut _ 
11. #5 ss Benjamin, d. d. Sohn meine — 
d) mit Balana, der Sklavin Rachel's, Meäre. 
12. den Sohn Dan, d. h. Richter und 
13. #5 ss Mepbhthali, d. h. Gottesfam = 
Der Geburt nach folgten die zwoͤlf Söhne — — 
gender Ordnung auf einander: 1. Ruben, 2. SS. god’ in 19 


sausvwpn 


4. Zudas, 5. Dan, 6. Nephthali, 7. Gad, 8. M Pr Ir gott, 3 —— 
10. Zabulon, ız. Joſeph, und 12. Beujamin. _ 9% 
Ban ns an rk 2 in tn rn rn — 227 
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dan’s, wo fie die Stadt Lais einnahmen und ih en Nas 
men Dam gaben. of. 19, 41—47. Ridt.ı8, ı FE _ 


4. Der Stamm Benjamin folgte nördlich ae 2% „mittelbar 
anf Juda, und war im Oſten vom Jordan, im WE pen von 
Ephraim und im Weiten von Dan umgeben. — dieſem 
ſchmalen und fruchtbaren Landſtriche lag die Stu > g Jeruſa⸗ 
lem. Joſ. 18, 11 —28. 


% 


5. Der Stamm Ephraim reichte vom Jord au ar bis zum 
Mittelmeere, und war füdlicd von Benjamin aınd Dar, 
nördlich von Manaffe begrenzt. Sof. 16, 1— 10. - Auf Eph: 
raim folgte: 


6. der halbe Stamm Manaffe Die S—r Stamm 
erhielt ein getrenntes Land; ein Theil lag Öftlidky der andere 
wejtlich vom Jordan. Der wetliche Theil, v ae a. dem hier 
die Rede ift, grenzte füdlich an Ephraim, GEM h an bet 
Jordan, nördlich vermittelt der Ebene Jezreel <ın Iffachar 
und Afer, und weitlich an's Mittelmeer. Sof. m —, 10f. 


7. Der Stamm Sffahar grenzte ſuͤdl — an Mu 
naſſe, oͤſtlich an den Jordan, nörblic, durd de eg Berg Tha— 
bor au Zabulon, und weftlich an Afer, fo daß er Das Mit 
telmeer nicht berührte. Ihm gehörte die ftu S cs Hare Ebene 
Jezreel. Sof. 19, 17 —25. | 

8. Der Stamm Zabulon wurde ſuͤdlich — 
öftlich vom See Genezareth, nördlich von IE — 
weftlich von Afer begrenzt. of. 19, 32— 39. 

9. Der Stamm Afer befaß den nordweit x Fe} 
Paläftina’d an der Geefüfte vom Gebirge Re 2 
in den Libanon hinein, wovon jedoch Phöniziex 
fen blieb. Er grenzte nördlich an den Yibano ap m. — 
Nephthali, Zabulon und Iſſachar, ſuͤdlich an — fe und 
weſtlich an's Mittelmeer und an Phoͤnizien. Iof_ > — 

10. Der Stamm Nephthali wohnte au = lichſten. 
Er grenzte im Norden durch den Libanon a 2, or ieh, 
weittich an fer, füblich an Zabufen, und T — 
Jordan und den See Genezareth, weßweg FEXich SR atth. 

Weikard, ©. F., Bibelfimde ıc. 


>rn Iſſachar, 
20 hthali und 


ften Theil 
anel an big 
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mon’d trat aber, eine. neue Zheifung ein, und 3 gutika? 
den bie zwey von einander, unabhängigen Koͤnigr e & age Jud 4 
und Iſrael. 

Als nämlich Salomon geftorben war und Fein Sohn 
Robsam die Zügel der Regierung ergriff; ven J u ngeen die 
raeliten von demfelben eine Milderung des He ne on Salo⸗ 
mon’fchen Joches und eine Verringerung der gr FE on Raften. 
Allein Roboam weigerte ſich deffen, ja drohte a = = Imehr mit 
fchwererem Drud, — und 10 Stämme trennten fi U, yon Juda 
und Benjamin, errichteten ein eigenes Königre — HH, weldied 
fie, weil die Mehrzahl der Iſraeliten dazu gehört —— — Das Reid 
Iſrael nannten, und wählten den Terobon rue e- 


| gu ihrem 
eriten Könige. Diefes neu gegriinbete Reich Se Waaeel begriff 
die nördliche Hälfte ded Landes rechts des Jordan 8 und das 


ganze Oſt-Jordanland in fi, und war alfo > — za Umfange 
nach größer und mächtiger, ald Juda. Die fo ie were Hanpts 
ſtadt des Reiches hieß Camaria, woher auch S m m mweilen pas 
Ganze Reih Samarien genannt wurde. sie SBn.12. 10ff. 
Die zwey Stämme Juda und Benjamine Hlieben dem 
Davidiichen Gefchlechte treu, erfaunten Robo—ue “2% als ihren 
König, und machten fo das zweyte Reich aus, Velches nah 
dem vorzüglicheren Stamme dad Reh Jude 
gehörten zu diefem Reiche die den Simeoniten 2210 Daniten 
zugefheilten Städte, weldye im Stammngebiee— — von Juda 
und Benjamin lagen. Auch hielten fid alle ie. ganzen ya- 
läftinenfifhen Lande zerftreuten Leviten zum ZI eiche Fılda 
weil in der Hauptitadt Serufalem der einzig engel be⸗ 
Landes ſtand. War Juda auch kleiner, ſo Ey arte c8 doch 
mehr moraliſche Kraft. 


Dieſe Eintheilung dauerte bis zur aſſyr 
byloniſchen Gefangenſchaft. Nach der ——— — 
ben konnte die Eintheilung in zwoͤlf Bezirke * a ee 
zabl der ehemaligen Stämme nicht wieder Sk 2, ch ohet wer⸗ 
den, da ſich zum Theile andere Voͤlker darin S⸗ 
hatten, zum Theile bie ehemaligen Grenzerx x Rede Nat 
waren, zum Theile nicht alle zwölf Staͤum _ a ’ 

3 son 


* 
—.-. 
Pr 


hieß. Auch 
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den, und die Breite 10— 12 deutſche Meilen.— DWdda ſtand 
zur Zeit Jeſu unmittelbar unter roͤmiſcher Ob ee nerrihaft, 
und wurde durch Landpfleger, welche zu Caͤſa e = —n gi auf 
hielten, und bloß, auf die ‚hohen Feſte nach Sem axiatem fa 
men, regiert. Ju den legten Lebensjahren Jam Zerwaoltete 
Pontius Pilatus dieſes Amt , ., - - 

Die bemerkenswertheſten Städte,in Jud u a wars 
0) Im mitelefn Theile; > 20° . | 
1. JZerufafem, die Hauptflabt nicht nur on Judäaͤa, 
fondern von ganz Paläftina, und eine der D röften und 
ſchoͤnſten Staͤdte des ganzen Morgenlandes. Diefe Stadt 
war ſehr alt und ſchon zu Abraham's Zeite —— eruͤhmt, wo 
ſie den Namen Salein, zu deutſch Freude odexe Seil, führte, 
und als Wohnfig des Könige Melchiſedech aut Se «führt wird. 
Später wurde ſie nach den canaanitifchen Jeb e giten, welche 
diefe Stadt inne’ hatten, Jebus, d.h. Zrree a ng genannt. 
Erft unter David, welcher Diefelbe eroberte, — n— Wielt fie den 
Namen Jeruſalem, d. h. Friedensfchau, Fre — enswohnung 
‘oder ruhiger Beſſtz. In der heiligen! Schrift => eifßt fie auch 
die heilige Stadt. „Der Teuſel führ — — Jefum in 
die heilige Stadt, und ftellte i — auf die 
Binne des Tempels.” Matth. 5. „BE — @eichnam: 
entfchlafener Heiligen famen nach u Auferfe 


hung Sefu in die heilige Stadt.” EP atth. 27, 55 


Ferner die Stadt eines großen Könige, >. bh. Gottes 
der gleihfam im Tempel feinen Thron hatte. ,3 br fol * 
nicht ſchwoͤren bey Jeruſalem, dene Sie int die 


Stadt des großen Königs.” Matth.5, 3 _ 
fie unter dem Namen Stabt Gottes vom _ Fre 
Heut zu Tage wird ſie im ganzen Morgenlan — — Kod 8, 
d. i. das Heiligthum genannt. — | 
Serufalem liegt unterm 31° 50’ nörbli i ; v 
53° 15° Öftlicher Länge an den Grenzen der — Breite, WU 
gebiete Juda und Benjamin, Eigentlich gely SSe — 
gebiet zum Erbtheile Benjamin; allein da —X da 
Stamm diefelbe den Zebufiten nicht abnehn Sr x 
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einem Schloße, welches Antiochus Epiphare Sin dieſen Stab 
theile erbaut hatte, um die Stadt im Zar 2EU zu haften wre 
- den : Tempel ſperren zu- können. — 

0) Der Berg Moria, ſuͤdoͤſtlich or Ara getegerts 
war: miebriger, als die beyden übrigere, - HR yozı ale 
Seiten mit tiefen Thaͤlern umgeben; nur 2 nem. Berge 
Sion war er Durch. eine. fteinerne Brüde verbazzzdez. Seiner 
Namen Moria, d. h. Gott iſt erfhienen, Hat er wohr⸗ 
fheinlich. von der Opferung Iſaak's, welches Abzakycıım uf 
diefem Berge vornehmen wollte. 1 Mof. 22,3. Anf dieſem 
Berge, ‚den Salomon erft mit vier hohen Mauern _einfaf- 
ſen, und als Quadrat herrichten ließ, baute >iefer ven 
Tempel. Gottes, weßwegen ber Berg aud; den Nur zuter Tem 
pelberg führt. 

nd) Der vierte Berg bieß Bezetha, b. 5. Die Neu: 
ſtadt, weil der König Agrippa 1., Enkel Herode S Des Gn- 
fen, dieſen Theil erſt mit dem eigentlichen Jeriz Salem — 
band und mit einer Mauer umgab. Er lag nord SEIIIch yon 
Tempelberge. 

Die Vierhuͤgelſtadt war, wie alle Stätte Bes Jlter- 
thums, eine ſtarke Feftung. Eine dreyfahe Meunzer schüste 
fie. Doch ift dieß nicht jo zu verjlchen, ald werrag eine drey⸗ 
fache Mauer unmittelbar um die ganze Statt Eeractarigelau⸗ 
fen. feg, fonbern da jeder ber drey Stabttheile, a. Die obere, 
die untere und bie Neuftabt feine eigene Maug> —_ hatte; fo 
fhüsten die obere Stadt oder den Berg Sion irklich drey 
Mauern. Dieſe waren ſehr did, Hoch und bey he unüber⸗ 
windlich; die Höhe ber Äußerften Mauer bet 20 Ellen, 
und ihre Dide 10 Ellen. Ueber alle biefe WW yrauern rag- 
ten. 164 Thürme hervor, welche von ſchoͤner urn * ſter Bau⸗ 
art, und 50— 90 Ellen hoch waren, ſo daß m fe or ben 
hoͤchſten bis in das Mittelmeer, nad Arcbiexy an » 
äußerften Grenzen des jübifchen Landeg iay 2 

— Sen konnte 
Zehn Thore führten in die Stadt. Sie u 


ander, a) auf. ber Morgenfeite: 1. erben 


2. das. Roßthor, 3. dad Schaftho | Waffer per 
u. 


Teich Bethesda war. Joh. 5, 2. 4. nu. er »> 
genen 
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Höhe von 70 Ellen, ſo daß man von ihne EEE ſohen pyunter 
was in: den Vorhöfen Des Tempels geſchah. Auch fiihere eist 
unterirdifcher Gang auf der Suͤdſeite m Der Temyel. In 
dieſe Burg, worin. eine roͤmiſche Beſatzung Mg/ wurde der 
heil, Apoſtel Paulus gebracht, als ihn die Fzrden erm or den 
wollten, Apoſtg. 21, 34—-37.:2%, 24. 25,10. Dag Michts ' 
haus, bey Foh. 18,28, 53., oder der Pallaf Des Statt 
halterd:war wahrſcheinlich die Burg Antonia, oder vide 
leicht auch der :Pallaft: des Herodes. u a m.” 

: Der worzäglichite Brunnen Iernfalem’s war: Die Duelle 
Siloe, gu. dentfch, was ausgeſchickt wird. Sie ==rıtfprang 
außerhalb; der Stadt: an der Suͤdoſtſeite des Ber es Sim, 
Das fryitalihelle und wohlfehmertende Waſſer wurd — in zwey 
Waſſerbehaͤltern oder Teichen, dem obern und dem u attern 
gefammelt. In einem derſelben mußte ſich der Biiez geborn 
waſchen, und erlangte daun das ‚Geficht. Io. 9 — Mus 
der Duelle Siloe: entſteht auch ein Bach, ber “re Derthalb 
Ellen breit: und tief. iſt, ganz fanft, wie ein Fließenve 
Del, ohne Rauſchen dahin gleitet und das Thal nach fchlän, 


geit, Mit diefem Bache vergleicht der Prophet enges die 


regierende Davidifche Familie. 8,6. 

Am Schafthore in der Nähe ded Tempels wax= - per eich 
Bethes da, d. h. Önadenort, Haus der Wohlfab 2, an web 
dem Jeſus einen Ssjährigen Kranfen heilte. Im, 5, 2—g. 
Das Waffer dieſes Teiches fprubelte zu gewiffen Zeiten auf, 
und hatte dann eine heilende Kraft für bie verfck, Tebenartig⸗ 
ſten Krankheiten. Wahrſcheinlich war es ein DR 2 ‚erelifches 
Waſſer, bergleichen unſere Heilquellen find, welch D un ans 
ber Farbe bes Waſſers hervorgeht, das dem Zeugxa x ſ 8 Kit 
henvaters und Augenzeugen Hieronymns zufolge eb “ vothe 
Farbe hatte. Das natürliche periobifcheAufroallery ——— 
fhrieben die Juden nady morgenläudifcher Pe °° 2 engel 
au, weldye überhaupt für Vorſteher von Q,u Reg Einem als 
ten. Joh. 5,4. Zum Schuge und zur Bequ re un. gf- — 
Bethes da gebrachten Kranken waren fünf 6 ze Shfeit ber — 
um ben Teich angelegt, worin auch der vord este Saͤuleng er 
gebracht war. Noch jest wird im oͤſtlichen Dep Geheute we 

: gern Stadt er 
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den Aufruhr erregten, nahmen nach einer ¶ EM IN; Be⸗ 

2n | — 
lagerung unter ihrem Feldherrnu Titus &.- — 70 nach Bhr- 
Heruſalem einiund zerſtoͤrten fie ſo daß - Die Weiſſaguug 
Jeſu Matth. 2,2: buchftäblichiin Erfuͤllun I ging, nd Kein 
Stein auf dem andern. blieb. Sechs un d feochig Doehre 
ſpaͤter i. 3: 136. nach Chr. erbaute der roͤn iſche Raifer Mo⸗ 
drian am! die’ Stelle des ehemaligen Serufaler#td eine neue 
‚Stadt, und nannte dieſe Aelia Eapitolina. -Dieger Mame 
blieb derſelben bis zum Fahre 326, wo ihr der argo it glicde 
Name: Jeruſalem· wieder zu Theil, und fie von de Heiligen 
Helena, der Mütter: des: roͤmiſchen Kaiſers Konftane Err; Dirk 
prachtvolle Kirchen ungemein geziert wurde. J SEIEN, 
Dieſer Glanz des neuen Sims war aber 5 > al Eurzer 
Dauer. Im: Jahte 615 eroberte der Perferfänig tt I Sen, Su 
zufalen; and obgleich. ed ihm der‘. chriftliche Kaif —— 
ins 553. 6ag wieder abnahm, “fo: ging es doch B yes: "yyig, 
der i. B 656 Na Die mahomedaniſchen Araber am Srrtörei 
welche es verheerten / pluͤnderten utd behielten, bRSE gpagı: die 
abendlaͤn diſchen Chriſten in den Kreuzzuͤgen unter Cs. Etfric 
von Bomillok den 15ten- Heumbnat bed Jahres Igg Feiner 
wieder bemuͤchtigten· Allein nur. eine ſehr tue Ze ig es rfieben 
die Ehriſten im⸗ ruhigen Beſitze der heiligen Gtadt.- ” = —sass- au, 
homedaniſchen Kalif Saladin nahm ſie am 3ten He. 1187 
ein, und obgleich die Ehriften nachmals einige F re: Mei 
fer: derfelben wurden, ſo wurde fle ihnen doch b ge yp wiebe 
entriſſen/ nacheinander von den Sultauen von Ba <edad; Da 
maskus und Kairo beſeſſen, bis ſie im Jahre in die 
Hände der Duͤrken kam, bie’bis zur jetzigen Sm ‚she Se⸗ 
bieter derſelben ſind a rar rer ee rate 
>. Das heutige Jeruſalem ſteht nicht g a ek 
ſelben Stelle, wo das zerftörte Feruſalem tun un — 
Berg Sion iſt davon ausgeſchloſſen, und nue die x& ae 
Moria und Bezetha bilden die jebige Star, 
im Ganzen einen fehr einförmigen und un > - £. 
Sie ift ſtark befeftigt, mit einer 50 — U gen aublic 
großen Duadern erbauten Stadtmauer ba. TIP hohen) —*5 
ſehr viele bis 120 Fuß hohe Thuͤrme ange, N Rt, auf — gen 
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von grauem Marmor, und deutet den Drt LIU 109 Cyriſtus 

der Maria nach feiner Auferjtehung erfchiert. Top. 20, 14ff-— 
Bon da zur Rechten gelangt man auf 18 SFufen um @ a” 
varienberge, welder in eine Kapelle eirgefchjogen it. 

Die fenfrechte Höhe des Berges beträgt 20 Fuß. Im Thd- 
fihen Theile der Kapelle zeigt man das Loch, In dem DW 
Kreuz Ehrifti geftanden haben fol.— Außer den heiligen 
Orten find in der Kirche noch verfchiedene Kapellen ner Kw 
thofiten, Griechen, Armenier und Kopten, welhde gwoar alle 
gemeinfchaftlichen Antheil an der Kirche haben, aber im Iyv⸗ 
nern genau von einander gefchieden find, da fie in Fzeter 9 
genfeitiger Feindſchaft leben. Auch befinden fi pe FInHft Die 
Begräbnißftätten der chriftlichen Könige Terufaln’ — zut Den 
Zeiten der Kreuzzüge, ald das Grab ds Gottf ed von 
Bonillon u. ſ. m. Durch einen i. J. 1808 in der Nr ng vom 
uten auf den 12ten October in der großen Kirch — arg 
fommenen Brand, welcher die mit Bley gedeckte REI vers 
zehrte, iſt die Kirche ziemlich befhädigt worden, WO E> ey, aber 
die heil. Graböfapelle von innen nit dag Minde Vie gelit- 
ten hat. 

2. Das Fatholifche Klofter der Franz Ki sp aner 
zu San Salvador, d. h. zum heiligen Erlöfe= - __  wwel- 
ches vom Almoſen der europätfchen Katholitere erhalten 
wird und allen europäifchen Pilgern Aufnahme und Be 
wirthung gibt. ) — 

3. Das Kloſter der Armenier mit ut ao, ‚reichen 
Kirche, an dem Drte, wo der heil. Apoftel Jakob & er Aeltere 
gemartert worden feyn fol. 


9) Die Hälfte der Fatholifchen Mönche in diefem ren 
Geſammtiahl fich ‘auf 60 beläuft, find en Sage, 
fieher des Klofters hat den Titel eines pofoliicg, e eins: 
Hüter des gelobten Landes, des Berges Sign an eu peilis 
gen Grabes; er genießt bifchöflicher Ehren, ah nd des * Hoi 
zu feyn, und ift immer ein Staliener. er © fee B⸗ Se — 
neralvikar, der ſtets ein Framoſe iſt. x ibn fülge der io F 
torium) beſteht aus vier Gliedern, ein N Math (Disc em ! — u 
Sramjofen, einem Spanier und einem Nr Sgtalienerz — — 

N Who. Die ĩ 
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Iuda lag, oder gewoͤhnlich Bethlehem Ep =- at u} b. frisch f* 
bare Gegend, die. Fruchtbare. Es: war ein einer unbe deiu⸗ 
tender Ort, und, wird deßwegen bey Joh. 42 ei Städt? 
chen oder kleiner Flecken genannt; aber. 22 geſchichtlicher 
Hinſicht iſt es um fo wichtiger. Denn Berdlehen war dei 
Wohnort des Booz, bed. Stammvaters David, Ind per Gr 
burtsort dieſes großen ifraelitifchen Könige, wo er arıchy von 
Samuel zum Könige gejalbt wurbe. Defweger beige WB ethle 
bem andy zuweilen bie Stadt David’, weichen - Mamın 
ihr die Eugel beylegen Luk. 2, 4. 11., Noch weit zrrertwir 
diger iſt aber diefe Stadt ald der Geburtsort de Deamibis 
ſchen Abkömmlings, unferd Heilandes, des Gottmer= Kechen Je⸗ 
ſus Chriſtus, welcher dafelbit in einem Stalle dag ch t der 
Welt erblichte und von morgenländifchen Weifen — rg cbete 
wurde. Matth. 2, 1 ff. Luk. 2, 4-7. — Het ze Tag il 
Bethlehem ein ziemlich großes und volfreiches Dorf. Das ger 
meinfchaftfich won Chriſten verfchiedenen Blank yes, und 
von Mahomedanern bewohnt wird. Die Hauptbefc> —ftig tung 
ber chriſt lichen Einwohner Bethlehem’s macht die Ber Froygz gung 
von Rofenktänzen, Kruzifiven u. d. gl-aus, wie urn Heiz 
ligen Grabe angerührt und non den Pilgern nad Daufe g% 
bracht werben: Etwa zwey hundert Schritte of res von 
dem Flecken an bem Drte, wo Ehriftus geboren n> yırbe, bes 
findet ſich eine von der Kaiſerin Helena erbaute, I>yachtoolle 
Kirche, welche die ältefte aller chriftlichen Kirchen alã ſtinas 
iſt. Unter dem Chore zeigt man eine 37 Fuß lan e. 12 Fuß 
breite und 9 Fuß hohe Felfengrotte als bie Geburg — fi Atte Des A 
Erloͤſers. Das Ganze it mit fhönem Marmor ggeziert 
und von 32 Lampen erhellt. Dieſes Gotteshaus —— m Ber 
fige der Franziskaner, welche dabey ein feſtungaͤh ſt er Klo: 
ſter haben, das fie mit griechifchen und armeniicky e iche chen 
‚en wort 
» theilen. — Noch find zu Bethlehem zu fehen - die & fapelle 
der unfchuldigen Kindlein, Die Grabesgro tae — rab 


ronymus und der vornehmen Roͤmerinnen P 8 Heil. DI 
Aria dany Euftochtt. 3 


Eine Heine halbe Stunde nordweſtlich f | 
dem Wege nad Terufalem fieht man Don Bethlehent en J 2 
Rachel, der Frau des Patriarchen Jar os Geobmahl 97. h ü 


eit 


R, weh ww 
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fein Weib Eliſabeth zu Hebron, wohin die Feige, Fıingrrar® 
Maria zu einem Beſuche ihrer Baſe eitte. EUR, Neuer 
Schriftausleger wollen aber die zwey SzezFnden ſbweſtlich) 
von Hebron entlegene Priefterftadt Iutta «Z/E den ggokmorf 
nt‘ Eitern des: heil. Johannes erkennen — Die Sant Heb⸗ 
/) „ urde-im jüdifchen Kriege zerftört, aber Mieper aufgt* 
DA Ian ift jegt-meiftend von Mahomedanern Beitvopne, welhe 
7 Ort fiir ſehr heilig halten In einem mahont evamnifcen 
/ $ oͤnchs⸗ oder Derwifchen- Klofter wird ale Tage Zinfenmfß 
{ gelacht und an: die Reiſenden umfonft ausgetbeife_ zııım Aus 
denken der zwifchen Efau und Jakob mit Linſen p der Sorge 
“  fallenen Gefchichte. 1 Mof. 25, 29 ff. | 
. 4 Berfaba, Berfabee oder Beerfeba CH wr Deutfdh 
Brunnen der Sieben, weil Abraham für einen bafeE E> „rt gegra⸗ 
benen Brunnen dem Abimelech fieben aͤmmer gab. ¶ Weo 21, 
28.) war 7 Stunden fübweftlich von Hebron entfere & _ amd ges 
hörte zu ben füblichften Städten des jübifchen kann mes, weß⸗ 
wegen auch der: Ausdruck von Dan bis Br ee ganz 
Paldjtina bezeichnere. 1 Rn. 8, 2.2 Kdn. 17, 11 - 

5. Bethanien (zu deutſch niedriger Dt Der Dat 
telnort> war ein 3 Stunden oftwärts von Jerufllerug, rm dft- 
lichen Fuße des Delberges gelegener Fleden und Don. YE3 ohnort 
bes Laz arus und feiner begden Schweitern Marty ae unD Ma- 
rin. Jeſus kam oͤfters dahin, erweckte daſelbſt > —. PLazarıs 
von ben Todten, wurde von Maria gefalbet und Wo — chte bort 
die Nächte vor feinem Leiden zu. Joh.11,1 ff. 12, ff. Matth. 
21,17. Jetzt iſt es ein wuͤſtes Dorf, in welch man den 
Reiſenden in einer unterirdiſchen, in Felſen geharn — n Grotte 
das Grab des Lazarus zeigt. Ä u 

6. Bethphage, d. i. Feigenort, war eixy 
fern von Bethanien. Dahin fandte Jeſus wen 
ger, um das Efelöfüllen zu holen, auf welckyem 
zug in SGerufalem hielt. Matth. 21, ı1—& 

5 7. Nobe oder Nob, d.h. Höhe, no 
Benjamin zwifchen Gabaa und Ferufale 


Flecken un⸗ 
feiner Jans 
re feiner Eins 


Ar ÜÜne im Stramme 


1 er? 
wo David auf feiner Flucht. vor Say, Zu lang and *4 
ASeitard, ©. F., Bibelkunde ıc. U rt 


yon geben? 
u 
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und Salomon eine Zeit lang der Standort dr SE äftsputte. 
Hof, 21, 177.3 Kon. 3,4. Unfern von Gabaon Tag 

11. die Stadt Kariathbjarim oder Kirj a Lh= Gens 
rim, zu deutjch Waldſtadt, welche dadurch meahmztrdig ill, 
daß dafelbit im: Haufe Abinadab's die Bundeslade auzıufbe- 
wahrt wurde, nachdem fie die von Gott gezuͤchtigtent SS hilis 
fer wieder nach Iſrael zuräd geſchickt hatten, und bie üfrac 
litiſchen Einwohner. von Bethſames, einer anbearshalb 
Stunden füdweitlich gelegenen Stabt wegen ihrer Uzee Hurer- 
dietigkeit gegen dieſelbe gefiraft worden waren. 1 ES r. 6, 
121.7, 1.2. — 

12. Emmaus, d.h. warme Bäder, war ein 35 re 
den nördlich von Jeruſalem gelegener Flecken, woh ü ſich 
zwey Juͤnger am Tage dev Auferftchung Jeſu begab eg und 
von.ährems Meiſter, den ſje beym Brobbrechen erfannte , bes 
gleitet wurden. Luk. 24, 15 Bon: diefem Emmmu_ muß 
ein. anderes Emmaus unterfchieden werben, welches Sſtlich 
von Joppe in der Ebene Sarou lag und von den Da „mern 
Rikopolis, d.h. Siegesſtadt genannt wurde. 

18. Ephrem oder Ephrain war eine 2 ES t un den 
norböltlich von Jerufalem und nahe bey der Wuͤſte R agarrans 
tania gelegene Stadt. Daſelbſt verbarg fich der DSttliche 
Heiland eine Zeit Lang gegen die Radıftellungen feinen SE einde, 
ver Juden. Seh. 11,64: ı- vn. 

b) 5m Öftlihen Theile Judaͤag's. 

1. Hai oder Wi, d.h. Hügel, war. eine noͤrd Lıüch von 
Jericho gelegene Stadt, die. Joſue einnahm und = rftörte. 
Joſ. 7,4. 8, 1—28. ee Bere 

2. Jericho, die Wohlriechende, auch Palme — ſtadt, 
6 Stunden nordoͤſtlich von Jerufalem und 2 Stund eg, weft: 
lich vom Sordanfluffe entfernt, it eine ſehr alte une un einer 
überand jchönen und an Palmen, Balſamſtauden ur DNoſen 
ſehr fruchtbaren Gegend gelegene Stadt. Sie. war. je erite 
Eroberung der Iſraeliten unter Joſue nadı dem Uch ergange 
über ben: Jordan, wurde wunderbarer Weiſe einge nzummeiz 
und ganz verwuͤſtet, aber fpäter wieder aufgebaut, Joſt 6, 

118 
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2. Ly dda oder Lod, d. h. Geburt, fpäter wzz ch D i0% 
polis, d. h. Stadt des Jupiters genannt, lag in Der Sbene 
Saron, s Meilen weſtlich von Jeruſalem. Dafe£bfi Heilte 
der heil. Apoftel Petrus den ſchon 8 Jahre gelähmtezz Me ateas. 
Apoftg. 9, 32 — 35. 

5. Joppe, d. i. Schönheit, heut zu Tage Saff a ge 
nannt, liegt am Mittelmeer in der Ebene Saron nd Hart einen 
fehr bequemen Hafen. In diefem Hafen wurde bad voxsz Viba- 
non ‚beygeflößte und zum Salomonifchen Tempel best: ınmte 
Holz ansgeladen und dann zu Land nach Jeruſalem ge Tchafft. 
2 Ehron. 2, 16. Dafelbit gieng der Prophet Jonas ze Schiff, 
um nach Tarteffus in Spanien zu entfliehen. Fon. 1,5. Huch 
im N. X. wird feiner erwähnt. Der heil. Apoftel Perea 3 hielt 
ſich in dieſer Stadt beym Gerber Simon auf, und Hate Das 
himmlifche Geſicht, welches ihm die Aufnahme ber DSeiden 
zum Chriftenthum anempfahl. Auch erweckte er hir ie Tr 
bitha von den Tobten. Apoftg. 9, 36 ff. 10,9 f.— TE arzt hal 
es 1200 Einwohner und ift der gewöhnliche Landung xy yatz det 
in's heilige Land pilgernden Europäer. 


4. Antipatris war eine neue, eftvngnbes pH. Gr. 


erbaute und feinem Bater Antipater zu Ehren bnann ze Stabt, 
bie in der Ebene Saron auf dem Wege von Jeruſcæ Tem nad) 
Caͤſarea lag. Durch diefe Stadt fam ber heil. Ap => gre1 Pau⸗ 
Ins, als er gefangen zum roͤmiſchen Statthalter Fe Lir nach 
Chfaren geführt wurde. Apoftg. 25, 31. 

5. Cäſarea, früher nad feinem Erbauer & „atons 
Thurm oder Burg genannt, war eine am Mitt zueer ge 
Iegene, etwa 30 Stunden von Jerufalem nordwe gExgich ent 
fernte Stadt, welche von Herodes db. Gr. beynahe Danz neu 
und auf das praͤchtigſte und koſtbarſte mit einem ee neerflichen 
Hafen erbaut wurde. Dem römifchen Kaifer Aız —ufus zu 
Ehren nannte er fie Cäfarea, d. h. Kaiferftadt, une 2 um fie 
von einem andern Caͤſarea am Fuße des Antilibanus gu unter 
ſcheiden, erhielt fie den Beynamen Paläfind woper am 
Meere. Diefe Stadt war der gewöhnliche Sig er roͤmi⸗ 
ſchen Statthalter von Judaͤa. In N. T. kommt fie Frers vor. 
Der heil. Apoſtel Petrus bekehrte daſelbſt den oͤmiſchen 
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ten groß und feſt, und trotzte mehreren feindlichen Angriffen, 
bis fie endlich vor Salmanaſſar, dem Koͤnige Afyırz eng, nach 
einer dreyjaͤhrigen Belagerung erobert und geſchler ft wW uurde. 
4Kön. 18,9. Die vom Könige Salmanaffat ins if raeletifce 
Land verpflanzten Heiden bauten die Stadt wieder arzf und 
wnteden nach derſelben Samaritaner genannt. Joharzre SD yrian 
nahin fie aber wieder ein nnd machte fie dem Ertbopdert leid. 
Nachmals erhob fie ſich aus ihren Trümmern; der eo rmiſche 
Statthalter in Syrien, Gabiniug, ließ fie erbauen, ur > „Shero- 
des d. Gr. gab ihr durch Aufführung vieler neuen ES chäude 
ihren alten Glanz wieder; nannte fie aber nicht S ca maria, 
fondern dem roͤmiſchen Kaifer Auguftus, welcher Nannt = in der 
griechiſchen Sprache Sebaſtos (oeßusos) heißt; zu Ehren Sr 
bafte, d. h. die. Hehre. Doch kommt ſie auch unter Da NW 
men Samaria noch vor. Der Diakon Philipp bekehrt ⸗· yafelbit 
Viele zum Chriſtenthume, ſelbſt den Zauberer Sinn ıt, und 
Petrus mit Johannes erteilten ben Glaͤubigen a Heilige 
Sakrament der Fitmung. Apoftg. 8, 5 —25. — Jetz üſt dieſe 
Stadt ganz verwuͤſtet und nur noch einige Ruinent ei von 
derſelben uͤbrig. 2 | 


"2. Jezrael oder Jeſreel, zw deutſch Gott TESet, einer 
im Stamme Iſſachar am Anfange der großen, U ech dieſer 
Stadt benannten Ebene Jezrael gelegener Dr, w zur Zeit 
der Blüthe des Koͤnigreichs Iſrael ſehr berühmt. sDer König 
Achab hatte dafelbft einen Pallaſt, Naboth wurde 9a gefteis 
nigt und Jezabel von ben Hunden gefrefien. 35x. 18, 46. 
21, 1ff. 4 Kön. 9, 36. — 

3. Bethulia, d. h. ein Gott geweihter Or, war eiite 
zum halben Stamme Manaffe gehörige Bergfeftun a nahe bey 
Sjezrael, welche von ber ‚Sudith bewohnt, und vo ar Ho lofer⸗ 
nes, einem aſſyriſchen Feldherrn, belagert wurbe. Dud. 4, 5: 
Jetzt fell dieſer Ort Saphet heißen. BE 

4. Dothain, oder Dothan, d.h. ECiſtern , wat ein 
Flecken an der Südfeite der Ebene Jezracl, drittly ib Stun 
den norböftlich von Sanraria. Hier wurde Jofephy Von feinen 
Brüdern an Iſmaelitiſche Kauflente verfauft: 1992 of. 37, 17. 
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machte Sichem zu feiner Refidenz und zerftörte fe Po einem 
Aufitande der Einwohner, Richt. 9.; doch erhob gr ficy bald 
wieder ang ihren Trümmern, und Seroboam, der erAe SE Önig 
Iſraels, wählte: fie zu feinem Wohnſitze. 3 Körz. 125 3. 
Wegen ded Tempeld anf Garigim wurde Sichem fpdärer nmoch 
mehr berühmt und ift für uns noch deßwmegen merfiwstirbig, 
weil Jeſus vor diefer Stadt am Jakobsbrunnen feine Weriftags: 
ruhe ‚hielt und dad merkwürdige Gefpräh mit der came 
riterin hatte, Joh. a. Nach Jeſu hieß Die Stadt Neayp oo [is, 
jegt Nablus oder Naplufa und wird größtenthe£f& von 
Samaritanifhen Juden bewohnt. Man zeigt noch Degen⸗ 
wärtig dafelbft etwa £ Stunde von Nablud an Ende eines 
Thals den Jakobsbrunnen, welchen Jakob auf Frinem 
erfauften Gute gegraben hatte. Er ift 105 Fuß fi, S Fuß 
weit und hat 15 Fuß des beiten und frifcheiten Waffe, pie 
Deffnung iſt mit einer großen Steinplatte bedeckt. Die Wyeilige 
Raiferin Helena hatte über diefen Brunnen eine Kira, e auf 
führen Iaffen; allein dieſe ift gänzlich zerſtoͤrt. = 
10. Thirza, d. h. Anmuth, war eine ſchoͤne, Emn dert⸗ 
halb Meilen oͤſtlich won Sichem gelegene Stadt; d bie 
Reſidenz mehrerer Könige des Reiches Iſrael. 3 Koöre 14, 17. 
15, 21. — 
11. Silo, d. h. Ruhe, war ein 10 Stunden. ærördlich 
von Jeruſalem auf einem Berge gleiches Namens & Legener 
Ort, wohin bie Stiftöhätte von Galgala aus gebrad pe ourde 
und wo fie über 300 Jahre fichen blieb, bis fie nad Dean Tode 
Heli's nach Nobe und Gabaon gefhafft wurde. I>y, 18,1. 
12. Bethel, zu deutſch: Haus Gottes, früher = a28, Di. 
Mandelbaum genannt, lag 4 Stunden nördlich von Se = zıfalem. 
Dafelbft hatte der Patriarch Jakob das Geficht Nit ber 
Himmelsleiter, woher der Ort den Namen Bethel erh € ==it, und 
errichtete nach feiner Rüdfehr von Mefopotamien SE gen Al 
tar. 1 Mof. 28, 10 ff. 35, 1—7. Der König Jerob ann Tieß 
an diefem Plage ein goldenes Kalb errichten, und zwe Bären 
jerriffen 42 Knaben, welche den Propheten Elifaus o ripottet 
hatten. 3 Koͤn. 12,28. 4 Kön. 2, 23.2. Im M. =. wirb 
Bethel’d nicht erwähnt. 20 j 
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gefhäkt, ja ſehr verachtet, weil fie unter Heidext, dfe von 
ihnen nad) der Rückkehr von Babel nicht vertriebe z7 werben 
konnten, vermifcht wohnten und fo bie Reinheit bes hebriis 
fhen Stammes nicht bewahret hatten. Daher firgfe auch 
Rathanael: „Kann von Nazareth etwas Gut es Fom 
men! Joh. 1, 46. Der hohe Rath erklärte die Her Funft 
Jeſu von Galilda als ein Zeichen feiner notwendiger Ber: 
werfung: „Forſche in ber Schrift,’ fagten die SSL cher 
deffelben zum Nifodemus: ‚und fiche, an Gar L ilda 
tritt fein Prophet auf.‘ Joh. 7, 52. Auch venx>axrrber 
ten ſich alfe Juden nicht wenig, als fie die RE T an 
Pfingitfefte vom heil. Geifte erfüllt und gottbegeiftr pres 
den hörten. Sind nicht diefe alle, die da pet 
Galilder? Apoftg.2, 7. riefen fi. Denn fie erfanıte mg viele 
fhon am ihrer Ausfprache, welche viel platter und Droͤbet 
war, als die jerufalemifche, begmwegen Fonnten auch DE — Dies 
ner des Hohenpriefters zum Apoftel Petrus fagen: ,„„x> yı bil 
ein Ga lilder; denn beine Spradeverrätb sid.’ 
Mattb.26, 73. Diefe Zurücfegung verdienten aber re Gw 
liſaͤer keineswegs; fie zeichneten fich vielmehr dire op Frey 
finnigkeit, Aufflärung und Empfängfichfeit für reirx re Re 
ligionsbegriffe vortheilhaft vor ben nationalſtolzendunkel⸗ 
vollen, engherzigen und finjtern Judaͤern aus. 
Die merkwuͤrdigſten Städte Galilaͤa's find: 

1. Dan, ehemals Laie, war die noͤrdlich —— Stadt 
Paldftina’s, wie Berfaba die füdlichfte, und erhielt > — n erften 
Namen, ald mehrere Daniten, denen ihr angewiefezz og Erbe 
zu klein war, dahin zogen und ſich des Staͤdtchens Bo 2 rächtig- 
ten. Richt. 18. Abraham jagte bis nach Dan den fr ze F seänie 
gen, die ben Loth. gefangen weggeführt hatten, nach, amd Je 
roboam, der erjte König Ifraels, errichtete dafelbft CE 18 Der 
goldenen Kälber. 1 Mof. 14, 14 3 Kö. 12, 28. 

2 Ehorazin, d.i. Waldgegend, lag in der Di She des 
See's Genefaret, ohne daß die genaue Lage angege or wer⸗ 
ben kann. Der Heiland verrichtete daſelbſt mehrere NE Zunder; 
allein die Bewohner blieben unglänbig, und Jeſus rıı Fr ihnen 
Wehe nad. Matth. 11, 21. 
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und ift wegen: feines fchrägen  Laufes ſehr gefy£cht, wicle 
Zuhörer zu faſſen. Gegt beißt er Korunsel- Dorzeiu 
und zeigt auf feinem Gipfel die Meberbleibfel eia —rch riſt⸗ 
lichen Kirche. | 


5. Magdala, ein Städtchen, Ing am weillicyere Cnad 


Andern am oͤſtlichen) Ufer des See's Genefaret, fübIEchy von 
Kapernaum. Die war der Geburtsort der in Evarzge Kinut 
mehrmals erwähnten Maria von Magbala oder IL gda⸗ 
lena. Matth: 28, 1. Luk. 8, 2. — Dafelbit nıag auck> Das 
unbefannte,.und bloß beym Evangeliften Marfuss, oO. wor 
fommende ‚Städtchen Dalmanutha ‚gelegen ſeyn. — Die 
lateinifche Kirchenüberfegung CVulgata) liefet bey Matth. 
15, 39. ſtatt Magdala Magedan. Dieß ift derfelde De ame, 
indem in der Ausſprache Loft in n übergeht und alfa aus 
Magdal, leicht Magdau oder Magedan werben konn — 

6. Tiber ias war. eineneue, vom Tetrarchen DD yode3 
Antipas erſt erbaute Stadt, weldye dem römifchen. aiſer 
Tiberius zu Ehren Tiberias genannt wurde. Sie In y fünf 


Viertelſtu nden ſuͤdlicher, als Magdala, am See Gexuefartt, 


welcher Daher auch ber. See bey Tiberias hieß. :30h.6,. m _ 21,1. 
Tiberiad war die gewöhnliche Mefidenz bed. genannten Heros 
des Antipas, welcher den. Johannes hinrichten lief zu gap Jeſu 
ſelbſt nach dem Leben ſtellte. Matth.ıa, 3ff. ue_ 4 3, 31. 
Jeſus betrat nach dem. Evaugelium biefe Stabt nie_ —_ Der 
heutige Name berfelben it Tabarje und man finde Dafelbft 
nur hoͤchſtens 80 elende Hütten. 


7. Cana, d. h. Beſitz, 4 Stunden nordweitlih Don Ti⸗ 


beriad entfernt, iſt berühmt durch das erſte Wun yerwerf 


Jeſu, der dafelbit auf einer Hochzeit Waller in EZ ig ver: . 


wandelte. Joh. 2,1. Auch war der Apojtel Nathauz er von 
Cana gebärtig. Joh. 21, 2. Noch jetzt befteht eg Dorf 
unter dem Namen Sana, auch haben die Reiſenden Saſelbſt 
ähnliche ſteinerne Urnen im Gebrauche gefunden, de nu pas 
Evangelium erwaͤhnet. | 
‚8: Razareth, d.h. Blume oder Zweig, it zwexn Stun- 
den nordweſtwaͤrts vom. Berge Thabor und eben ſo ejr fild« 
weitlic, von Cana uud etwa 24 Stunden noͤrdlich oozz Gerus 
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12. Ptolemais, früher Alto, d. h. his fer Sand 
genannt, liegt, am. Mittelmeere, das hier einen g edunz igeu 
Buſen bildet, drey Stunden. noͤrdlich vom Gebirge Karel, 
Bey der Eroberung, ded Landes Canaaun blieb dieſe StaDbe ein 
Eigenthum der Ganaaniter, bis fie Ptolomäus Lathurzzs, Kor 
nig von Aegypten i. I. 106 v. Ehr. einnahm und zzeuckz ſich 
Prolemais nannte, Sie wurde dann zu Oalilia gerechnet, 
und auch von Juden bewohnt, welche bald das. .Chrifterz chum 
annahmen, und vom Apoftel Paulus befucht wurden. 2 yo ojtg. 
21, 7. — Jetzt hat dieſe Stadt, welche nach ihrer . E_ 1291 
vom aͤgyptiſchen Sultan Almalich Alaſchraph vorgen > arrıne- 
nen Zerſtoͤrung wieder neu erbaut wurde, ihren alten IS nen 
Akka oder Afre, auch wirb fie, weil die Ritter vorge heil. 
Sohann, d. f. die Malthefer, bey den Kreuzzuͤgen Inhab 2 pers 
felben waren, St. Johanu von Afra (St. Jeand’Acr- =) ge 
naunt, zählt 10,000 Einwohner, ift eine ſtarke Feftung ug gp der 
Sig eines tuͤrliſchen Pafcha. In neuerer Zeit, nämfi ap i. S 
1799, .belagerte Napoleon Buonaparte. diefe Statt — _ Mes 
hate lang. | J | 

Ä $. 63. | 
B. Das Land links des Jordan's der Peda: ’ 
Alles Land linfs des Jordan's, welches fra Her bie 
Stämme Ruben, Sad und der halbe Stamm Manafe > Efaſſen, 
hatte zur Zeit Chrifti ben Namen Peräa, d.h. dasjew Kesti ge 
fand oder das Gebiet jenfeits dead Jordam _ „Es 
folgte Jeſu eine große Menge Menſchen v 2 Sa 
lilda, den 10 Städten, aus Jerufalem a ag s Tu 
baa und von jenfeits des Jordam's. Matth. 
4,25. Mark. 3, 8. — Die Örenzen waren nördlich rien, 
oͤſtlich und füblid, Arabien und weftlich.der Jordan. —__ Diefe 
dandſchaft wurde nach ber babyloniſchen Gefangenſch e er nicht 
mehr bloß von Juden, fondern auch von Heiden geme kg gichafts 
lid) bewohnt. Daburd verlor diefelde aber au > ey deu 
nationalſtolzen jerufalem’fchen Juden alle. Vorzuͤge mb die 
dajelbit. wohnenden Juden wurden, wie alle außerha en Pakkı 
fina lebenden, aͤußerſt gering geachtet. | j 


image 
not 
avallable 


1 


- 7 — 


Sn fruͤherer Zeit waren als Städte noch merfra> Zrdig : 

4. Arver, am Fluſſe Arnon, die ſuͤdlichſte oſt 7 rd. rıifche 
Stadt der Ifraeliten und Grenzſtadt gegen fie Mocbiter. 
5Mof. 2, 36. a | 

5. Hesbon, 5 Stunden nördlid vom Berge Dlebo, 
war die Reſidenz des Amoriter- Königs Sihon und Fypäter 
eine Levitenftadt. 4 Moſ. 21,25. 32, 37. 


5. 66. 
b) Gaulonitis. 


Gaulonitis hieß die Landfchaft, welche ſich an Der Dit 
kuͤſte des See's Genezareth nordbwärts bie zur QUeLXe des 
Jordan's erſtreckte und früher zu ben Beſitzungen des yalben 
Stammes Manaſſe gehörte. Den Namen erhielt fe & «an Der 
Stadt Gaulon oder Golan, weiche 3 Stunden von Dr DI 
fülte des befagten See's entfernt lag. Zn dem N. heißt 
diefer Diftrift auch) das Land jenfeits des See's Mark. 
5,1. Luk. 8, 22. Der DOberherr von Gaulonitid ar zur 
Zeit Chrifti Philippus, der jüngfte Sohn Herde p. Gr. 
und Bru der des Herodes Antipad. Er muß von einexrae andern 
Bruder, der gleichfalls Philippus hieß, als Priva Fraıanı in 
Judaͤa lebte und der Gemahl der Herodia’d war, Na ech. 1435, 
wohl unterfchieden werden. Er führte gleihfald DS er Titel 
Tetrarch, und wird als ein gerechter, friebliebender Fuͤrſt ge 
fhildert, und Jeſus hielt ſich häufig in feinem Geo Yere auf. 


Die merfwürdigften Orte diefer Landfchaft warexze — 
1. Caͤſarea Philippi, früher Paneas SZenannt, ‘ 
lag in einer fehr angenehmen Gegend an der Jorder ze »Squelle. 
Der genannte Vierfuͤrſt Philipp erweiterte und vear Schönerte 
dieſe dem Abgotte Pan geweihte Stadt, nannte fie > roͤmi⸗ 
fhen Kaifer zu Ehren Eäfarea, d. h. die Kaiſe w I Jadt mit 
dem Beynamen Philippi, d. i. des Philipp, ur fie von 
Cäfaren am Meere zu umterfcheiden, und erhob fie Zı feiner 
Refivdenz. In die Gegend von Cäfarea kam Jeſus Zur; vor 
feiner Berflärung, und wurde bafelbjt vom Apoſt e ¶ serrus 
als Ehritus und Sohn des lebendigen Gottes Aurerkannt. 
Weifard, G. F., Bibelfunde ıc, 12 | 
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Richt weit davon lag auch · der Ort Phaun el, P ze wel ode 
Pniel, an. welchen Jakob mit ‚Gott rang, MIJ. 52 30, 
und der. Flecken Suecoth, oder Soccoth, we Scafob nad 
feiner Rückkehr. aus: Meſopotamien Hätten baute, end Darin 
wohnte. 1 Mof. 35, 1751 Gedeon verwültete Die samen. Teßten 
Orte, weil fie ihm gegen die Madianiter nicht beygeftarunden 
waren. Nicht. 8. 5* 

e Dey Dir said §. 66. Ar 

| ©) Batanda. 

... Batanda war der größte Theil des alten DZ afan, 
welches Die Sfraeliten dem Amoriter- Könige Og unter Doſes 
abgenommen hatten und das dom Stamme Manaſſe vefſetzt 
worden war. Es lag oͤſtlich von Gaulonitis und wur > < fuͤd⸗ 
lid) von Peräa, ‚öftlich von Arabien begrenzt. Der meuitter? 
nächtliche ‘Theil gegen Arabien hin hieß in alter 3 xt das 
Land To b. Der Kichter Jephthe hieft ſich dafelbft auf _ Richt. 
11._Diefe Landſchaft gehörte zum Gebiete des Vie Füriten 
Philipp und hatte Feine bemerfenswerthe Städte. | 


': .d) Auranitis. 


Auranitis, oder der Diftrift ‘von Anran, welches 
Ezechiel 47, 16 nennt, lag noͤrdlich von Batanaͤa un > begriff 
einen Theil des wuͤſten Arabiens in fih. Johan Hyrkan 
hatte dieſen Landesftrich bezwungen, und Kaiſer y uguftns \ 
denfelben Herodes dem Großen gegeben, nad) deffen sp der 
Vierfuͤrſt Philipp Oberherr defjelben wurde. 
| e) Ituraͤa. 
Ituraa, oder das Land der Ituraͤer, welche DR achkom⸗ 
men Jetur's, eines Sohnes von Ismael waren, x ag noch 
mehr nördlid als Auranitis, und hatte Feine be — utenden 
Oerter. Der Bierfürft Philipp befaß auch Zturin, wie es 
kickas 3, 1. anführen / 
ED Tradonitis. 
Tradonitis war der nördliche. Diſtrikt vun reichte 
von Paneası bis mach Damaskus... Seinen Namen e Vhielt er 
| 12° * 
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von Aegypten bis Joppe ein, welcher eine Länge von 12 zured 
eine Breite von 5 Deutfchen Meilen - hatte und nach ren 
Philiftän genannt wurde. Diefen Bezirk hatten fe (ho zz _zu 
den Zeiten Abraham’s inne, uud Abraham ſowohl ald 5 ycuraf 
hielten fich eine Zeit lang bey ihnen auf. 1 Moſ. 26. 
Ad die Sfraeliten unter. Jofue das Land Canaan beſe ten; 
fo wurde das Philifterland dem Stamme Juda ad Erbgut 
mit zugewiefen; allein die Philifter waren zu mädtig, Wrie- 
gerifch und zahlreich, als daß fie Juda hätte beficgere zımd 
vertreiben können. DBielmehr wurden alle Sfraclitem von 
den Philiftern hart angefeindet, überwältigt und lange TE abhre 
unter der Botmäßigfeit gehalten, bis endlich die SfraeZrren 
unter ihren Königen fiegreich gegen diefes Volk auftraten 
und es fich unterwarfen.- Der Richter Samfon, die Söhne 
Heli's, Samuel, Saul und David zeichneten fich in dieſent 
Kampfe befonderd aus. Nach der babylonifchen Gefangen⸗ 
fhaft wird ihrer in der Gefchichte nicht mehr gedacht, und 
ihr ganzes Land gehörte zur Zeit Chriftt zu-Zudäa. — \ 


Die Regierungsform ber Philifter fcheint arifto= 
fratifh gewefen zu feyn, da öfters der Statthalter oder 
Fürften erwähnt wird. 1 Koͤn. 29, 2—9.;5 doch hatten fie 
auch in Älterer und neuerer Zeit Könige, welche allgemein 
den Namen Abimeled, d. h. Vaterkönig führten. Ihr 
Gebiet war nad; den fünf größten Städten Gaza, Askalon, 
Azot, Akkaron und Gath in eben fo viele Fürftenthümer 


getheilt. 
Die am häufigiten vorfommenden Städte ihres Gebiets 


waren: 
1. ®aza,d. bh. die Starfe, war die füdlichite Philifterftadt 
am Mittelmeere mit einem wichtigen Hafen. Sie wurde mehrere 
Male eingenommen und verwültet, befonders von Alerander 
dem Großen und ben Maffabäern, weßwegen fie auch, ihrer 
Wiedererbauung ungeachtet, in ‚der Apoftelgefchichte „die 
wüfte liegende‘ genannt wird, 8, 26. Die Thore diefer 
Stadt trug einft Samfon auf einen Berg gegen Hebron, er: 
litt aber auch daſelbſt beym Zufammenftürzen ded Dagon's⸗ 
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lige Galilaͤa; dem Paſcha von Damaskus iſt alles Ta B zeige 
Land, naͤmlich das ehemalige Peraͤa im weiten Sime, Sa 


maria und Judaͤa mit Philiſtaͤa unterworfen. 


Unter dem türfifchen Drude hat fi das (hr umd 
gefegnete Land ganz zu feinem Nachtheile umgeändere, umd 
man findet heut zu Tage Faum die Spuren feiner eherat u Tigen 
Herrlichkeit. Zwar find Boden, Klima, natürlihe STE we uncht: 
barfeit noch immer diefelben, wie zur Zeit der BlitEy>e des 
Volkes Iſrael; aber die herrlich grinenden Ebenen, OD de mit 
Mein = und Delbergen gezierten Bergabhänge find vrfeHHmun: 
den, und fandige, dirre Ebenen, von unfruchtbaren 23 ergen 
begrenzt, deren blendendbes Weiß oder Gelb das Auge fcHarzerzt, 
find an die Stelle des Segens getreten; denn die tirrfifche 
Habfuckt und Willtühr, welche wegnimmt, wo Etwas zu 
nehmen ift, hat allen Fleiß und jede rege Betriebfamfeit 
entfernt; die wenigen Landleute bauen faum fo Viel, aIS 
fie felbjt bedürfen, das meifte Feld liegt verödet, einer Wu ſſe 

gleich, und wird von arabifchen Räuberhorden durchzogerT, 
welche. ſich noch zueignen, was dem fcharffichtigen Auge bes 


Paſcha entgangen iſt. 

Der Fluch ſcheint ſchwer auf dieſem Boden zu laſtert, 
der wohl nicht weichen wird, fo lange ‚die Tuͤrken, wen 1t 
fie bleiben, was fle gegenwärtig find, denſelben betreten. 


S. 00. 
Arabien. 

Arabien ift eine zum Erbtheile Afien gehörige Halb- 
infel, welche zwifchen dem 11 und 340 der nördlichen Breite, 
und zwifchen dem 51 — 78° der öftlidyen Länge liegt, und 
nördlich an Syrien, Babylonien und den yerfifchen Meer: 
bufen, oͤſtlich an demfelben Bufen und. das fidliche Welt 
meer, füdlich an das Weltmeer und den arabifchen Meer: 
bufen,. weitlich an: das Mittelmeer und Paldftina grenzt. 
In diefer größten Ausbehnung nimmt es beynahe 48,000 
Quadratmeilen ein. 
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dem Kloftergarten wird bad fchönfte DObft jeder Art, Drcarrn 
gen, Citronen, Mandeln, Pfirſchen u. d. gl, Weintzazxb er, 
die vorzäglichiten Küchengewächfe, Melonen, und die oobL 
riechenften Kräuter, womit auch die Umgebung: verfeheze «ft, 
gezogen. — Der Berg Sinai ift in der heiligen Gefc#> Echte 
höchft merfwirdig: denn von bdemfelben gab Gott dvexz uud 
Aegypten gezogenen Sfraeliten unter Blig und Donne= fein 
Gefeg oder die zehn Gebote, und fprad; mit dem im wmefl- 
lihen Thale gelagerten Bolfe. 2Mof. 19 und 0 Kay. Deß⸗ 
wegen wird auch Sinai der Berg Gottes, 2Mof. 223, 5, 
und ber heilige Berg, Pf. 67, 18, genannt. Aufdbezzrfel- 
ben verweilte Moſes vierzig Tage und Nächte, 2Mof. 24, 18, 
empfing daſelbſt, nebſt verfchiedenen gefetlichen Borfchrifterr, 
die zehn Gebote auf zwey fleinerne Tafeln gefhrieberz, 
31, 18, und fah die Herrlichkeit Gotted. 35, 22. 34, 6. 

Die gegenwärtigen Bewohner Arabien’s zeigen den Rei⸗ 
jenden ganz beftimmt und genau diefe heiligen Derter, und 
noch andere in der Geſchichte merkwürdigen Pläße, 3. B- 
wo der brennende Dornbufc war, 2 Mof.3, 2, wo Maron dag 
goldene Kalb goß, 32, 4, wo Kore mit feinem Anhange 
von der Erde verfchlungen wurde, 4Mof. 16, 32, und wo 
der Prophet Elias auf der Flucht vor Achab und Jezabel 
fi} verbarg, 3 Kön. 19, 9, ohne fie jedoch verbirgen zu koͤn⸗ 
nen. Auch finden die Reifenden angeblicd; den Felfen Me— 
riba, d. h. Zanf, an welchen Mofes fchlug, um ihm Waſ— 
fer zu entlocken. 2 Mof. 17, 1—7. Er erhebt ſich einfam in 
einem engen Thale, und ift eine Granitfäule von 5 Klafter 
Höhe und 10 bis 12 Klafter im Umfange. Man bemerft an 
demſelben vier bi fünf beynahe horizontale Spalten, die 
ſich nahe über einander befinden, anderthalb Fuß lang und 
einige Zolle tief find. Sie ſcheinen ein Wert der Kunft zu 
ſeyn. Die heutigen Araber hegen eine große Ehrfurcht ges 
gen diefen Felfen und glauben, daß Blätter, welche man in 
diefen Spalten befeuchtet, die Eigenfchaft haben, die wund 
geriebene Haut der Kameele zu heilen. 

Nordöftlich vom Gebirge Sinai befindet fich das Ges 
birge Seir, welches ſich von dem fübdöltlichen Ende des 



















ım elanitifchen Meerbufen herabzieht, 
, dag jet Kap Muhammed heißt, 
en erhielt:ed vor Seir, einem Fürs 
Höhlenbewohner, welche bafelbit ſich 
ber. von den Nachkommen Efan’s, 
t wurden. Zu diefem Gebirge ger 
ut zu Tage Te, unfern der füdlichen 
f welchem Aaron jtarb und begraben 
30. 
t Arabien großen Mangel. Es. wird 
deutenden Fluffe durchſtrömt; - denn 
ß bie Grenze, und.die wenigen Quel⸗ 
ind, haben meiftend fchmefeliges und 
Waffer. Nur die Grenzmeere find 
da kommt vor allen der arabifde 
tung. Diefer ift durch die Meer 
eb mit dem großen indifchen Ozean 
Die beyden Erdtheile Affen und Afrika 
. heißt er gewöhnlich das Schilfs 
mſelben wahrfcheinlich von Dem zwey 
„den Seegrafe oder Meertang, wels 
hielten, beygelegt worden ift. Auch 
rothe Meer genannt, und zwar 
fpen Waſſer fchwimmenden Blät 
afeS, oder der Saripflauze, eine 
its Sonnenſcheine rothen Koral- 
pi diefer Name vom Worte 
— Leiten, da Eſau, welcher auch 
Meerbuſens ſich niederge— 
Das Wort roth bedeute hier 
r — gr den Römern wegen feiner 
— ge® Meer genannt worden. 
= - Meerbufen wieder in zwey 
che einen großen Theil bes 
> es re Sinai umfaffen. Der 
yeBF erde bey den Alten von 
_ z M elben gelegenen aͤgypti⸗ 


14 
he 
—— 
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fhen Stadt Heroopolid ‘der: heroopolitanifhe Surfen 
genannt. Seine Länge, von dba, am geredmet, wo exe. .fih 
vom öftlichen- Arme trennt, beträgt 30 Stunden, un D- _ Feine 
Breite am ſuͤdlichſten Theile zehn bis zwölf Stunden 53 - Dieſe 
nimmt aber nach Norden hin, wo er ſchmal zuläuft, eb, :fo 
daß er am Norbende bey. der jegigen Stadt Susg.nurer . eine 
Viertelſtunde breit if. — Durch diefen Meeresarıze _gin- 
gen wunderbarer Weife die fraeliten, als fie, von =Weovfes 
geführt, aud Aegypten zogen, und Pharao fand baräze mit 
feinem ganzen Kriegsheere den Tod. 2 Mof. 14. Wez mel: 
chem Punkte dieſer Hebergang vorgenommen wurde, Ip nicht 
gewiß; gewöhnlich nimmt man an, daß er unfern vore Sue; 
gefchehen jey.— Der öftliche. Arm des rothen Meeres hieß 
in alten Zeiten der elanitifche von der dafelbfi gelegenen 
Stadt Elan oder Elath. Er ijt hinfichtlich feiner Lange 
und Breite dem weftlihen Arme ziemlich gleich, und lau ft 
auch, wie dieſer, am Ende ſchmal zu. 


Das Klima iſt der mathematiſchen Lage Arabiens aut⸗ 
gemeſſen; im Sommer iſt es bey ſtets heiterem Simmel 
und gaͤnzlichem Regenmangel am Tage unerträglich heiß, Fo 
daß oft Menſchen und Thiere verfchmachten, zur Nadıtszetz 
dagegen fehr fühl, wodurd der ungemein ftarfe Thau, wel= 
cher die Pflanzen erhält, hervorgebracht wird. Der Wir 
ter befteht bey zumeilen empfindlicher Kälte bioß in anhal= 
tendem Negenmwetter, und nur im nördlichen Theile beyırz 
Sinai fieht man auf etliche Tage Schnee. Zur Landesplage 
werden der giftige Samum und die verderblichen San d= 
berge gezählt, welche leßtere dadurch entftchen, daß der Wind 
ben feinen Sand in ungeheuren Maffen wie große Wolken 
emporhebt, fortführt, und auf anſtoßende Gegenjtände here 
abſtuͤrzen Laßt, wodurch nicht felten N Garavanen ver 
ſchuͤttet werden. 


Die Fruchtbarkeit und der Produkten-Reich— 
thum ift des nicht gar zu günftigen Klimas ungeachtet fehr 
beträchtlich. Die beiten Pferde.auf ber ganzen ‚Erde, 
vorzägliche Efel, Kameele und Schafe ang dem. hier: 
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dem Mineralreiche finden ſich in Menge. Dafuͤr ar gelt 
aber Holz, und Miſt dient deßwegen als das voriesgTichie 


Feterungsmaterial, 

Die jegigen Einwohner, deren Zahl zu mE SMiL 
fionen angegeben wird, find theils feßhaft, wohnen ıe- täd⸗ 
ten und Dörfern, und treiben entweder Aderbau und Wieh—⸗ 
zucht, oder Tegen fich auf Handwerfe und Gewerbe; ie «alten 
Zeiten vor Entdefung der See- Straße nad Oſtind ẽ — aAt um 
Afrika trieben ſie vorzüglich Handelfchaft; theils find FETe Nu 
maden, wohnen in Zelten, und ziehen mit ihren BiebHpe erben 
von einem Orte zum'andern. Die Aderbauer heißer Fel—⸗ 
lah’8, die Handwerker Hadhefi, und die wandernderr Hir⸗ 
ten Beduinen, d. h. Kinder der Wuͤſte, uh Sc en is 
ten ober Zeltbewohner. Die Beduinen halten fih für viel - 
edfer und vornehmer, als die uͤbrigen Araber, find unabhArz- 
gig und feinem Fremden je unterworfen gewefen, und wer- 

den nad) ihren Stämmen geſchätzt. Jeder Stamm hat zart 
Oberhaupte einen Stammälteften oder Emir. Die Stämme 
werben in Familien abgetheilt, und an deren Spige ftehez« 
Familienältefte oder Scheche, Scheifhe. Bey gemeinfhaft- 
fihen, wichtigen Unternehmungen wählen mehrere Enire 
zufammen einen Groß- Emir. Alle Araber befennen: fick 
jet zur mahomedanifhen Religion, welche von Arabierz 
ausgegangen ift. 
Gewoͤhnlich theilt mar Arabien in drey Theile, in das 
glückliche, wälte und fteinige Arabien ein, obgleicky 
diefe Eintheilung in Arabien felbft unbekannt ift. 
I. Das glüdlihe Arabien nimmt den füblicher 
Theil oder die eigentliche Halbinfel zwifchen dem perſiſchen 
und arabischen Meerbufen ein, und ift unter allen der frucht— 
barite Erdſtrich; denn hier find die oben angeführten edlen 
Produkte vorräthig. Deßwegen wurde ihm auch der Name 
„glücklich zu Theil. Die jegigen Einwohner nennen es 
„Jemen,“ welcesd, da das Wort fowohl „rechts,“ ale 
auch gluͤcklich ſeyn bedeutet, das ſuͤdlich liegende Land, 
oder auch das gluͤckliche Land heißt. 
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fich an Babylohien, ſuͤdlich an's gluͤckliche Arabie „  .wweits 
lich an’, ſteinige Arabien, an Palaͤſtina und um Hrien 
Es iſt eine unuͤberſehbare Sandebene, ohne Fluß ur >. See, 
nur mit. einzelnen fruchtbaren: Wohnplaͤtzen begabt, Die, wie 


die Infeln im Weltmeere, ſich im Sandmeere erhebr«, Daſen 
heißen,. und- von Nomaden anfgejucht werden. De E Wegen 
Fordern 


finden fich auch weder. Städte noch, Dörfer daſelbſt, 
die Bebuinen mit ihren Zelten und ihrer bweeih eat - Habe 
bilden die einzige Bevölkerung. 

Die Bewohner dieſes Landftriches ſtammten vozı Sham 
und. Sem ab, und die nädıften Stammvaͤter waren Kdhue 
oder Rufch, Nach or, der Bruder Abraham, un MUbras 
ham ſelbſt. Diefer zeugte nämlich mit. der Agar oder Hagor 
den IJsmael, und ſchickte ihn nach Arabien, wo er nad 
den Worten ber beil. Schrift, 1 Mof. 21,20, ein gaster 
Schyäge wurde. Jsmael hatte zwölf Söhne, als: Me ar 


baiotb, Eedar, Adbeel, Mabfam, Masma, Du zzen, 
Maffa,. Hadar, Thema, Jethur, Naphis und @e d—⸗ 
ma. Mof. 25, 15—15. Alle ihre Nachkommen, unter Des 


nen die Nabathaͤer und Gedarener die befannteften fezwd, 
Pf. 120, 5. Iſ. 60, 7, batten den gemeinfchaftlichen Nanızen 
Ssmaeliten oder nad der Mutter Agarener, warxien 
Nomaden, und bewohnten fowohl das wuͤſte, als eu⸗ Dec 
einigen Arabiens. 

Nach dem Tode der Sara heirathete Abraham Die 
Retura, und jeugte mit ihr noch fechs Söhne, ald: Zanıı 
ram, Jekſan, Madan, Madian, Gesbof und Sıre 
Auch diefe zugen nach Arabien, und wurden Stammväter 
merfwirdiger : Völker. 1 Mof. 25, 1—4.— Bon Jekſan's 
Sohne Saba ftammten die Sabäer ab, welche ald räu— 
berische Nomaden Job's Rinder und Efelinnen mwegtrieben, 
und nicht mit den: im glüdlichen Arabien wohnenden Sa; 
biern, den Abkömmlingen von Khus, verwechfelt werden 
dürfen. Job 1, 15. 

Der vierte mit der Ketura erzeugte Sohn Madian oder 
Midian war der Stammvater der Madianiten. Dieſe 
liegen fich im wüften und jleinigen Arabien, und im legten 
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1. Das Gebiet der Moabiten lag an der uuͤdoſt⸗ 
grenze von Paldftina und reichte vom todtn Meere Wis zum 
Fluffe Arnon. Das Gebirge Abarim, weldes [Hy cam dag 
Gebirge Galaad anfchließt, durdyzog das Land. Der Doden 
war. gut und fruchtbar, befonderd an Getreide, > e Eiwegen 
der Bethlehemite Elimelech mit feinem Weibe Toemi und 
feinen zwey Söhnen zur Zeit einer Hungersnoth ExrT Palaͤ— 
tina fih nad Moab begab, und daſelbſt UeberfYlxrß fand, 
Ruth 1,1. 2. Auch hatte das Land trefflihen We € armwade, 
Si. 16, 8. 9, 10, und fette Weidepläße. Dieß bemeifer 
ſchon der jährliche Tribut, den der moabitifhe Köız ig Mefa 
an den König Joram von Judaͤa entrichten mußte, welcher 
in der Wolle von hunderttaufend Lämmern und hundert— 
taufend Widdern beitand. 4 Kon. 3,4. — Die Haupt 
ſtaͤdte des moabitifchen Pandes waren 1. Ar, D. i. die 
Stadt, auch unter dem Namen Rabba oder Ar Moab 
befannt, am Arnon, und 2. Kir, d. bh. die Mauer. Der 
König Joram von Juda zeritörte fie. 3 Kön.3, 25. Sf. 

15,1.— Die Moabiter zeigten fich gewöhnlich. ald Feinde 
des Volkes Iſrael. Als die Ffraeliten von der Wüfte ber 
an der Ditfeite des todten Meeres fich dem gelobten Zarrıde 
näherten, bewiefen diefelben fchon ihre feindfelige Gefintzung. 
Zu ſchwach aber zur offenen Gewalt, ſchickte der moabiti Fche 
König Balak zum Wahrfager Balaam, ober Bilecem, 
daß diefer Iſrael verfluchen möchte. 4 Mof. 2—24. Nach 
der Eroberung Canaan's wurden die Moabiten eine Zeit 
lang Oberherren von Iſrael und übten ihre Gewalt 18 Sachre 
lang aug, bi der Richter Aod oder Ehud den Moabiter— 
fönig Eglon erftach, und fo die Sfraeliten frey machte, 
Richt. 3, 12 ff. Die Könige Saul und David befriegten 
Moab ernftlich und unterjochten das Volk. ı Kön. 14, 47. 
2 Kon. 8, 2. Doch blieb den Moabitern der Geift der Ab— 
neigung gegen Sfrael eigen, welchen fie unter den fpätern 
Königen bey mehreren elegenheiten an den Tag legten. 
Der Makkabaͤer Alerander Jannaͤus bezwang fie etwa 90 
Jahre vor. Chr. vollends, und von diefem Zeitpunfte an 
verliert fid) ihr Name aus der Gefchichte. 


Weikard, ©, F., Bibelkunde ꝛc. 13 





hnten nörblih von den 
an die Stämme Gab und 
em Gebiete der Moabiter 
die Hauptftadt hieß Ras 
et Ammon, oder Nahr 
det. Bey der Belagerung 
18. 2 Kön. 12, 29. Spaͤ⸗ 
wurde zu den 10 Städten 
ufen. 


ſich wie die Moabiten ſtets 
d überfielen dieſe mehrere 
yer allein, oder in Verbin— 
ven Richtern befriegten fie 
sahre lang ihre Oberherr- 
ar unter dem Borwanbe, 
ätten das Land, das ihnen- 
n Amoritern war erobert 
n Befiß genommen. Der 
‚liten von der Bothmaͤßig⸗ 
Später belagerten dieſe 
d, und wurden von Saul 
ihrte einen vollkommenen 
feine Geſandten befchimpft 
jolten fie fid; wieder von 
fpätern Koͤnigen Iſrael's 
lieben es bis zu den Zei— 
ourden ſie immer ſchwaͤcher, 
er chriſtlichen Zeitrechnung 


petraäiſche Arabien 
aus, und war noͤrdlich 
mund gluͤcklichen Arabien, 
gypten, und weſtlich vom 
amen erhielt es von der 
: Petra, hebraͤiſch Sela, 
dieſen Namen aber auch 


— 15 — 


durch feine natuͤrliche Befchaffenheit, da ed viele FITT SE e Berge 
hat und, die hohe Ebene, welche ſich nach Aegyptert Hinsicht, 
fo mit Steinen’ bedeckt ift, daß man fie fuͤglich en eſfeinige 


Wuͤſte nennen kann. 
Zu dem ſteinigen Arabien gehoͤren: 


a) Idumaͤa. 

Das Land Idumäa oder Edom verdankt ſe r ten Na- 

men dem Efau, Jakob’ Zwillingsbruder, weldyer > egeit fei- 
ner Lieblingsfpeife, der röthlichen Linfen, um byte er auch 
fein Erftgeburtsrecht verkaufte, Edom, d.h. roth, gemanne 
D. h. be= 


wurde. Eſau ließ fih auf. dem Gebirge Seir, 
haart, nieder, verdrängte die Ur- Einwohner, und? bewohnte 


mit feinen Nachkommen das Land, das von der Sudgrenze 
Paldftina’s vom todten Meere an bis zum arabifcher Me eer- 
bufen ſich ausdehnte, und Edom oder von den Griechen Fdus 
mäa benannt wurde. Obgleich die Viehzucht die Hauptat ah— 
rungsquelle der Einwohner ausmachte; fo verlegten ffe ſich 
doch auch auf Feldbau und Gewerbe, und bewohnten Staͤ Dte. 


Die befannteften waren: 
a) Petra oder Sela. Gie lag auf einer mit DO xzel- 


fen und Bäumen verfehenen Ebene, 12 —16 deutfche Meilen 
von Sericho entfernt, und war fpäter der Sit des Kön igs 
Aretas, welcher fi auch die Stadt Damasfus unterworfen 
hatte. 2 Kor. 11, 32. Jetzt ift die Stadt verwuͤſtet, Zeigt 
aber noch Ueberrejte ihrer alten Herrlichkeit, 

b) Elath, Stadt und Hafen am nördlichen Ende Des 
Öftlichen Meerarmes vom arabifcher Meerbufen, welcher 
Meeresarm nach diefer Stadt der elanitifche Arm hieß. 

c) Afiongaber oder Eziongeber, Stadt und Has 
fen an demfelben Meeresarme. In diefem Hafen ließ der 
König Salomo Schiffe bauen, welche nad) Ophir fuhren, 
und oftindifche Waaren holten. Wo dieß Land Opbir zu 
fuchen ift, it noch nicht ausgemacht. Einige verlegen es 
nach Oſt-Indien, Andere nad; Afrifa und Manche halten 


ed für eine Gegend des füdlichen Arabiend. Letztere Meis 
135 * 
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hin, weftlicd) von den Edomiten. Als ränberifhe DIE > amaden 
febten fie faft in beftändiger Fehde mit den SfraUiterr, und 
fie waren das erſte Volk, welches die aus Negyprrere _ ausge, 
zogenen Hebräer beunruhigte. Joſue fchlug fie vH werd des 
Gebetes Mofes auf dem Berge. 2 Moſ. 17, 8-18. In ei— 
nem fpätern Treffen waren fie aber den Sfraeltexze uͤberle— 
gen, und beraubten diefe aud) unter den Richtern. 2 Im diefe 
Frevel zu rächen, unternahm der König Saul auf Den be- 
fondern, durch den Propheten Samuel verfüindte sr Befehl 
Gottes einen Kriegszug gegen biefelben, befiegte ZRWwar bag . 
Heer, ſchonte aber des Königs Agag, welchen der Prophet 
Samuel mit eigener Hand umbrachte, fo wie der Wiehheer— 
den. 1 Rön. 15. David that auch mehrere gluͤckliche Einfälle 
in's Gebiet der Amalefiter, und rieb fie, da fie Die Stäbt 
Ziklag geplindert und verbrannt hatten, beynahe völlig auf. 
Sie wurden fpäter wenigitend ‚nie mehr mächtig und Ffaum 
mehr erwähnt. 
c) Die Wüfte, 

Der füdlichite Theil. des fteinigen Arabiens ift die ſo⸗— 
genannte arabiſche Wuͤſte, welche befonders durch den > ier- 3 
zigiährigen Zug der Sfraeliten durch dieſelbe merkwuͤrdig iſt. 

Sie ift 30 deutfche Meilen lang, und eben fo breit; groͤß— 
tentheil8 wild, felfig, unfrudtbar, ohne Waffer und won 
wilden Thieren, als Wölfen, Bären, Hyänen, Füch fen, 
Steinböden, Gafellen, Scorpionen und Schlangen bewo Hut, 
deren giftiger Biß fogleich entzündet, weßmwegen fie auch 
feurige Schlangen heißen. 4Mof. 21, 4—6. Dabey 
finden fich aber wieder Gegenden, welche fruchtbar und bes 
fonders zu Viehweiden vortrefflic zu benußen find. Die 
einzelnen Theile ‚diefer Wüfte kommen in ber ‚heil. Schrift, 
welhe 2 Moj. 12 ff. und 4 Mof. 55, 3,ff. die Wanderfchaft 
— und Ragerpläße der Sfraeliten in berfelben ausführlich ans 
giebt, ‚wieder unter verfchtedenen Namen. vor. Der Zug 
ber Sfraeliten war folgender: Nachdem fie wunderbarer 
Meife über das rothe Meer gefebt waren, famen fie in die 
MWüfte Sur. oder Ethan, und lagerten zu Mara, d. h. 
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Gebiet der Amoriter ziehen; allein dieſe widerſetzten ſich mit 
gewaffneter Hand. Iſrael ſchlug dieſe feindſeligen Canaa— 
niter, nahm ihr ganzes Land in Beſitz, und lagerte ſich dann 
im der Ebene Moab, bis Joſue nach Moſes Tod das Volk 
Gottes über den Jordan führte und das eigentliche Canaan 
einnahm. 


6. 70. 
Aegypten. 


Das kand Aegypten, welches zum Erdtheile Afrika 
gehoͤrt, deſſen nordoͤſtlichſten Theil es bildet, ſtand in 
den fruͤheſten, wie in den ſpaͤtern Zeiten der heiligen Ge— 
ſchichte mit Palaͤſtina, dem Hauptſitze des auserwaͤhlten 
Bolkes, in Beruͤhrung und wird von Abraham an bis nach 
der Geburt Chriſti haͤufig in der Bibel genannt. Der Name 
Aegypten iſt von den Griechen ausgegangen und die Be— 
deutung deſſelben ſehr dunkel. Die Sfraeliten nannten es 
das Land Cham oder Mizraim, weil Cham, der Sohn 
Noe's, fich mit feinem Sohne Mizraim dafelbft niederge— 
laffen und es bevoͤlkert haben fol. Sekt heißt ed bey den 
Arabern Mir. 

Es liegt zwifhen dem 45—54° der Länge und dem 
23 —37° der nördlichen Breite, fo daß es etwas an die heiße 
Zone reicht, und wird gegen Norden vom mittelländifchen 
Meere, gegen Often von Arabien und dem arabifchen Meers 
bufen, gegen Süden von Aethiopien, jetst-Nubien, und gegen 
Weſten von Libyen begrenzt. Die Größe beträgt über 
6000 Quadratmeilen. - 

‚Der größere Theil Aegypten’s gleicht einer Wuͤſte. 
Auf der Oftfeite des Landes zwifchen dem arabifchen Meerbu—⸗ 
fen und dem Rilfluffe zieht- das unfruchtbare arabifche Ges 
birge mehrere hundert Meilen lang in füdlicher Richtung fort, 
und bildet gleichfam. eine natürlide Mauer. In demfelben 
teifft man fehr viele Höhlen an, weldye vom Ausgraben der 
zu ben Pyramiden und Obelisken gebrauchten Steine ent- 
ftanden find, und in den erften chriftlichent Jahrhunderten 

ven Einfieblern und Mönchen, 3. B. dem heil. Paulus, dem 


image 
not 
avallable 


— 201 — 


Septembers; das Waffer erreicht gewöhnlich. eine Höhe von 
18—22. Ellen, tritt über die Ufer, und uͤberſchwemmt Das 
ganze Land, welches dann einem großen-See gleicht, aus 
dem die Städte und Dörfer wie Inſeln hervorragen. Bon 
dem Nile gehen viele Kanaͤle vder Wafferleitungen aus, 
welche durch Schleußen gefcloffen werden. Dieſe werden 
bey dem hohen Waſſerſtande geoͤffnet, um das Waſſer auch 
in die entfernten Theile zu leiten und kuͤnſtlich angelegte 
See'n zu fuͤllen, woraus ſpaͤter die Felder begoſſen werden. 
Im Monate September faͤllt der Nil wieder ſo allmaͤhlig, 
wie er geſtiegen war, und hat im Dezember wieder ſeinen 
ordentlichen Stand. Die Urſache dieſer ſonderbaren und 
regelmäßigen Erſcheinung liegt im ſcheinbaren Sounenlauf: 
. Sp wie die Sonne nördlich -über den Aequator. tritt, treten 
in Abyffinien. und Aethiopien -periodifche Regeuguͤſſe und 
Wolkenbruͤche ein, auch ſchmilzt der Schnee auf den dafigen 
Hocdgebirgen, welches alles ſchon im May gefchieht; Die 
nördlid; vom Aequator ftrömenden Flüffe - müffen alfo noth⸗ 
wendiger Weife um diefe Zeit immer mehr anwachjen, und 
das Land. überfchwenmen. Wegen des langen Laufes fängt 
aber der Nil erft im Juny zu jleigen an. Diefe jährliche 
Ueberſchwemmung iſt die Duelle der Fruchtbarkeit Aegyptens 
und ohne Diefelbe würde Diefes Land eine unbewohnbare 
Wuͤſte ſeyn; denn durch den ſchwarzen und fetten Schlamm, 
welchen die Fluthen abfegen, wird das Erdreich gebünget, 
fo daß man ed oft noch mir Sand vermifchen muß, und das 
durch fo fruchtbar gemacht, daß man drey, ja vier Mal in 
einem Jahre Arnten. kann. Zuerft ſaͤet man Getreide, ale 
Weizen, Gerfte, Durra, Reis, auch Flachs und Baumwolle, 
und nad, gefchehener Aernte bauet man auf demfelben Felde 
noch 2—5 mal Gemäfe, namlich Melonen, Gurken, Zwiebel, 
Knoblauch, Salat, Bohnen u. d. gl. ‚Steigt daher das Wafs 
fer nicht zu feiner gewöhnlichen. Höhe von 18— 22 Elfen, 
fondern. bleibt unter 16 Ellen, welches an einem befondern 
Maßſtab, dem im Nil angebrachten Nilmeffer, bemerkt wird; 
fo ift ein Mißjahr zu befürchten und das mit Hunger bes 
drohte Volk in die tiefite Traurigfeit verſetzt; denn das 
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Hühner, deren Eyer zu 600 — 800 burch eine kuͤnſtliche 
Wärme in bejondern Britöfen ausgebrätet wirrden, und die 
ſchmackhafteſten Fifche. Unter den wilden Thieren verdies 

nen das. Nilpferd, in der. heil. Schrift Behemoth genannt, - 
Job 40,15, und das in der Bibel unter dem Namen Levia— 
than vorkommende Krofodill, Job 3,8. 40, 20, bemerft 
zu werben. Das Mineralreich endlich fpendete den beiten 
Salpeter, und herrlihe Baus und Edeljteine Nur 
an Eifen und andern Metallen, fo wie an Hou war ein 
fuͤhlbarer Mangel. 

Das angenehme Klima und die beynahe — 
Fruchtbarkeit des Landes machten es zu einem ſehr wuͤnſchens⸗ 
werthen Aufenthaltsorte. Die Volks zahl belief ſich in der 
alten Zeit auf 7,000,000 Seelen, welche in 18,000 Städten 
wohnten, und nebjtdem war ed noch die Kornkammer aller 
benachbarten Völker. Schon Abraham zog zur Zeit einer 
Theurung und Hungersnoth; im Lande Canaan nach Aegyp⸗ 
ten, und wer erinnert fich nicht: an den Zug bey, Brüder 
Joſeps dahin, um Getreide zu faufen? 1Mof.12, 10. 42, 1ff. 


Die politifhe Eintheilung Aegyptens war zu 
verfchiebenen Zeiten verfchieden. Die gewöhnlichite iſt Die 
in Ober, Mittels und Unterägppten. 


1. Dberägypten 
war ber’ füdlichite Theil an: der Athiopifchen rehje und- 
wurde von der Hauptitadt auch Thebais genannt Die 
Hauptſtadt Thebe, auh No, d. i. Wohnung, oder Am mon— 
No, Ammons⸗ d. h. Jupitersſtadt, weil Jupiter dafelbit 
einen Tempel hatte, und von dem Griechen Diospolis 
geheißen, gehörte zu den größten, fehönften und volkreichiten 
Städten des Alterthums. Ihr Umfang betrug 4% deutfche 
Meilen, hundert cherne Thore führten in Diefelbe und der 
Nil theilte fie in zwey Hälften. Die vielen Tempel, Pas 
fäfte und anderen Kunftwerfe, fo wie Die Nefidenz der Ks 
nige, oder Pharaone erhöhten ihre Pracht. Allen fie erlitt 
das Schiefal aller alten Städte; der affyrifche König Se 
naherib zerftörte fie, fo daß fie jest ein En iſt 


image 
not 
avallable 


— NE — 


c) Unfern von Heliopolis lag die Stadt Leontopolis, 
d. i. Föwenftadt, welche dadurch merkwuͤrdig ift, daß Oniag, 
ein Sohn des jüdifchen Hohenpriefterd Oniag, i. J. 150 
dv. Chr. mit Erlaubniß des aͤgyptiſchen Königs Ptolomäus 
Philometor dafelbft einen Tempel erbaute, welcher dem zu 
Serufalem ganz gleidy war, und auch Prieiter und Leviten 
hatte, die wie auf dem Berge Moria opferten. Er beftand 
225 Jahre lang, bis er unter dem römijchen Kaifer Vespa— 
ſian wegen des Aufrubrs der Juden verfchloffen und endlid) 
ganz zerftört wurde, 2 Makk. 3, 1 


d) Sin, auch Pelufium genannt, war eine ftarfe 
Feftung am Außerften Ende des öftlichen Nilarınes und der 
Schlüffel Aegyptens. Iſ. 49, 12. Ezech. 30, 15. 


e) Alerandria lag am Mittelmeere, linke des Delta 
und war von dem mazedoniſchen Könige und Eroberer Afieng, 
Alerander dem Großen, i. 3. 355 vor Chr. erbaut, und nad} 
feinem Gründer genannt worden. Diefe Stadt wurde von 
den griechifcys Agyptifchen Königen zu ihrer Nefidenz erwählt 
und erhob- fi zur blühenden Hauptftadt von ganz Aegypten. 
Wegen ihrer herrlichen Lage, der zwey geräumigen und: bes 
quemen Seehäfen, des Leuchtthurms auf der Infel Pharos 5) 
und ihrer Verbindung mitteljt eined Kanals mit dem Nil 
war fie nach der Zerftörung von Tyrud und Karthago die 
erite Handelsſtadt der Welt. Ghre Schiffe fegelten auf allen 
Meeren. Auf einem alerandrinifchen Schiffe fuhr der heit. 
Apoftel Paulus von Lyſtra in Lycien bis nach Malta, und 
von da fchiffte errauf einem alerandrinifchen bis nach Stalien. 
Apoftg. 27, 6. 28, 11. In Aerandrien hielten ſich viele Zur 
den auf, und mehrere von ihnen, die zu Serufalem eine 





13) Auf dem öftlichen Vorgebirge der Infel Pharos, welche vor 
Alerandria lag und den Hafen deckte, ließ der König Ptolo: 
mäus Philadelphus aus bIendend weißem Marmor einen 600 
Fuß hohen Leuchtthurm erbauen, auf deffen Gipfel sur Nachts 
zeit für die auf dem Meere fahrenden Schiffe ein Feuer unters 
halten wurde, das man ı5 Stunden weit wahrnahm. Diefer 
Leuchtthurm gehörte zu den fieben Wunderwerken der. Welt . 
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lich annehmen, daß der benannte Theil Aegyptens und. fein 
anderer die Landſchaft Geſſen gewefen ift. 


Die Einwohner Aegyptens waren Chamiten, und 
zeichneten fich fchon im grauen Alterthume durch ihre meifen 
Geſetze, Wiffenfchaften und Künfte, durch Handel, Reiche 
thum und befondere Gewohnheiten aus. Bon ihrer Baufunjt 
und Pracht zeugen die vielen noch übrigen Reſte zerſtoͤrter 
Städte und Denfmale, die man in Aegypten allenthalben 
findet. Dahin gehören die Pyramiden!) und Obelis— 


14) Die Pyramiden find große, viereddige, vom einem breiten 
Grunde aus almählig in- einer fchiefem Richtung fpisiger iu: 
. laufende Gebäude, die oben in .eine völlige Spike, oder in 
ein Fleines Viereck fich endigen. Sie find meiftend von großen, 
harten Kalkfteinen, feltener von Ziegeln und andern Steinen 
errichtet, äußerlich aber mit großen Quaderfteinen beFleider, 
und enthalten im Innern, wohin man nur bey einigen durch 
äußere in der Mitte angebrachte Oeffnungen gelangt, mehrere 
Zimmerabtheilungen. Auch kann man von aufen auf ange, 
brachten, weit von einander ftehenden Stufen diefe Koloffe 
beiteigen. Wahrfcheinlich wurden fie errichtet, um als Bes 
gräbnifpläge der Könige und des Gottes Apis zu dienen, da 
man in den Geöffneten ſteinerne Sarkophage (Särge) mit 
Ochſen und Kuhbeinen gefunden hat, und man Eönnte fie defs 
wegen Todtenpalläfte nennen. Man finder jetzt noch in Allem 
40 Stuͤck, welche in mehreren Gruppen angetroffen werden, 
und von denen die Gruppe bey Gize unfern von Memphis, 
welche aus vier großen und acht Fleineren befteht, die merks 
würdigfte if. Nach dem griechifchen Gefchichtfchreiber Hero: 
dot, welcher Aegypten bereiftte, betrug die Grundflaͤche der 
böchiten Pyramide bey Gize 72,000 Quadratfuß, ihre Höhe 800 
Fuß, und auf 207 Stufen von 2— 4 Fuß Höhe flieg man zu 
ihrem Gipfel. Der ägnptifche König Cheops, der 1150 v. Chr. 
regierte, foll diefe gebaut haben, wozu eine zwanigjaͤhrige 
ununterbrochene Arbeit von 100,000 Menfchen, melde alle 
drey Monate abgelöst wurden, und nur an Rettigen, Zwie— 
bein und Knoblauch über 2,000,000 Thaler während der Zeit 
vergehrten, erforderlich war. Die Eeinern Pyramiden find 
. 150— 200 Fuß hoch. 
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zuruͤck, indem es dem blindeften und alle Vernunft höhnene 
den Goͤtzendienſte froͤhnte. Eine feiner erſten Gottheiten 
war nebſt der Iſis (dem. Monde oder dem Symbole der 
Natur) der, Oſiris, oden die Sonne, Dieſer errichteten Die 
Aegypter Tempel und verehrten fie unter dem Bilde eines 
Ochſen, welches von Gold war und einen Buͤſchel Korn 





der Todten wurde den Nilbetvohnern Durch ihre Lage gemiffers 
maſſen zur Plicht gemacht; denn da. der Nil vier Monate des 
Jahrs deu größten und ungemein bevölferten Theil Aegypteus 
bedeckte, und die Leichen weder beerdigt, noch wegen Holzmangel 
verbrannt mwerden Fonuten; fo mußte man fie aufzubewahren 
und durch Einbalfamiren vor der Verwefung ju fichern fuchen. 
Man bediente fi) hiesu drey verfchiedener Arten. Ben der 
erſten Art der Einbalfamirung öffneten befonders hierzu bes 
ſtimmte und unterrichtere Perfonen den todten Körper unter 
den Ribben der linken Geite, nahmen die Eingeweide heraus, 
reinigten den Keib. mit‘ Palmivein und brachten die ebenfalls 
mit Palmwein gewaſchenen Eingeweide wieder in.den Körper 
zuruͤck. Das Gehien wurde vermittelft eines eifernen Hakens 
durch die Naſenloͤcher hexausgezogen und die Hirnhoͤhle mie 
balſamiſchen Fluͤſſigkeiten angefüllt, Hierauf legte man den 
Koͤrper 70 Tage lang in eine aus Asphalt, Myrrhen, Kaſia 
und Salpeter zuſammengeſetzte Fluͤſſigkeit. War fo die 
"ganze Leiche durchbeigt; fo wurde diefelbe herausgenomnten, 
abgetwafchen, mit Balſamen belegt und nach gejchehener Eins 
5 trocknung ganz und gar niit Binden umwunden, welche mit 
Gummi und den. wohlriechendſten Delen getränft waren. 
Die Koften einer ſolchen Einbalfamiryng ‚beliefen ſich auf 
‚7090 ,cheinifche Gulden, ſo daß nur Vornehme und Neiche fich 
‚berfelben bedienen Eonuteu, Die Leichen Jakob's und Joſeph's 
wurden auf diefe Weife einbalfamirt. 1Moſ. 50, 2.25, Bey 
der zweyten Einbalfamirungsart nahm man die Eingemweide 
wicht aus dem Körper, fondern fprigte bloß Ddiefelben mit 
Cedernharz aus und ‘legte die Leiche eine längere Zeit im 
Salpeter, und bey der dritten Art wandte man fonft gar nichts 
an, als dag man den Leib mit einer Salpeterflüffigfeit 70 Tage 
lang beigte. "Die, wie immer einbalfamirten Leichen wurden 
; hierauf in einem hölzernen Sarg gebracht, im demfelben mit 
koſtbaren Decken umgeben und in den Katakomben aufbe wahrt ⸗ 
Weikard. ©. F., Bibelkunde ıc. 14 
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befaßen ſie einen Ichenbi- 
her, vom Gotte Oſiris bes 
n zufolge nie farb und zu 
t mit Prieftern und Opfern 
jer Farbe mit einigen weißen 
ſich Doch der natuͤrliche oder 
ſtarb der Gott Oſiris nicht, 
dern Ochfen, welcher, von 
unben, wie der alte, verehrt 
raeliten ihren Kälber 
rem Auszuge aus Aegypten 
te am Berge Einai mußte 
en ein goldened Kalb aufs 
3 ihren Gott anbeteten und 
verehren dachten. 2 Mof. 
Beyfpiele ließ auch ber erite 
oboam, welcher fi vor 
et hatte, zwey Kälber zur 
en, das eine zu Dan, au 
andere zu Bethel, an ber 
29.— Außer den angegebes 
eine Unzahl anderer Göts 
en, Schlangen, Krokodille, 
u. d. gl, gehörten. 
yptens iſt, wie bey allen 
Dunkel gehuͤllt, das ſich 
aber gewiß, daß Aegypten 
eines geordneten Staats⸗ 
lcher 2000 J. v. Chr. dahin 
nen maͤchtigen Koͤnig mit 
e ſpaͤter, als Jo ſeph bas 
die verſchiedenſten Hofbe⸗ 
rieſterſchaft. Nebſt dieſem 
ich noch Koͤnige zu Thebe 
ungsnamen Pharao, d.h. 
Tod ftelen die Hykſos 
h arabifche Nomaden, ein 
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und bemächtigten fich ganz Aegyptens. Unter ihnen zogen 


— bie Ifraeliten aus Aegypten. Nad einiger Zeit, etwa 


1500 5. v. Ehr., wurden diefe Hirtenfönige vertrieben, ganz 
Aegypten unter, eimem Könige vereint und ed begann die 
glänzendfte Periode Aegyptens, welche big 750 v. Chr. währte. 
Da regierte der große Herrfcher und Eroberer Seſoſtris; 
in diefem Zeitraume wurden Die genannten großen Denk— 
maͤler Aegyptens errichtet, und die Kafteneintheilung aus— 
gebildet. In der Bibel wird um dieſe Zeit etwa 980 v. Chr. 
der König Seſak oder Siſak genannt, welcher den fluͤch⸗ 
tigen Gerobvam gegen Salomo in Schuß nahm, fpäter den 
König Roboam mit Krieg überzog und die Stadt Jerufalem 
plimderte. 3 Kön. 11, 40. 14, 25. 26. 2 Ehron. 12, 2—Q. 
Bom Fahre 750 v. Ehr. an gerieth Aegypten 40 Jahre lang 
unter die Bothmäßigkeit des Athiopifchen Könige Sabafo, 
bis Sethos, ein Priefter des Phtha, ſich des Throne 
bemädhtigte. Mit einem der Athiopifchen, damals Aegypten 
beherrfihenden Könige, den die heil. Schrift Sua oder So 
nennt, wollte Dfee, der legte König Ifrael’8, gegen den Koͤ— 
nig Salmanaflar von Affyrien ein Buͤndniß eingehen. 4 Koͤn. 
17, 4.— Aegypten war indeffen in eine Zwölfherrfhaft 
zerfallen; aber Pfammetich warf fid 650 v, Ehr. zum 
Alleinherrfcher auf. Sein Sohn und Nachfolger Nechao 
oder Recho griff das Reich Juda an, raubte in einem Treffen 
i. 3. 011 dem König Joſias Thron und Leben, brandfchatte 
Juda und machte ftatt des vom Volke auf den Thron ges 
hobenen erfigebornen Prinzen Joachaz den zweitgebornen, 
Namens Joakim, zum tributbaren Könige. 4 Kön.23, 29—37. 
Der leßte diefer Könige war Pfammenit, welchen Cam— 
byfeg, König von Perfien, i. 3.525 v. Chr. vom Throne 
ftieß und Aegypten zur perfifhen Provinz machte. Beym 
Umfturze des perfijchen Reiche von Alerander dem Gros 
Ben i. 5.333 wurde auch Aegypten von Perfien loögeriffen 
und nad) Aleranders Tod gründete einer feiner Generäle, 
Namend Prolomäns Lagi i. 9. 306 ein eigned Könige 
reich, das bis zum Jahre 30 v. Chr. dauerte und deffen Koͤ⸗ 
nige alle den Namen Ptolomäus mit Unterſcheidungs wamen 
14 * | 
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und Judenchriſten von Eyrene verkuͤndeten daſſelbe zuerſt 
zu Antiochia in Syrien. Apoſtg. 11, 20. 13, 1. 

Die wichtigſte Stadt hieß Cyrene, jetzt Kurru, 
Kurin oder Grenne, und lag auf einem Berge unfern 
des Meered. Bon daher war Simon, der dem Heilande 
dad Kreuz nachtrug. Matth. 27, 32. Mark. 15, 21. Die 
andern Städte waren Apollonia, Ptolemaig, Arfis 
noe und Berenice, beren feine die heil. Schrift anführt. 

ec) Das fyrtifche Libyen, d. h. Kibyen zwifchen dent 
Syrien oder Sandbänfen des Meeres, faßt das heutige 
Tripolis in ſich und kommt in der Bibel nicht vor. 


8. 72. 
Aethiopien. 


— bey den Hebraͤern Kuſch, und im Deut— 
ſchen Mohrenland genannt, wird in der heil. Schrift meh— 
rere Male angeführte, fo daß es hier nicht mit Stillſchwei— 
gen übergaugen werden darf. Der Name Kuſch wurde 
zwar auch einer füdfichen Gegend Arabieng beygelegt, von 
welcher ſchon oben $. 69. die Rede war; doch verficht man 
unter Kuſch oder Aethiopien im gewöhnlichen Sinne dag 
füdlich von Aegypten gelegene Land Afrita’s, welches nörd-= 
lid; an Aegypten, öftlich an den arabifchen Meerbufen und 
das indifche Meer, und ſuͤdlich und weitlich an unbefaunte 
Länder des innern Afrika grenzt. Heut zu Tag wird der 
nördliche Theil diefes Landjtrihes Nubien, der fübliche 
aber Abyffinien oder Habefch genannt. 

Der Boden it fehr gebirgig, waflerreich, indem der 
Nil mit feinen Nebenflüffen das Land bewäffert, und in allen 
drey Naturreichen fehr fruchtbar. 

Einer der merfmwürdigiten Theile des Landes iſt der> 
jenige, der. vom Nil und dem Nebenfluffe Albara um- 
floffen wird und fo eine Inſel bildet, welche die Alten Mes 
roe nannten. Früher war Merve, auch Seba geheißen, 
ein Priefterftaat, fpäter wurde es aber bloß von Königinnen 
regiert, welche alle den Kamen Kandaze führten, Ein 
Schagmeifter einer dieſer Königinnen, der ein Jude war, und 
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t verrichtet hatte, wurde auf ſeiner 
on Philipp zum Chriſtenthume bes 
\. 8, 27— 30. 

3erhäftniffen dieſes Landes wiſſen 
il. Schrift nennt und den König 
elher etwa 955 v. Chr. mit einem 
ı gegen ben König Afa von Juda 
gen wurde. 2 Ehren. 14, 8— 14. 


$. 73. 
dleinaſien. 
$$. beſchriebenen Laͤnder ber Erde 
r Gefchichte des alten Teftaments- 
en Teitamente erzählten Begebens 
uch in jenen Kändern zu; aber ber 
führt uns jest mehr gegen Weſten 
in den Altern Büchern "der Bibel 
gehört vor allen Kleinafien, 
ı mehrere Male durchzogen und 
en Gemeinden blühten. Die Halbr 
fer Namen erft im vierten Jahr⸗ 
eitrehnung wegen ihres Größes 
n Aſien. Bey den Römern hieß 
hin, oder Unterafien im Öegen- 
ches die römifchen Provinzen linke 
griff. est führt e8 den Namen 
von dem griechifchen Worte Ana— 
Sonne, weil ed nämlicd; den Euros 
ang liegt. Die Franzofen und 
evante, weldesd gleichfalls Mor⸗ 


nördlich an's ſchwarze Meer und 
„oͤſtlich an Armenien und Syrien, 
nd weſtlich an dad aͤgaͤiſche Meer 
pont, (Meerenge der Dardanellen), 
er) und den thrazifchen Bosporus 
nopel.) Es liegt zwifchen dem 


abſten und arſten nördlichen Breitenfreife und zwiſchen dem 
aöften und 57iten oͤſtlichen Laͤngenkreiſe, hat 11,000 Quadrat⸗ 
meilen Flaͤcheninhalt und iſt jetzt eine tuͤrkiſche Provinz. 
Das Land iſt ſehr gebirgig. Das Hauptgebirge iſt der Ta u— 
rus, jetzt Kurun genannt, ber an der Suͤdweſtſpitze Klein— 
aſiens vom chelidoniſchen Vorgebirge in Karien ſich erhebt, 
in nordoͤſtlicher Richtung ganz Kleinaſien durchzieht, ſich an 
die Gebirge Armenien's anſchließt und vorher mehrere Arme 
in nördlicher und füdlicher Richtung ausſchickt, Die unter 
verfjchiedenen Namen vorfommen. Auf feinen höchiten Gi⸗ 
pfeln, weldye 11,000 Fuß hoch find, Liegt ewiger Schnee. 

An Gewäffern hat Kleinafien feinen Mangel. Auf . 
drey Seiten ift ed vom Meere umgeben, nämlich von dem 
Mittelmeere, dem Agdifhen obex weißen Meere, 
das wegen ber vielen darin liegenden Infeln auch Arch ie 
pelagus, oder Inſelmeer heißt; der Meerengeder - 
Darbanellen, die 12 Stunden lang und an den fchmalften 
Punkten 2400 Fuß breit it und fonft Hellespont genannt 
wurde; bem 35 Meilen langen Marmormeer, einft Pros 
pontis; der Meerenge von Konflantinopel, ehe— 
mals thraziſchen Bosporus genannt und 9 Stunden 
Lang, 2400— 11000 Fuß breit; und endlich vom ſchwarzen 
- Meere oder dem Pontus Eurinus. Unter den vielen Fluͤ ſ⸗ 
fen find folgende zwey merkwuͤrdig, ald: der Hal ys, jegt 
Kiſil-Irmak, welcher auf dem Taurus entfpringt und 
nach einem nördlichen Laufe bey Bafira zwifchen dem 53 
und 54° öftlicher Länge in's fchwarze Meer faͤllt, und der 
Iris, jetzt Jeſchil-Irmak, der gleichfalld dem Taurus 
entquillt und bey Samfun zwifchen dem 54 und 55° oͤſtlicher 
Länge in's fhwarze Meer mündet. 

Diefes im Ganzen fehr fruchtbare Land wurde von 
mehr als 30 ber verſchiedenſten Völker bewohnt, welche den 
einzelnen Theilen zu verfchiedenen Zeiten befondere Namen 
beylegten. Wir halten uns bier bloß an die Eintheiluug 
bed. Landes, welche zu den Zeiten Jefu umd der Apoftel galt, 
weil diefe zum Verſtehen der heil. Schrift des neuen Teſta⸗ 
ments führt. Es zerfiel damals in folgende 16 Landſchaf⸗ 
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‚e angefangen, ſo auf eitts 


en. 
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de befonders der Beſchluß 
[ wegen bed Streites über 
poftel gefandt. Apofig. 15, 
rfus am Flufe Cydnus 
und wegen ihrer gelehrten 
ruͤhmte Stadt. Sie war ber 
ulus. Apoftg. 21, 39. 22,3. 
ilien, 

ch won Eilicien hieß Pam⸗ 
Taurus und füdlich vom 
offen wurde. Auch dieſe 
evoͤlkert und Mehrere von 
r Pfingitfefte zu Jeruſalem 
heil. Geiftes ber die Apos 
oftel Paulus fireute in den 
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te trug. Apoſtg. 13, 15. 
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b) Attalia, weſtlich von Perge am Meäre gelegen; 
wurde anf’ der erften apoftolifchen Reife von Paulus: befucht, 
und: dafelbft fchiffte er ſich nach Antiochia. in Syrien ein. 
Apoftg. 14, 25. Get heißt diefe Stadt‘ ——— und iſt 
der ie eines Pafcha. 


| 3. Pifidien mit Kfaurien 

lag ald Binnenland nördlid von Panphilien mitten im Taurus 
und reichte noͤrdlich an Phrygien-und Lyfaonien. Die Haupts 
ſtadt Piftdiens hieß Antiochia und ift wohl von. andern 
Städten gleichen Namend zu unterfcheiden. Hier trat der 
heil. Apoftel Paulus in der Synagoge ald Prediger der 
Lehre Jefu auf, und überzeugte auch einige Juden von der 
Wahrheit feiner Lehre. Da. aber auch Heiden. fih zum 
Shriftentbume wandten, wurden die Juden fo erbost, daß 
fie den. Apojtel aus der Stadt jagten. Apoſtg. — 14—51. 
2 Tim. 3, 11. 


4. Lycien 
hieß die Kuͤſtenſtrecke am Mittelmeere, welche weſtlich un⸗ 
mittelbar auf Pamphilien folgte. Die heil. Schrift nennt 
zwey Seeſtaͤdte dieſer Landſchaft, welche vom heil. Paulus 
beſucht wurden, naͤmlich: 

a) Patara, eine große und reiche, mit einem guten 
Hafen und Apollotempel gezierte Stadt. Hier landete der 
Apoſtel Paulus auf ſeiner Reiſe nach Jeruſalem an. 
Apoſtg. 21, 1 

b) Myra (wofür die Bulgata Lyftra liest) Tag eine 
Stunde vom Meere entfernt, hätte aber einen berühmten 
Seehafen, worin das Schiff einlief, das den. heil. Apoſtel 
Paulus als Gefangenen nady Rom "bringen — Apoſtg. 
27, 5. 

Von Kaas gelangt man weſtwaͤrts zu 
5, Karien, | 
— den ſuͤdweſtlichſten Theil von Aleinaſten bildet und 


der Inſel Rhodus gegeniiber liegt. Die Griechen dorifcher 
Abkunft hatten ungefähr 1100 Jahre v. Chr. den am Mare 
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b) Thyatira, an der Grenze Myſſens, eine von ben 
Seleuziden, d.h. den von: Seleukus abſtammenden Königen 
Syrien’s, erbaute, blühende Handeldftadt. Bon da war bie 
vom: Apoftel Paulus zu Philippi befehrte Purpurhändferin 
Lydia gebürtig, Apofig. 16,14, "und an bie chriftliche Ges 
meinde dafelbft fchrieb der Evangelift Johannes einen theils 
lobenden, theils ſtrafenden Brief. Offenb. 1, 11. 2, — 
Gegenwärtig heißt dieſe Stadt Akhiſſar— 

c) Philadelphia, am Fuße des goldreichen Gebirges 
Tmolus. Die chriftlichen Einwohner werden im Briefe des 
heil. Evangeliften Johannes belobt. Offenb. 1, 11. 3, 714. 
Heut zu Tag führt fie den Namen Allahſchehr und hat 

7000 Einwohner. 


7. Jonien und Aeolien. 


Den Kuͤſtenſtrich von Lydien hatten, wie bey Karien, 
die Griechen joniſchen und aͤoliſchen Stammes eingenommen 
und ſich daſelbſt niedergelaſſen, weßwegen auch das an Ka— 
rien oder vielmehr an Doris grenzende Kuͤſtenland Jonien 
und das weiter noͤrdlich liegende Ae olien genannt wurde. 
Unter den Roͤmern wurde Jonien mit Aeolien und Karien 
zu einer beſondern Provinz erhoben und derſelben der Name 
Aſien gegeben, In den neuteſtamentiſchen Schriften: be— 
zeichnet deßwegen der Name Aſien nicht den ganzen Erdtheil, 
ſondern nur dieſe Provinz. Sie wurde auch von Juden be— 
wohnt; denn Juden von Aſien waren auf dem Pfingſtfeſte 
zu Jeruſalem, als der heil, Geiſt über die, Apoſtel kam. 
Apoſtg. 2, 9. Der heil. Apoſtel Paulus wurde auf ſeiner 
zweyten apoſtoliſchen Reiſe vom Geiſte Gottes abgehalten, - 
in der Provinz Elſien das Wort des Herrn zu verkuͤndigen, 
lehrte aber fpäter in der Hauptftadt Ephefus. Apoſtg. 16, 6. 
18,19. Auch fchrieb der heil. Apoftel Petrus feinen erften 
Brief an bie Ehriften in Aſien. 1, 1 

Die ganze jonifche Küfte war in einer Strede von 
20 dentfchen Meilen mit den reichften griechifchen Pflanz⸗ 
ftädten bedeckt, unter - denen in ber Ei Sn me 
werden: 
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ben des Landes das in Groß⸗ und Kleinmyfien-abge: 

theilt wurde, war ſehr fruchtbar. Der heil. Apoftel: Paulus 

fam auf feinen-Reifen in dieſe Landfchaft. Apoftg. — 7. 8. 
Die bedeutendſten Derter find: 0, 

a) Pergamusg, unfern des Fluſſes Kaitus, atirt. 
ſchai) Hauptſtadt und Sitz mehreren, Könige. An die Chris 
ſten dafelbft fchreibt der heit. © Johannes, ſich vor den Grund» 
fügen Balaamsd und der Nifolaiten zu huͤten. Offenb. 2, 
12—17. In diefer Stadt foll unter dem Koͤnige Eumenes, 
welcher eine große Bibliothek von 200,000 Stuͤck anlegte, 
das Pergament erfunden worden ſeyn nnd von berfelben 
feinen Namen: erhalten haben. 2 Tim. 4.13. — Jetzt heißt 
der Ort Ber gama und hat 10,000 Einwohner. 

b) Troag, eine römifche Pflanzftadt, 5 deutfche Mei- 
fen ſuͤdlich vom alten Troja Der heil. Apoftel Pautus- war 
zwey Mal auf feinen Reifen dafelbft, gründete eine chriſtliche 
Gemeinde und erweckte den todt gefallenen Eutychus witder 
zum Kebeit. Apoſtg. 16,8. 20,6 12.’2'Ror. 2,12. 2 Tin. 4,13. 

co) Affus, eine Stadt am Agdifchen Mieere, wo der 
heil. Apoftel Paulus zu Schiffe ſtieg. Apoſtg. 20, 15. 14. 11.12 

d) Adramitum war eine Handelsftadt am Agdifchen 
Meere. Auf einem Schiffe von Adramitum wurde der ges 
fangene Apoftel Paulus von Caͤſarea it Palaͤſtina er an“ 
in Lycien geliefert. Apoſtg. 27, 7-5. | Fa 

9. Bithynien Ze same 
war die nordweſtlichſte Provinz Kleinaſten's und — Bor 
der Propontis nnd dem thrazifchen Bosporus, nördlich vom 
ſchwarzen Meere, uftlich von Paphlagonien und Galatien, 
füdlic) von Phrygien und Myſien umgeben. Dahin wollte 
der heit. Apoſtel Panlus zur Verkündigung des Evangeliums 
fihh begeben, wurde aber vom heil. Geifte daran gehindert. 
Apoſtg. 16, 7.8. Doch befanden ſich viele Ehriften dafelbit, 
an webäge: ber heil. Myoksl ve — erſten — ira 
tete. 1,1 

Die —— ein, —8* aber keine in we 
heil, Schrift! genanut wird, find u... 2.0 20a 
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ndfchaft Kleinaſien's, 
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grenzte, war lange 
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ommt keine: namentlich 
Serafne, von woher 
‚md Trapezus, bes 

Meere. befannt find: 


Sudlich don Pontus treffen wir das Vinnenland 


12. Kappadozien, 
welches gegen Oſten an Armenien, gegen Suͤden an Gili- 
cien, und. gegen Welten an Lykaonien und Galatien anſtoͤßt. 
Es war ein nicht ſehr geſegnetes und von der Ratur- wenig 
begünftigted Land, welches aber doch auch von Juden, die 
zum Pfingftfefte nach Serufalem kamen, und von ‚Chriften, 
an welche der Apoftel Petrus fchrieb, bewohnt wurde. Apoſtg. 
2,9 1 Petr, 1,1 
Städte hatte Rappadozien wegen Holzmangel wenige 
aufzuweifen; auch werden feine in der Bibel angeführt. 
Die Kirchengefchichte nennt aber Näzianzum, den Geburts: 
ort des heiligen Gregor von NRazianz, und Nyffa, wo der 
heil. Gregor von Nyffa, ein. Bruder des heiligen, er liug, 
als Biſchof lebte. 


Weſtlich von Kappadocien liegt 


| 13. Lykaonien. 

Eyaonien grenzte nörblih an Galatien, üblich an 
Haurien und weftlich an Phrygien. Das Land war größs 
tentheild gebirgig und eine falzige, Steppe, auf welcher nur 
die Schafzucht wohl gedeihen konnte. 

a): Die Hauptftadt hieß. Ikonium, am Fuße bed Tau⸗ 
rus in einer; fruchtbaren Ebene. Als die beyden Apoftel Paus 
lus und Barnabas durch vie Raͤnke der Juden aus Antivchia 
in Pifidien vertrieben worden waren, zogen fie. nach Jkonium 
und prebigten daſelbſt mit folcher Kraft, daß ſehr viele Jus 
den und. Heiden das Chriſtenthum annahmen. Bald aber 
wurben auch hier Unruhen gegen die Apoſtel erregt, und fie 
fanden ſich genöthigt, diefe Stadt zu verlaffen und nad 
kyſtra und Derbe zu gehen. Apoitg. 13, 51. 14, 1— 6. 
2 Zim. 3, 11. \ 

b) Lyſtra, ber Geburtsort des treuen pauliniſchen 
Begleiterd Timotheus, war eine: Landftadt ſuͤdlich von Iko— 
nium. Hier : lehrte der heil. Apoftel. Paulus, und heilte 
wunderbarer Weiſe einen Lahmgebornen. :Dieß wirkte fo 
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und Viehhirten gleich ruͤhmlich bekannt, und ob ſie gleich 
von den Dichtern als hartgelehrige und aberglaͤubiſche Men— 
ſchen geſchildert werden, ſo waren ſie doch betriebſam, und 
ſollen den Anker und den vierraͤderigen Wagen erfunden ha— 
ben. Der heil. Mpoftel Paulus durchzog dieſe Landſchaft 
einige Male der Verbreitung des Evangeliums wegen. Apoftg. 
16, 6. 18, 23. 
Die in der heiligen Schrift gertannten Städte find: 

a) Koloffä, am Fluffe Lykus, hatte fehr früh eine 
chriftliche Gemeinde, welche Epaphras, ein Gehuͤlfe des Apo— 
fteld Paulus, gegründet hatte. Kol. 1,7. 4,12. An die 
Chriftengemeinde daſelbſt fchrieb der heil. Apoftel Paulus 
einen Brief, welcher im neuen Teſtamente der fiebente der 
paulinifchen Briefe ift. Dafelbft wohnte auch der Bürger 
Philemon, an den der heil. Paulus ein eigenes Schreiberz 
erließ, das ebenfall® in den heiligen Schriften des N. T_ 
fi) vorfinde.— Durch ein Erdbeben im Sahre 65 nach 
Chr. wurde Koloſſaͤ gaͤnzlich zerftört. 

b) Laodicea, am Fluffe Lykus, war eine bedeutende 
Handelsftadt, in welcher fi) eine chriftliche Gemeinde bes 
fand, deren der ‚heil. Paulus in feinem Briefe an die Ko— 
loffer mehrmals erwähnte. 2,1. 4, 13— 16. Auch der heilige 
Johannes fchrieb derfelben, und zwar in einem ftrafender 
Tone und tabelt befonders ihre Lauheit im Chriftenthbume. 
Dffenb. 3, 14— 22. 

c) Hierapolis, am Fluffe Mäander, fommt als eine 
große, volfreiche und blühende Stabt vor. Dafelbft war 
von den Apofteln eine zahlreiche Chriftengemeinde geftifter 
worden, weldyer der heilige Epaphras mit allem Eifer vor= 
fand. Kol. 4, 135. In diefer Stabt fol der Se Philip- 
pus den Martertod erlitten haben. 


$? 74. 
Afiatifche Inſeln im Mittelmeere. 
Die in ber heiligen Schrift genannten Inſeln Aftens, 
welche im mittelländifchen Meere liegen,. find Cypern 
Rhodus, Ereta und die Feine Infel Klauda, 
Weikard, ©. F., Bibelkunde sc. " 15 


image 
not 
avallable 


den lieblichſten, geſuͤndeſten und frucdhtbariten Inſeln des 
Mittelmeers, und war in Altern Zeiten wegen ihrer bedeus 
tenden Seemacht und Schifffahrt fehr berihmt Der heise 
lige Apoftel Paulus befuchte dieſe Infel auf feiner Fahrt 
von Milet nach Jeruſalem und ftiftete wahrfcheinlidh dajelbjt 
eine Ehriftengemeinde. Apoſtg. 21, 1. 

Die Hauptitadt hieß auh Rhodus, und hatte einen 
vortrefflichen Hafen. Hier fand der berihmte Koloß, eine 
Bildfäule des Sonnengottes Phöbus, welcher 70 Ellen body 
war, und Finger von der Dicke eines Menfchenkörpers hatte. 
Er war am Eingange des Hafens errichtet, fo, daß ein 
Schiff mit vollen Segeln zwifchen feinen Beinen durchfah— 
fahren Fonnte. Dan vechnete ihn zu den ficben Wunderre 
der Welt. Er zierte aber nur 56 Jahre lang Rhodus; denn 
ein im Jahre 222 vor. Chr. daſelbſt wäthendes Erdbeben 
brad den Koloß oberhalb der Beine ab, und die Sarace— 
nen befunden i. J. 665 mit feinen Trümmern 900 KRameele. 


3. Creta. 

Die Inſel Ereta, heut zu Tage Kandia genannt, 
ift die größte der genamuten Infeln, 35 Meilen lang und 
6—10 breit. Zwar it das Land größtentheils gebirgig, und 
die Gipfeln des Berges Ida find faſt das ganze Jahr mit 
Schnee bededt, doc ift das Klima mild und der Boden 
höcht fruchtbar. Die Bewohner waren falfch, luͤgenhaft und 
hinterliftig, was auc) der Apoſtel Paulus bezeugt. Tit. 1, 12. 
Huf diefer Infel landete der heil. Apoitel Paulus bey feiner 
Fahrt nach Rom. Die bey Beſchreibung diefer Neife in der 
Apoftelgefchichte 27, 7—15 genannten Orte Creta's find: 

a) das Vorgebirg Salmonc im Diten der r Inſel, 
jetzt Kap Sidero genannt. 27, 7. 

b) Lafſaͤa (nad) ver Bulgata Thalaffa) eine Stadt 
auf der Oftfeite Greta’s mit einem Hafen, der Schoͤnh a— 
fen hieß, aber zum Ueberwintern: nicht bequem war. Deß— 
wegen fegelte das Schiff aud; von da weiter, um 

c) den Seehafen Phönir, weldher auf der Weftfeite 
lag, mit günftigem Winde zu erreichen. 

15* 
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| 3. Chios, 

jeßt unter dem Namen Scio bekannt, liegt Ionien gegen— 

über und faßt 18 Quadratmeilen in ſich. Sie it eine der 

fruchtbarften Inſeln, befonders reich war fie an Majtir, der - 
nur hier gebaut werden durfte, auch war fie in neuerer Zeit 

der Sig der griechifchen Gelehrfamfeit, bis die Türfen im 

April 1822 Alles mit Feuer und Schwert verheerten, Der 

Apoftel Paulus berührte dieſe Inſel auf der angeführten 

Reife nach Jeruſalem. Apoitg. 20, 15. 


4. Samos, 
jest Sufam-Adaffi, iſt 8 Quadratmeilen groß, liegt der 
Stadt Ephefus oder dem Vorgebirge Mykale gegeniber, 
und ift fruchtbar. Hier landete der Apoftel Paulus auf der 
mehrgedachten Reife. Apoſtg. 20, 15. 


5. Patmos 

liegt etwas weiter fübmweltwärts, als Samos, ift unfruchtbar, 
befitst Fein Holz und nur wenig Waſſer, und hat 8-10 
Stunden im Umfange.. Bey den Römern war diefe Infel 
ein gewöhnlicher Berbannungsort fir angefehene Perſonen, 
die fich etwas gegen den Staat hatten zu Schulden fommen 
laffen. Auch der heil. Apoſtel Johannes wurde wegen ſei— 
ned Glaubens an Jeſum dahin verbannt, mußte der Sage 
nad in den Erzgruben arbeiten, und fchrieb dafelbit feine 
geheime Offenbarung. Offb. 1, 9. Jetzt heißt diefe Infel 
Patmofa, und hat ein großes, ſchoͤnes und reiches grie= 
chiſches Möndhsklofter, welches Alexis Komnenus ftiftete, 
und worin man eine Einfiedeley und eine Felfengrotte zeigt, 
welche Johannes der Evangelift bewohnt haben foll. 


6, Cos, 
gegenwärtig Iftanfoi oder Standyio genannt, Tiegt der 
Stadt Halifarnaf in Karien gegenüber, ift 4 Quadratmei= 
len groß und fruchtbar an Suͤdgewaͤchſen, befonders an Wein. 
Auf diefe Infel Fam. der heil. Apojtel Paulus auf feiner 
Reife nad) Jeruſalem. Apoftg. 21, 1. 
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bey erlaubten. fie den Selbftmord, und nahmen ein unab- 
Anderliches Gejchiet oder Fatum an, dem Niemand entgeben 
fönne. — Die Epifurder waren größtentheild finnliche, 
wollhftige Leute, deren Streben bloß auf fürperlichen Genuß 
gerichtet war, weil fie die Lehren und Grundſaͤtze Epikurs, 
der von 342 — 270 vor Chr. zu Athen lebte, mißverftanden 
und mißbrauchten. Epikur lehrte nämlich, das Wohlſeyn 
fey das höchite Gut; darunter verftand er aber nicht ſo— 
wohl ein finnliches, fondern ein geiftigeg, nur durch Die 
Tugend erreichbares Wohlfeyn. Als der heil. Apoftel Pau— 
fus zu Athen in Griechenland den Glauben an Jeſum, den 
Erjtandenen, verfündigte; fo waren ed epifuräifche und 
ftoifche Philofophen, welche ſich mir ihm in einen Wortſtreit 
einließen, und ihn auf den Areopag führten. Apoitg. 17, 18 ff. 


Wie griechifche Wiffenfchaft und Kunft allgenein vers 
ehrt wurde; fo war auch die gricchifche Sprache allgemein 
verbreitet, und wurde von allen Gebildeten verftanden. De ß— 
wegen verfaßten auch die Apojtel und die übrigen Schrift: 
fteller des neuen Bundes ihre Schriften in der griehifcben 
Sprache. Dafür waren aber auch die Griechen von fich 
felbft fehr eingenommen und diünfelvoll, und nannten alle 
jene Bölfer, welche nicht griechifch redeten, Barbaren, d. h. 
Ausländer, Ungebildete, Nichtgriechen, Ungrie- 
hen. Roͤm. 1, 14. Kol.3, 11. In dem neuen Teftamente 
wird ber Ausdrud Grieche gewöhnlid; gleichbedeutend mit 
Heide oder Gögendiener gebraucht, weil ſich nämlich Die 
‚ Griechen durch ihren Gößendienft vor Allen hervor thaten. 
So heißt es Apoftg. 14, 1.2 „Die Apoftel redeten zu 
Jkonium in der Synagoge fo, daß fowohl Juden 
als Griechen in Menge den Glauben annahmen, 
Depgleichen Apoftg. 11, 20. 1 Kor. 1,25—24. al. 3, 28. 
Kol. 3, 11. | 


Griechenland, deſſen Flächeninhalt 1850 Quabdrat- 
meilen ausmadyte, wird gewoͤhnlich in drey Theile einge— 
theilt, nämlich: a) in Nordgriechenland, b) in Mittelgrie- 
henland und c) in den Peloponnes. 
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Heiligthuͤner und Gebräuche abgeurtheilt wurde. Dieſer 
Gerichtshof, deſſen Verſammlungen unter freyem Himmel 
und zur Nachtszeit gehalten wurden, ſtand wegen feiner Ges 
rechtigfeitöliebe im höchften Anfehen. Bor demfelben hielt 
Paulus eine fo ergreifende Rede, daß fich Viele zum Chris 
ftenthume befehrten, zu welchen audy Dionyfiug, ein Mit—⸗ 
glied dieſes Gerichts, gehörte. Apoftg. 17, 15—34. 


c) Der Peleponnes, 
eine Halbinfel, die durch die Landenge von Korinth nördlich 
mit Hellos verbunden war und jest Morea heißt, enthielt 
8 Landfchaften, ald: 1. das Ffleine Gebiet von Korinth, 
zunächit an der Kandenge, die den Peloponnes mit dem fer 
ften Lande vereinigt. Die Hauptftadt diefer Landſchaft hieß 
Korinth, und war eine alte berühmte Handelsſtadt, wozu 
fie durdy ihre Lage berufen war. Sie lag nämlich auf der 
z Meilen breiten Landenge gebaut, hatte oͤſtlich das Agdis 
ſche, weftlich dag jonifche Meer, und an jedem einen See— 
hafen. Der öftliche Hafen am Saronifchen Meerbufen hieß 
Kenchreaͤ, und der weitlihe am Forinthifchen Meerbuſen 
Lechaͤ um. In jenem ging der heil. Apoftel Paulus, nach— 
dem er fich, eines Gelübded wegen, dad Haar hatte ſcheeren 
laffen, nach Syrien zu Schiff, Apoftg. 18, 18, und eine ge— 
wife Phöbe, die Ueberbringerin des panlinifchen Sendfchreis 
beng an die Römer, war Diafoniffin dafeldft. Röm. 16, 1. 
Durd, den Handel war großer Reichthum und damit. Uep— 
pigfeit, Wolluft und andere after nach Korinth gefommen, 
fo daß fie als die unzüchtigite Stadt Griechenlands be— 
rüchtigt wurde. Der heil. Apoflel Paulus fam auf feiner 
zweyten apoflolifchen Reife dahin, hielt ſich anderthalb Jahre 
dafelbft auf, und grimbete eine Chriftengemeinde, an welche 
er zwey im N. T. enthaltene Briefe fchrieb. Apoftg. 18. 
1—18. Auch auf feiner dritten Reife fcheint er dieſelbe 
befucht zu haben. Apoftg. 20, 2 —3.— Nach Korinth kommen: 
2. das Gebiet von Sicyon mit der Stadt gleichen Nas 
mens, und 3. Achaja, ein Kuͤſtenland längs des korinthis 
ſchen Meerbufens, das unter den Römern der Name von 
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1. Philippi, von Könige Philipp, dem I— ter Aler 


ders des Großen, erbaut und nach ihm bena er WE und Ara 
Zeit lang die Hauptitadt des Landes. In dere en hielt ine * 
fl 


der heil. Apoftel Paulus eine Zeit lang uf, war zT 


viele, unter andern bie Purpurhändferin Pybiar Su, Fehnte 
ftenthume; aber wegen Austreibung eines Baar =, Gr 
wurbe er gegeißelt und in’s Gefängniß geworfen, ,,. Weg 


derbarer Weife daran wieder befreyt. Apg. 16, mr —'., Pur 
dafige Ehriftengemeinde war. dem heil. Apoftel JE —ryyyg — 
zugethan, und unterſtuͤtzte ihn mit anſehnlichen EEE A 
gen: ber heil. Apoſtel erfreute fie aber auch mie <iltem an 
fie erlaffenen Sendfhreiben. — Jetzt ſteht das Do = Fir pr 

an ihrer Stelle. 


2. Neapolis oder Neuftadt lag nördlich vozz Philippi 
an der Küfte des Agdifchen Meeres, und wurde x> =>m peif. 
Apoftel Paulus, ald er von Troas nach Philippi reise, 
fucht. Apoſtg. 16, 11. 


3. Amphipolis oder Umftadt, war an der WI uͤndung 
des Fluſſes Strymon erbaut, welcher dieſelbe von zunn ey Scis 
ten umfloß, und ihr fo den Namen brachte. Untee pen Roͤ⸗ 
mern war fie die Hauptitabt des öſtlichen Nzewonims- 
Paulus und Silas reisten durch fie nad Thefal S „ich, als 
fie zu Philippi aus dem Gefängniffe waren befrexp worden . 
Apoitg. 17, 1. | : 

4. Apollonia, eine berühmte Handelsſta = anf vr 
Landzunge zwifchen Philippi und Theffalonich, any rd‘ u 
der erſt genannten Reife gleichfalld vom Apoftel BA—N— auftu® 
fucht. Apojtg. 17, 1. 


5. Theſſalonich, fruͤher Thermä, am tE> Srmaͤiſchen 
Meerbuſen gelegen, war eine der erſten Stäbe — Mazedo⸗ 
nien's und die Hauptſtadt eines Theils deſſelbem Der heil. 
Apoitel Paulus hielt fi in. berfelben drey Wocky ar auf, und 
gründete aug Heiden und Juden eine beträchtli = 2 — 
gemeinde, am welche er in der Folge zwey Bay — 
Apoſtg. 17, 1— 10. Aus dieſer Stadt waren die Fr ſchrie 
gefaͤhrten des heil. Apoſtels Paulus, Ar iſt a rch az F — 


be⸗ 
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nördlicher Breite in einer Länge von 150 deutſche — Meilen 
mit einer Breite von 30 deutſchen Meilen, al eine fe, 
Halbinfel in's Mittelmeer hinein erſtreckt das er — der 
ſeite das liguſtiſche und tyrrheniſche, auf der Orr; Wen, 
adriatifche und jonifche Meer heißt. Das Gebirg — Ber, da 
ninen, das ſich nördlich an die Alpen nfhle& —— 5 po 
het Italien’ der Länge nad) von Norden nach > 25 eher 
Waſſer ift fein Mangel; das Land. bewäflerr > — * u Mr: 
die Etfch, welche auf den Alpen entfpringen me — u, "4b 
atifche Meer münden, dann der Arno md "MET TR 
welche den Apenninen entquellen und. in’s tyrrhet Eiche Me Br 
fließen. — Die Luft ift fehr gefund und bie FAchtbarke⸗⸗ 
außerordentlich, ſo daß es das Paradies Eng ar nennen 

wäre, wenn nicht die vulkaniſchen Ausbruͤche und - Die haͤuft⸗ 

gen Erdbeben oft ſchreckliche Verwuͤſtungen, befam>zzperg 
Unteritalien, herbeyfuͤhrten. | 

Man pflegt Italien gewöhnlich in Ober, WW itter: 
und Unteritalien einzutheilen. 

1. Oberitalien, das von den Alpen bis zu Den bey» 
ben kleinen Fluͤſen Rubiko und Makra reiht; Fxgte fruͤ—⸗ 
her mehrere Voͤlker und Landſchaften in ſſch, und Heißt jetʒt 
von dem Volke der Longobarden, welche daſſelbe U 5.5 
n. Ehr. in Beſitz nahmen, die Combardey. ES kommt It 
ber heiligen Schrift nicht vor. 

2. Mittelitalien von den Flüffen Rubie „m ud Me 
fra bis zu dem Gilarus und Frento, begreift - „ad 
Großherzogthum Toskana und den Kirchenſtaat Ey fl eiche 
war im alter Zeit der Sig mehrerer Feine BE err, w 
alle ſich dad mächtige Rom, die Hauptfladt de Welt/ 
terthaͤnig machte. 


in 


Die Stadt Rom, auf ſieben Hügeln a per. Tiber 
erbaut, war zur Zeit der Ausbreitung des hit thumd ber 
Sig der mächtigen römifchen. Kaifer, welche fi .. Europa 


alles weitlich vom Rheine und der Donau io | 5 
gang Vorderaften, bis zum Tigris, und von W > ende Band, 
ftenländer des Mittelmeeres unterworfen hate &fa die Kıls 


hatte ed ‚über eine Million Emmohner, und — un 
urch bie 





image 
not 
avallable 


— 29 — 


roͤmiſchen Chriſten dem gefangenen Apoſtel pPauct = — * entgege 
Apoſtg. 26, 15. F n 
by Forum Appii, d.h. Markt ds ee Bing 
gleichfalls ein Flecken, fünf Meilen füdlich von Fe on, ’ la, 
bis hieher eilten die Chriſten dem heil. Apoſtel I Ze, Aug 
gegen. Apoſtg. 28, 15. ug en⸗ 
3. Unteritalien hieß im Alterthune ——— 
chenland, ünd zerfiel in mehrere einzelne Staat — 


nach und nad) von Rom unterjocht wurden. Gege— bir * alle 
das KönigreihNeapel. Genannt werden in > ın a 


Teftamente die Städte: 


a) Rhegium, jegt Reggio, eine fonft fer ESruͤhmte 
Stadt in der Provinz Kalabrien am Kanale von DMijßilien 
Hier landete der heil. Apoſtel Paulus auf feiner Pd ex je nach 
Rom. Apoftg. 28, 13. | 


b) Puteoli, jet Puzzuolo, an einer Bac CHt des 
Meerbufens von Neapel. Dafelbt befinden ſich war > gne Bis 
der, auch wird die Puzzuolanerde, welde aus reicky &y ftigem 
Eifenfande befteht und, nrit Kalk verbunden, feinen eg wird, 
da gegraben. Der heil. Apoftel Paulus Tandete Wier als 
Gefangener, und blieb fieben Tage lang bey dexy pafigen 
Chriften. Apoſtg. 28, 15—14. 


$. 80. 


Italieniſche Inſeln. | 
Zu Italien rechnet man auch die vier groß gute” 
Sicilien, Sardinien, Corfifa und Male In de 
heiligen Schrift werden nur die erſte und die Tetzte an⸗ 
gefuͤhrt. 


Sicilien, die zweyte groͤßte Inſel des Mitte T F 
580 Quadratmeilen Flaͤchenraum, und iſt durch nn 2 
Meerenge, die Straße von Meffina, von Untex- zn e jeyua 
trennt. Der Bulfan Aetna von 11,000 Fuß Hp — alien ge⸗ 


‚große Fruchtbarkeit und das angenehme Klima — Dann bie. 
Bu 20 Band merk. 





image 
not 
avallable 


— MU — 


Zweyter Abſchnitt. 
Beſchäftigungen der bibliſchen Fo 
" . 
$. 81. j 
Defchäftigungsmeife der erften Menſck) rr. 


Vieh zucht und Ackerbau machten bie Beſcha EE gung per 
erſten Menſchen aus. Hiezu forderte der von Gott D em Adan 
bey der Vertreibung aus dem Paradiefe geſpro > ne Fluch 
ſchon auf. In beyde theilten ſich die Söhne unfre Stamm: 
eltern, fo zwar, daß der janfte Abel fid das frie> Liche Hirs 
tenleben wählte, und ber etwas rauhere Kain Dexz Feldbau 
fiebgewarn. 1 Mof. 4, 2. Diefe urfprüänglide Oo Bensweife 
der Menfchen blieb nicht nur vor der Suͤndflut h Die herr 


noch die Grundlage aller gebildeten Staaten, {=> wie — 
immer ſeyn wird. Es wäre alſo hieruͤber kau n en 
fonderes und zur Schrifterflärung Dienliches zu Tage! fiten 
beyde Beichäftigungen von den Erzoätern und D X Iſrae 
auf dieſelbe Weiſe wären betrieben worden, mx m es ey * 
Abendlaͤndern geſchieht. Allein hierin walte - eine gro 
Verſchiedenheit vor. Die Erzvaͤter, welche ſich En: pnahe ein⸗ 
zig mit der Viehzucht, und nur ausnahmsweiſe up. 75 em Feld⸗ 
baue abgaben, hatten feine Ställe und Sche LU 2» mußten 
Nichts vom Heumachen und der Stallfütter a. x , Eben fo 
war ber Aderbau, welchem ſich die Iſraelien EXIAZJ. e r 
ſchließlich widmeten, im Morgenlande von dene 5, Ynahe aus⸗ 
weichend, man kannte unſre Ackerſyſteme und uiſrigen ab⸗ 
Weitard, ©. F., Bibelfunde ıc. ı6 Fergeräthe 
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daſelbſt anfaͤſſigen Einwohnern ‚die Elan — daſelbſi 
weiden, gegen eine, beſtimmte Pachtſumme, — — gen & i 
in einer Abgabe von Vieh, Wolle, Milſch  —>- gr Km 
erhalten haben. So ziehen: heut zu Tage die ae — Berg, eſt 
ten zu. einer beſtimmten Zeit nad) Aegypten, um ——M—5 m en 5 
einen Pacht zu weiden, und unter derſelben Bed er = Sn; ſt Gegen 
auch Abraham nad; Negypten und Iſaak (Hize B Scber; 

Philiiter begeben zu haben. 1 Mof. 12, 10 ff. — E 8 per 


In den beſchriebenen Weidegegenden hal - «er, fi pr 
Hirten mit ihren Heerben das ganze Jahr uͤbe — und — 
beſtaͤndig im Freyen auf. Jedoch nehmen ſie auch I — 
Wanderungen vor, welche darin beftchen, VIß fie im 
Sommer bey der großen Hite mehr gegn Nord —A un 
die Gebirge, im Winter aber gegen Süden und in > Fe Ebenen 
ziehen. Diefe Züge, bey welchen gewöhnlid ir um Bin 
felbe Straße eingefchlagen wird, fo daß fr &rr dlich die 
Heerden ohne Führer fennen, werden theild wegen > er Mitte 
rung, theild der Biehnahrung wegen zur Nothaea> endigfeit. 
Denn da der Hirte Fein Heu madıt und feine Thi e ihr Fut⸗ 
ter ſtets im Freyen ſuchen laͤßt; ſo muß er mc em ver: 
brannten Boden im Sommer und dem befhnetexg im Wins 
ter auszuweichen fuchen, was nur burch diefe Sir tenzuͤge 
möglich iſt. Ein ſolcher umherziehende Hirte bez x ein NY 
made, (bey den heutigen Arabern wird er BE — „yitt vn 
nannt) und ein folches Nomadenleben führen h — xt nom 

diſiren. 


auf 


$. 33. 
Pflege des Viehes. 
Die Fürforge und Liebe für das Vieh, > u „in DE ein⸗ 
zige Reichthum des Nomaden beſteht, war un > gg im Mor⸗ 
genlande außerordentlich groß, und die gehört D — fege deſ⸗ 
ſelben macht des Hirten Hauptſorge aus: N ou 2. rer nicht 
. . R forge 
nur regelmäßig für. Weide und Waffer, ſond 2. epertreibet: 
auch die Heerden nicht, 1 Mof. 33, 15, gehet De u er en 
Thieren nach, hilft den Kranken, nimmt die aRrır &ı. verlorne 
und Kälber in das Zelt, und erftere felbjt in wg, Zen Fämmer 


e 
a6 Arui, trägt 





uf 
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Das Weiden und dad Verpflegen be — —Bieheg wi 
entweder von Sklaven, Knechten, Miethlingen, — ꝰ7Sder don. rd 
Söhnen und ſogar von den Töchtern des Herrrt — den 


hatte Abraham 318 augeborne Knechte, fogenann Tier % eher 

die im Haufe Abraham’s: geboren waren; dem BT eu Top Bene, 
feine Söhne, dem Fabian feine Tochter Rachel un | We, Üfep, x 
nitifchen Hirtenfürften Jethro feine fieben Töchter ME 6. Der Did, 
1 Mof. 14, 14. 29,9. 2 Mof. 2, 16. Ueber die ee de rden. 
wieder Oberknechte als Aufſeher gefegt, deg — ip, — 
zer bey Abraham war. 1 Moſ. 15, 2. 2,2. Ti er Morgen 
muͤſſen diefe den Hitern das Viel; vor⸗ und am Ab = erde Wieder 
nachzählen. Fehler da ein Städ, indem es ſic Entweder 
verlaufen hat, oder geftohlen, oder von wilden ET E>Keren zer⸗ 

riſſen worden iſt; ſo muß es der Knecht bey ru Fe Herren, 

wie Jakob bey Faban, bezahlen, 1 Mof.31, 8. >Y, wenn 

er. fidy nicht durch einen Eid oder Zeugniß aus eäüfer, daß 

das Thier ohne ſein Verſchulden zu Grunde geg rigen iſi 

2 Moſ. 22, 10— 15. Der ben, Miethlingen gereX Hyte Lohn 
beftand gewoͤhnlich in einem Theile. der Heerde, oXLe eg audı 
zwifchen Laban und. Jakob: der. Fall war. 1 Mof. 0, zu ff: 


$. 84. 
Waſſer. 
een 


Eines der dringendſten Bebirfniffe für ie aut“ 
Heerden der Nomaden iſt nebft der Weide Do, De ander 
Aber gerade im Morgenlande find 'wafferreickz — ©* r genen 
mit Strömen, Fläffen und Seen, ja felbtinun— mit | ſoge⸗ 
Quellen ſehr ſelten. Zwar giebt es im Wintee - — ver 
nannten Regenzeit daran einen Weberfluß und ‚er 
dann alfenthalben Bäche und Heine Ströme; er fe ver⸗ 
trocknen, ſobald die Sonne hoͤher ſteigt, eben ſo 5 — wieder, 
als ſie ſich gebildet hatten. Auch die Quellen, Seo, denen pas 
Waſſer für fi) aus dem Boden hervorfprubelt_ "> Ye; DR dann 
aus und werden Daher im Gegenſatze zu den get — = er Queh 
len, welche nämlich nie verfiegen, Iügenh — F: w . 
genannt. Ä e Qu 
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an: der Quelle ein tiefes rundes oder viereckiseæ — boch * 
Erde zw graben- und daſſelbe auszumauern Ele enge die 
dung wird dann mit einem großen Steine bee. Win, 
29,8, und oft noch mit Erde und Sand bele ;, h 07. 
Stelle des Bruunens ganz unfenntlid, iſt; dad ru erg, 0 bi 2 
Waffer nicht nur frifch erhalten, fondern au ET — v. wird F 

den der Wind ſonſt hineinwerfen wuͤrde/, bewahr ⸗ — Me 


. u ö +. 
dem Gebruiche von Fremden entzogen. ‚Einer = Wo, stein 
borgenen Wafferbrunnen zeigte Gott der Aga — * gi Vers - 

init 


ihrem Sohne in der Wuͤſte Berfabee der Bee Fonmadyn, 
nahe war. 1 Mof. 21,19. Das Auffinden eines ce chen Peg 


gefaͤß nnd keinen Strid hatte, Iebendigeg,D- E_ Quellen: 
waffer ‚geben fönne? „Herr, fprad die Fran, Hu haft 
feinen Eimer und der Brunnen ittie F, woher 
wolftet du denn lebendiges Waffer - gg cpmen? 
(So heißt feiner Vortrefflichfeit wegen und im Gegenſatze 
zu dem faſt immer unreinen Ziſternenwaſſer Das Quellen⸗ 
waſſer.) Joh. 4, 10. 11.— Oeffentliche Brummen - garten mei 
ſtentheils Stufen, auf denen man zum Mafer- yinabteistt 
und -fchöpfen Fonnte; auch waren babey Tröge. _— np Kin e 
zum Viehtraͤuken angebracht. So war der Bra „er —*8 
ran beſchaffen, bey welchen Rebekka die Kar „ie O fiofes 
eränkte. 1 Mof. 24, 20. Auch mußten dieſelbe R auf 
Anordnung mit einem Geländer umgeben were an. «rt: 


In vielen Gegenden ift aber zum Brun« — aben feine 
Duelle anzutreffen und dann find die Nom R ei enoͤthigt, 
Ziſternen anzulegen, Man graͤbt zu dieſe Behufe tiefe, 
oft 3 Morgen Landes weit unterhalb der Erz. — Hanfende 
Erdlöcher und bauet, wenn das Grodreid) nick, € for 2 if 
die Wände mit Holz oder Steinen aus, ff ſehr feſt W 
eine kleine Deffnung übrig bleibt. Währenzy — — gi 
egens 
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Bruder Eſau ausſucht. 1 Moſ. 32,131. — Eiz ug; erfa 
wir ed in der Geſchichte Job's, deſſen Heer ee er Fchneg 
nichtet wurden. Job 1,14— 17. Aus beyden S ee elle, en DER, 
daß Schafe, Biegen, Rinder, Eſel u ED RK helle, 


hren 


der Reichthum der bibliſchen Nomaden waren — bo; Me, l 
noch bis auf dieſe Stunde bey. den nomabdifirere ET ei, _ fie es 


ſind. Von / dieſen Thieren beſaßen ſie fchhzchre £ u—5 Wabern, 
Der aus Mefopotamien ruͤckkehrende Tatob Tore er Ange eerben, 
Bruder / Eſau zweyhundert Ziegen und zwanzig Ze Tr, 
hundert Schafe und zwanzig Widder, dreyfig ET armer; un 
ihren Jungen, vierzig Kühe und zehn Stier, z rujig &fe, 
linnen und zehn &fel bloß zu einem Gefchenfe mac > rt; Welche 
große Anzahl von dieſen Thieren mußte er nicht FE mr ſich ſelbſt 
haben ẽns Job beſaß vor feiner Prüfung fibentufezr d Schafe 

und Ziegen, dreytauſend Kameele, finfhundert Pcæ er Ochfen 

. and. fünfhundert Efelinnen, und nad, feinem aus g — Flandenen 

Leiden ;befant er wierzehntanfend Schafe, fehstanz Kenn Ka— 
meele,'taufend Paar Ochfen und tauſend Efelinten_ Fobı,3. 

42, 12.. Yehnliche vieleicht noch größere Hersen dürfen 

wir auch dem Abraham und Iſaak und den nach Degppten 
stehenden zwölf Stammpätern des ifraelitifhen olkes zu 
ſchreiben. Die fpäteren Ifraeliten waren ebenfe ES Befißer 
großer. Viehheerden; Nabal hatte dreytauſend ——nafe ”_ 
taufend Ziegen in der Wirte Judas weiden, 1 SC Sy. 28r en. 
am. meiften zeugt dafür der Verbrauch einer kaum ic 
Anzahl derſelben. Der König. Salomon brad —yte x 

für feine Hofhaltung zehn Maftrinder, zwanzig —sgeit engel 
und hundert. Schafe. 3 Koͤn. 4, 23. Bloß bey > or T Kin⸗ 
weihe opferte derſelbe Koͤnig zwey und zwanzig — fe? 

ber und hundert zwanzig taufend Schafe, 5 Koͤn _ 2; 68° .. 
nach der. Arigabe des jüdifchen Prieſters Joſe = Flavius 
wurden bey. einem Oſterfeſte zweymal hunde -_ echs und 
fuͤnfzig tanſend und fuͤnfhundert Ofterlimmex- ef hlachtet. 
Zu diefer ſtarken Biehzudyt war das Land = — —*— mit 
feinen vortrefflichen Viehweiden auf Bergen un xy Eu Chälern 
den. benachbarten Wuͤſten und feinen Wafferfe D da. haleru, 
geeignet. vorzüglich 
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Seidenartigkeit. Hoͤchſtens finden ſich Hurd me E bor 
nichts anders, als von zuſammengelegten Ste iz er ent Eing, lche 
Orte und unſern Pferchen aͤhnlich find, un Dazı ge 
zur Nachtszeit, wenn man vom Hirtenlager ern, dien 
Heerde beyſammen zu halten. Von einer ſolch — zz Hy Rt, die 
nicht von einem bey und gebräuchlichen Shue ee; —— rd. umb 
Etelle bey Joh. 10) 16. zu verftehen, wo Sfz — fa — 
habe noch andere Schafe, die nicht m — ee, Ai, 
Stalle ſind, die muß ich auch beyführe eu — 
werden meiner-Stimme felgen und es — rn, — 
Heerde und Ein Hirt feyn: ©. EEE Töne 
Auf den regelmäßigen Hirtenzuͤgen, bey we ur en taglich 
zwey bis. drey deutſche Meilen: zuruͤckgelegt we >_en können 
tritt der Hirt woraus, ruft fein: Schafe, beſonde diegpip, 
der, mit eigenen Namen, und Diefe folgen ihm, we ;g Jeſus 
vortrefflich bey Joh. 10, 5 u. 4. ſchildert. Uber F>aupt: liebt 
man die Schafe fehr, zieht die Laͤmmer zum Bert &g augen im 
Haufe auf, hält fie fait wie Kinder und denft ar Dar Schlach⸗ 
ten derſelben fo wenig, als wir an dad Schl Ehten von 
Schoßhuͤndchen. 2Koͤn. 12, 5. Jer. 11,19 Mar SSnutt nicht 
nur die Wolle der Schafe, weiche. verſchiedenf Ebig ‚ weiß, 
grau, roͤthlich, ſchwarz und gefledt sit und zn eh mai des 
Jahres abgenommen wird, fondern auch die nich; — 
Fleiſch und das Fell. Die Schafſchur iſt jederz ey ein UT, 
meines Freudenfeit; bey welchem große Gaſtnt me ie * ad 
werben, wie es aus der Geſchichte Laband, 2 gmot-° 
Nabald, 1-KRön. 25,2, und Abſaloms, welcher x = —8 d 
der dazu einlud, 2 Kön. 15, 25, erſichtlich iſt — Das z 
Lamm mit dem: Schafe ift in ber heil, Schrift as at⸗ 
Sanftmuth und Geduld, fo wie der Gutmuͤthi ge nit und er u. 
famfeit. So wird im eriten Sinne der leide. = geſus von 
Iſaias 55, 7. mit einem Lamme verglich on. pas zur 
Schlahtbanf geführt, feinen Mund =. x z j öffnet, 
Apofty. 8, 32, :und Johannes der Täufer nen - z das 
Lamm Gottes, welches die Sunden d > ihm y7 j 
wegnimmt.“ Joh. 1, 29. Jeſus, der ſich ER Welt him 
vergleicht, nennt feine folgfamen „Anhänger un Hirten 

Dafe und 
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häufige Meldung. Agar erhielt bey ihrer Entlaſſung aus 
Abraham's Haus einen Schlauch mit Waffer, 1 Mof. 21, 14, 
die Gabaoniten fommen in trügerifcher Abficht mit alten, 
geflitten Beinfchläuchen zu Tofue, Joſ. 9, 13, David wurde 
mit. einem Schlauche Wein und einem Ziegenbödlein von 
feinem Bater Iſai zum Könige Saul geſchickt, 1 Koͤn. 16, 20, 
und Jeſus nimmt mehrere Gleichniffe. von Weinſchlaͤuchen 
ber. Niemand gießt Wein in alte Schläuche u. f.w. 
Matth. 9, 17. Marf. 2, 22. Luk. 5, 37. 


Außer der gemeinen Ziege haben die Morgenländer 
auch die angorifche oder die Kämelziege, welde befon= 
derd bey der Stadt Angora in Kleinafien angetroffen wird, 
Sie hat lange, ringförmig gewundene, breite Hörner, und 
was ihr Hauptvorzug ift, lange, blendendweiße, feidenartige 
Haare, die in 8-9 Zoll langen Locken berabbängen. Diefe 
Haare werden von dem Hirten nicht abgefchnitten, fondern 
ausgefämmt, und aus ihnen fertigt man die feinen Zeuge, 
welhe man Kamelotte nenne. Wahrjcheinlich zogen uud 
die Erzwäter ſchon dieſe Ziegen, welche der feinen Dax are 
wegen oft gebader werden muͤſſen. 


6. 88. 
Rinder. 


Auch das Rind fiheint bald gezähmt und von Den Do: 
maden in ihre Heerden aufgenommen worden zu jeyı, Das 
‚gemeine Riud der afintifchen Nomaden ift in feiner Fir 

perlihen Befchaffenbeit dem unjrigen ziemlich Sleich, nur 
foll es etwas Kleiner ſeyn uud einen Fettbudel in Dey Ruͤcen— 
gegend der vordern Füge haben. Das vorzuͤglichſte Rind— 
vieh der Iſraeliten nach der Eroberung des Laudes Canaan 
fand ſich in Baſan, wo die beſte Weide augetr OFF En ‚wurde. 
Die Benugung ded Rindes im Driente it die Ay — ge⸗ 
woͤhnliche. Die Och ſen gebraucht man zum —— wel⸗ 
hen auch die Nomaden bisweilen treiben, zum Laſti A und 
zum Austreten des Getreides; von den Ki, * 


man 
die Milch, und bereitet daraus Kaͤſe, DEE en aid pem 
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Auch der Auerochs mit ‘breitem Kopfe, gemwölbter 
Stirne, runden, kurzen und fichelförmigen: Hörner, und an 
Schultern, Bruft und Hald mit; langen, ftraffen fchwarzen 
Haaren mag auch ſchon befannt geweſen ſeyn, befonders da 
er für den Stammvater des zahmen Windes: gehalten wird. 


$. 89. 
Eiel. 


Der Efel ift im ganzen Morgenlande Feineswegs das 
verachtere Thier, wofür er bey den Nord» Europäern gilt, ſon— 
dern wird alfgemein febr gejchäßt. Auch verdient er die ihnt 
gewordene Auszeichnung; denn er it in warmen Gegeuden 
viel größer, ald in falten, muthig,) lebhaft, ſchnell und 
von ſchoͤnem Aeußern. Dabey hat er einen fehr fihern Schritt, 
und dient deßwegen in gebirgigen Yändern, wozu Paläſtinc 
gehört, viel bequemer und beifer zum Neiten ald Pferde. 
Ceine Borzige werden noch Dadurch erhöht, daß er wenigen 
Krankheiten unterworfen it und mit dem geringften Fut ter, 
als Difteln, Grasıc. fürlieb nimmt. Darum bielten ſchon 
die Patriarchen zablreiche Eſelsheerden. Man gebrary chte 
fie zum Feldbau, zum Laſttragen, zum Umtrex peu 
groger Hausmuhlen, Mattb. 18, 6, und vorzüglich zum 
Reiten. So ritt der Wahrfager Bileam auf einer Sfelin, 

4Mof. 22, 21, wie auch Achja, die Tochter Calebs, Haid. 
1, 14. Die 30 Söhne des Richters Jair ritten auf 30 Set, 


1) Den Muth und die Tapferfeit des Ejels beweiſet Kim neues 

im afiatifchen Journal 1828 erzähltes Benfpiel. In einem 
Stalle auf der Amherſt⸗Inſel in Dftindien, von ein Füllen 
und ein Efel neben einander fanden, brach ein Tiger ein, uud 
tödtete das erſtere auf der Stelle. Der Eſel graͤff darauf den 
Ziger an und bearbeitete ihn fo hersbaft "mit Veinen Hufen, 
daß er ihm mehrere Zähne ausfchlug, und ihn im einen Zus 
ftand verfegte, der es dem Tiger unmöglich, — weirer 
als einige Schritte auf einen Düngerhaufen, au Eriechett, wo 
er liegen blieb. Die Bauern des Dorfes Fi oyey jeie über die? 
fen her, und tödteten ihn mit Knitteln. Sun ai parte er 
im der Nähe fünf Pferde jerriffen. u m 
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‚aber: auch zwey Tonnen Waſſer auf einmal, wozu es: wohl 
eine Viertelſtunde ‚Zeit bedarf,; Rebekka erzeigte mithin. dem 
Elieger . durch das Kameelträufen. einen: großen Dienft. 
1:Mof, 24, 19 — 20. Das Waſſer bleibt. im Magen des Ka; 
meel's bey 14 Tage rein, ar und frifch, weßwegen oft Ka— 
ravanen, die in Wuͤſten feine Quellen. finden, und dem Ber: 
fchmachten nahe find, ein Kameel tödten und ſich mit dieſem 
Magenwaffer wieder laben. Hinfichtlich der Nahrung ift 
diefem Thiere. Die größte Genuͤgſamkeit eigen; einige Brom: 
beer- und Wermuthilängel, Dornen, Diſteln und Salzkräus 
ger, welhe auch in Sandwuͤſten wachſen, reichen zu -feiner 
Sättigung hin; und: wenn auch das nicht zu haben ijt, fo 
begnuͤgt es fich mit dem Kernen zerfchlagener Datteln, die 
ihm fein. Herr. oder Fuͤhrer reicht. Zu Toben ift noch feine 
große Geduld, da ed willig die ‚größten. Befchwerlichfeiten 
erträgt. Auf das Zeidyen feines Herrn fällt es auf ferne 
Kniee nieder, welche, wie die Bruft, mit harten Schwielen 
oder natuͤrlichen Polſtern verſehen find, läßt fich beladen und 
fteht dann gutmüthig auf, um ‚in ‚ganz gleichmäßigen 
Schritte, und mit: jechs bis acht Zentnerit'bepadt, einen Weg 
von 5—7 deutſchen Meilen täglich zuruͤckzulegen. Dieſer Bor: 
züge wegen wurde das Kameel, welches das Schiff der Witfte 
heißt, von jeher: fehr werth und, von den heutigen Arabern 
fogar für heilig gehalten. Man bedient: fich deſſelben zum 
Rafttragen, wozu es. fchon der nach Meſopotamien reiſende 
Elieger ‚und. die den Joſeph Faufenden Iſmaeliten gebrauch⸗ 
ten. 1Moſ. 20, 10. 27, 25. Bey den Zügen der No ma— 
den iſt es das vorzuͤglichſte Packthier: man haͤngt ihm da 
auf jeder der beyden Seiten einen Korb oder eine Saͤnfte 
an, in welchen die Weiber, ihre Kinder und die Kranken 
mit unterſchlagenen Füßen: bequem ſitzen. Schon Jakob 
hatte ſolche Sänften; denn bey feiner Wanderung vor Me: 
fopptamien nach Kananıt verbarg Rachel die ihrem Bater 
entwendeten Hausgögen in der dem Kameele aufgelegten 
Sänfte. 1 Mof. 31,.34.. Der Treiber. bindet: die nadı ein; 
ander gehenden, und mit Franzen, Zrotteln und Federn ge⸗ 
igierten Kameele durch eine Schnur von Palmenbaft zufam- 
Weikard, G. F., Bibeihunde ıc, 17 
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ihr Durch, aber. das Kameel se ihr! 
Matth. W, 24. 


Außer dem Dromedar lebt in Afien eine andere Gat- 
tung : von Kameelen, welche zwey Höder hat und Tram- 
pelthier heißt. Dieſes iſt etwas größer, ald das Dromes 
dar, kommt aber in der Lebensart und der Benuͤtzung ganz 
mit — uͤberein. 2); 


8.91. 
Pferde und Maulthiere. — Schweine und Hunde. 


Pferde wurden von den Erzoätern nicht gezogen, und 
auch bed den Sfraeliten waren fie bis zu den Zeiten Das 
vid's nicht im Gebrauche. Zwar fand Joſue bey der Ein— 
nahme Canaan's Pferde vor; allein er madjte fie auf den 
Befehl Gottes unbrauchbar, indem er ihnen die Heffen ab- 
hauen ließ, und fie auf diefe Weife laͤhmte. Sof. 11, 6.9. 
Goͤtt wollte naͤmlich die Iſraeliten nicht zu einer friegeri= 
ſchen Nation mit Reiterey und Kriegswagen, fondern zu eis 
nem durch Acerbau und. Viehzucht blühenden Volke machen. 
Auch wer König David vernichtete die Pferde, welche er von 
den Aramdern oder Syrern eroberte, größtentheils, und bes 
hielt. nur hundert Wagenpferde uͤbrig. 1 Chr. 18, 4. Unter 
feinem Machfolger Salomon aber begann die Pferbelieb- 
nn weſer hatte 40,000 Wagenpferde und 12,000 Reis 


3; 


Er 2) ‚Der engliſche Reifende, ©. J. Budingham, führt in feinen 
'Fravels in Assyria, Media and Persia etc. London 1829. alt; 
es fey irrig, das einhöckerige Kameel als das eigentliche Kas 
meel, und das zweyhoͤckerige als den Dromedar anzunehmen; 
es gebe im Gegentheile eben fo wohl einhöderige, als: zwey⸗ 
hoͤckerige Dromedare, und der Hauptunterfchied. fey, daB das 
baktrian'ſche Kameel ftets zwey, dagegen das arabiihe im 
Arabien, Aegypten, Syrien und Mejopotamien nur einen 
Höcker habe; das Kameel werde nur als Lafithier, der Dro⸗ 
medar lediglich als Renner benust, und das Kameel lege in 
einer Stunde 3, der Dromedar 10 — 15 englifhe Meilen 
uuruͤck. 


17* 
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Buͤßer mit Schweinen verglidhen, die fih nad ben 
Shwemmewiedber im Kothe wälzgen 


| Aller Wahrſcheinlichkeit nach hatten die nomadiſirender 
Erzoäter auch Hunde zur Bewachung ihrer Heerden ; nicht: 
defto weniger wurden dieſe im alten wie im nenen Morgen: 
lande immer ald unreine und ſchmutzige Thiere verabfchent 
Sn allen morgenländifchen Städten irren die Hunde her: 
renlos und heerdenweife herum; in ihrer Gefräßigfeit fal— 
len fie alles an und verzehren, was ſie finden oder guther— 
zige Perfonen ihnen zuwerfen. Daher konnte auch Jezabel 
jo leicht aufgefreifen werden. 4 Kon. 9, 36. Theilnehment 
famen fie zu Lazarus und ledten feine Gefchwire. Luk, 
16, 21. In der heil. Schrift wird der Hund noch als ein 
Symbol der Berächtlichkeit, Bilfigkeit, Streitfucht und Un: 
verfchämtheit gebraucht. „Gebet das Heilige nit 
den Hunden, d.h. flreitfüchtigen und niedrigen Menfchen 
hin, ruft Jeſus aus Matth. 7, 6, jo wie aud Paulus ben 
Philippern 3, 2. fchreibt: Hitet euch vor jenen Hun— 
den. Vergl. 2 Petr.2, 22. 


Andere zahme Thiere, ald die angeführten, werden in 
der Gefchichte der Patriarchen nicht genannt. Auch ſchei— 
nen die Erzuäter mit Ausnahme einiger Arten von Feder⸗ 
Vieh, befonders der Hihner und allenfalls der Tauben, 
fein anderes Thier mehr gepflegt zu haben. 


N. 
‚Gezelte. 


Die Nomaden können bey ihrem unfteten Leben Feine 
fefte Wotmung brauchen, ſondern miffen auf Herrichtung 
einer folchen denken, welche einfach und leicht beweglich ift, 
fo daß man fie an jedem beliebigen Drte ohne große Mühe 
bereiten kann, und bie doch vollfommenen Schuß gegen Wind 
und. Wetter »gewähret. Diefes Alles Teiftet das Zelt und 
deßwegen waren die Alteften Hirtenvoͤlker eben. fo, wie die 
jeßigen nomadifchen Araber .und-Zataren.Zeltbewohner 
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2 rest Bi Hi. N — 
— Eineihring und Verzierung Verfelben, 


Die innere Einrichtung und Verzierung bei 
Zeltes ift ganz einfach. "Im Allgemeinen findet man darir 
faſt Nichts von unſern gewöhnlichen Zimmereinrichtungen : 
denn man - fieht weder Thuͤren noch Fenfter, weder :Defen 
oder Kamin, noch Rauchfang, keinen Tifch, Keinen Stuhl, 
keine Bettftätten, weder Bank noch Schranf ı Die Stelle 
der Thuͤren und Fenfter vertritt ein Stud der Zeltdecke, das 
man aufhebt wenn man eintreten oder baffelbe verlaffen 
will; nur durch diefe Deffnung fällt das Tageslicht hinein, 
und des Abends zündet man zur Erhellung eine Lampe au, 
die eines der unentbehrlichften Hausgeräthe ift. Auch nimmt 
durch jene Deffuung der Rauch feinen gewöhnlichen  Aus- 
gang, nachdem er vorber das Innere ganz durchzogen und ge— 
fchwärzet hat. Die bloße Erbe gebrauchet man ald Ofen 
und Herd. Auf dem ungedielten Boden liegen Stroh 
matten, Deden von Leder, oder bey den Reichen Foits 
bare Teppiche, welde mit Beyziehung einiger Polfter 
den auf den Fuͤſſen hockenden Morgenländern als Stuhl und 
Bett zugleich dienen. Auch fieht man bey Emiren zumeilen 
leinene, baummwollene oder feidene BVBorhänge. 
Anftatt des Tifches haben fie ein rundes Stüdf Leder, 
welches um den Rand ‚herum Löcher hat oder . mit Ringen 
verſehen iſt; durch dieſe Deffnungen gebt eine. Schnur, fo 
daß man nad) dem Effen, wobey das Keder auf die Erde 
ausgebreitet war, das Ganze wie einen Beutel zufammen 
zieht, und. mit allem bineingelegten Tifcjgeräthe an einen 
Gezeltpfahl aufhaͤngt. An den andern Pfählen hängen Klei- 
der uud Waffen; in den Eden ſtehen einige bärene 
.Säde, lederne Schläuche und mit Leder Äberzo- 
gene Körbe zur Aufbewahrung und Fortfchaffung , der 
Nahrungsmittel, Eupferne Keffel, Töpfe und Krüge 
zum Kochen, und eine Handmuͤhle zum Getreidmahlen. 
Dieß zufammen macht den ganzen Hausrath und die Zelt: 
verzierung aus. Wie leicht ijt nicht dieß Alles aufgepacdt, 
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angenehm: geworben, daß ſie nach der Einnahme Cangan's 
noch einen großen Theil des Jahres auf dieſe Weiſe zu— 
brachten. Ja noch in der neuern Zeit ziehen Vornehme und 
Fürften Orient's den Sominer unter Zelten umher, gerade 
fo wie: Die Neichen Europa's im Sommer ihre Landgiter 
beziehen. 7.4 Ä ö 
Be wir $. 05. | 
Freuden und Leiden der Momabden. 


Das umbherziehende Hirtenleben gewähret der Freuden, 
Annehmlichkeiten und Vortheile eine Menge, ſo daß 
es nicht zu wundern iſt, wenn ſich die Patriarchen und ihre 
Abkoͤmmlinge ſo ſehr davon angezogen fuͤhlten. Noch jetzt 
moͤgen die meiſten Araber, die Tuͤrkomannen, Tataren, Kir— 
giſen und andere orientaliſche Voͤlker dieſe Lebensweiſe nicht 
verlaſſen, und ſehen vielmehr mit Verachtung auf die Städte 
bewohner und Aderbauer herab. Die arabifchen Beduinen 
nennen fid) von ihren Zelten das wollene und härene Volk, 
und halten fidy für den Adel der Nation; die Landbebauer 
oder Fellahs aber, bie das Bolf in Leimen und Thon hei— 
Gen, find ihrer Meinung nadı Sklaven. Wirklich find audy 
die Vorzüge des Nomadenlebend bedeutend. Der Nomade 
iſt nämlich unabhängig, Niemanden unterthan und im 
vollen Wortfinne fein eigener Herr. Auch ift er fehr ſchwer 
unter eine fremde Bothmäpigfeit zu zwingen; denn fein 
Reichthum befteht in beweglicher Habe, in Heerden, die er 
leicht in die Wuͤſte treiben kann, wohin ihm Niemand, der 
die Wafferpläge nicht Fennt, zu folgen vermag. Der Ge— 
nuß der reinen, freyen Luft, die tägliche Bewegung in ders 
felben und die damit verbundene Mäßigkeit ftärfen und er= 
halten die Gefundheit, und verlängern bag Keben, wie es 
- die Patriarchenfamilien beurfunden. Daffelbe beobachtet mar 
noch an den jetigen- Beduinen, und befonders ift ihre Kör= 
perkraft und Sinnenfchärfe ftaunenswerth. In der 
. weiteften Kerne erbliden fie den Reifenden, den das gewaff- 
nete Auge des Europder’s oft nicht entdeden kann; fie his 
ren, vorzüglid; wenn fie fid auf die Erde legen, die Ans 


* 


image 
not 
avallable 


m, 


- u — 


Allein gegen das Erfte ſchuͤtzt die jugendliche Gewoͤhnung 
und Abhaͤrtung, was man an Jakob ſieht, der ſanft auf eier 
nem Srein einſchlafen konnte, 1 Mof. 28, 11, und die Mei⸗ 
ſten dieſer Beſchwerden theilt mit dem Nomaden ja auch der 
Acerbauer, ohne die angeführten Vortheile des Hirtenlebens 
zu genießen. Gewiß wird deßwegen, wie Herder ſagt, das 
patriarchaliſche Hirtenleben ewig das — Zeitalter ver. 
en en, bleiben. 


6.6. 
F Die Kl | 

Obgleich die Viehzucht das Hauptgefchäft‘ der, Nomas 
den it; fo betreiben fie doch Dabey noch manche Neben- 
befchhftigungen, wohin befonders die Jagd und die Raͤuberey 
gehören. Die Jagd, oder das Gewerbe, wilde Thiere und 
Vögel zu fangen und zu erlegen, ift ihrer Entftehung nady 
uralt, und die Noth mußte die. erften Menſchen :bald dahin 
führen, die dem Leben und Eigentum gefährlichen: Raub— 
thiere, wenn auch nicht ganz audzurotten, doch zu vermin— 
dern. Deßwegen waren die erften Jäger wahre Wohkthäter 
des Menfchengefchlechtd, und Nimrod, der, 1 Mof. 10, 9, 
ein gewaltiger Jäger vor Jehova genannt wird, 
hatte ſich ſehr um feine Zeitgemoffen verdient und dadurch 
nicht unmärdig gemacht, ihr König zu ſeyn. Spaͤter— 
hin mußte theils das Vergnügen, theild der Gewinn zung 
Jagdbetriebe einladen, und für die immer bewaffneten No— 
maden bof fie eine der angenchmiten Unterhaltungen dar. 
Wenn audy die heilige Gejchichte von der Jagdluſt Abras 
ham's und Iſaak's nichts umftändlich erzählt; fo leuchtet doch 
ans dem Umftande, daß Iſaak ein großer Freund von Wild- 
pret war, 1 Mof. 27, 7, deutlich hervor, daß er felbft das 
Sagdgefchäft fleißig betrieben habe. Bon Iſmael aber und 
von Eſau fagt es die heil. Schrift ausdruͤcklich, 1 Mof. 


- 21, %. 277, 3.; und auch die Sfracliten fagten ſich nicht Das 


von log, wenn auch Mofes die en eben — beguͤnſti⸗ 
gen wollte. 
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Schatals,) Fuͤchſe und- Wehe IR CIRTIEN Jagd 
thiere. 


Die eriten Jäger der heil. Schrift befaßen- ſchon ein 
hinlaͤngliches Jagdgeräthez“ Iſmael und Eſau hatten 
Pfeile, Bogen und Köder, und fpäter werben auch 
Netze, Fallſtricke und Gruben erwähnt. 1 Mof..2i, 20. 
27, 3. Pſ.9, 16. 56, 7. Sp, 1,17. 26, 27.. Db fie die 
Hülfe der Hunde dabey gebrauchten, wiffen wir nicht, Die 
heutigen DOrientalen bedienen ſich bey ihren Jagden der 
Falken, der gezähmten Leoparden und der Bindipiele 
an Koppelit. Der Jaͤger ſitzt naͤmlich auf einem ſchnellen 
Reitpferde, und hat einen Falken in der Hand. Sobald er 
nun ein Jagdthier erblickt, laͤßt er den Falken Tog, welcher 
ſogleich auf das Thier losſchießt, ſich mit ſeinen Kiauen an 
deſſen Hals haͤngt, oder die Augen aushackt und das Thier 
fo aufhält, bis der Jaͤger ſelbſt herbeykommt und es entwe— 
der lebendig faͤngt, oder mit Pfeilen erlegt, und demſelben dann 
den Hals aufſchneidet. Zum Lohne erhaͤlt der Falke das Blut 
des Thieres. Auf dieſelbe Weiſe geſchieht die Jagd mit dem 
gezaͤhmten Leoparden. Dieſer ſitzt mit dem Reiter auf dem 
Pferde, bis ſich ein Thier ſehen laͤßt. Dann wird der Leo— 
pard herabgelaſſen, der ſich dem Wilde ſchleichend naͤhert, 





lebt, ib fo groß, wie ein Reh, ſchoͤn ſchlank, am Oberleibe vort 
gelbbrauner, am Unterleibe von weißer Farbe, welche beyde Far— 
ben durch einen dunklen Streif begraͤnzt werden. Sie iſt jeher 

‚fanft und zierlich, wird als ein Bild der Schönheit von dert 
Drientalen benüst, und. befonders der jchönen Augen wegez 
gepriefen. So ruft die Braut im Hohenliede Ar 4: Meine 
Freund gleicht einer Gazelle.“ 


7) Der Schakal, auch Goldfuchs, Goldwolf "genannt, it an 
Gröfe und Geſtalt dem Fuchie gleich, aber fehr reißend, geht 
in Geſellſchaft von 40 — 50 zur Nachtszeit auf feinen Raub 

aus, und ſtellt allem Mich nach, das er überwältigen Faun. 
Doch laͤßt er fich auch zaͤhmen nnd beträgt fich dann wie ein 
Hund. Dieſes Thier war es, das Samſon fing, umd durch wel⸗ 
ches er die Aerute der Philitter in Brand fteckte. Richt. 15.4 ff- 
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Saul flächtig''gehen mußte, auf dieſe Weiſe; fiel aber: bloß 
Raubvoͤlker an, um ſie zusvertilgen, und wurde fo ein 
Wohlthaͤter Iſrael's. 1 Kön:-27, 8. Dieſe Lebensart wird 

von den Nomadeır:keineswegs Fir unedel, ſchimpflich oder 
gar findhaft gehalten, ſondern als ein höchft ehrenvolles 
Gewerbe getrieben. Es walten hier: diefelben Begriffe vor, 
welche bey: den chriftlichen Ranbritteri des Mittelalters vor⸗ 
herrſchten, bey denen Wegelagerungen, Pluͤnderungen reis 
ſender Kaufleute u. dgl. wahren Großthaten waren. Auch 
glauben! die: Araber zum Berauben der Reiſenden von Gott 
das volle Recht zu haben, weil fie 18 Nachkommen Iſma⸗— 
eld, von Abraham bey der Theilung verkürzt worden feyen, 
und ein unfruchtbares Land zum Erbtheile angewieſen be= 
tommen hätten. Ihre Nachbarn haben Nichts von ihrer 

Unredlichfeit zu fürchten; nur der, Fremde, der in ihr oͤdes 
Gebiet eindringt, hat ‚vor ihrer, Gewaltthätigfeit zu zittern. 
„Wer nicht beraubt ſeyn wolle, meynen fie, möge fi von. 
ihrem Lande ferne haften; wer aber diefes betrete, fey ihr 
natürliher Feind, gegen den jede Gewalt erlaubt ſey.“ 
Doch zeigen ſte bey ihrem Raͤuberhandwerk auch Menfchlich- 
keit, fie sermorben Niemand, wenn fie. wicht Nothwehr dazır 
zwingt, laffen ſich durch Gefchenfe beſchwichtigen und von 
aller: Gewalsthätigkeit losfaufen, und geben dem geplünders 
ten Reifenden wieder fo viel; daß er bequem: weiter ziehen 
Tann. Es iſt dieſe Pluͤnderung gleichſam der Zoll oder die 
Mauth Arabiems. Um gegen ſolche Bedrückungen ficher zur 
feyn, pflege man in großen Karavanen zu reifen, an welchen 
ſich : die -Bebuinen im — * — — ver⸗ 
— a9 (pt RL] Et 


1391 af fie $. 96. | 
Der Felobau. 


| Rain, der Erjigeborne des Menſchenvaters Adan, un: 
ternahm zuerſt den Feldbau, dieſe Grundlage aller Geftt- 
tung und Kultur und die Mütter jedes Staatsvereins. Die 
beruͤhmteſten Voͤlker des Alterthiunts, wie die Babylonier 
und Aegypter, wurden es durch ihren. vorzuͤglichen Feldbau 
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Auch die Egge wird fchon bey Job 39, 10. genannt = 
ntan bedient fi aber im Morgenlaude felten derfelben, und 
gebraucht den Pflug aud zum Zubdeden des ausgeftreuterz 
Samen. 

Als eigened Adergeräthe hatten die Hebräer den Och— 
fenftachel. Er war ein bi88 Fuß langer, und vorne mit 
Eifen befchlagener Stod, beffen man ſich vorzugsweiſe be= 
diente, um die zum’ Pflügen verwendeten Thiere durch Stiche 
anzutreiben. Da ſich das dagegen ausfchlagende Thier nur 
um fo. größeren Schmerzen bereitete; fo bediente ſich Gott 
bey ber Befehrung des heil. Apofteld Paulus diefed Gleiche 
niffes, um ihm zu zeigen, daß er durch fein Widerftreben 
wider Die Rathfchlüffe Gottes Nichts vermögen und ſich nur 
fhaden würde. „Es wird dir fhwer werden, wis 
ber den Stachel auszuſchlagen,“ rief ihm die himm— 
lifche Stimme zu. Apoftg. 9, 5. 26, 14. Mit bdiefem 
Werkzeuge, das ſich Leicht wie eine Lanze oder Pique ge= 
brauchen laͤßt, ſchlug der Nichter Samgar 600 Philüter. 
Richt. 3, 31. Auch die Sidamerifaner bedienen fich zur Pens 
fung der an Karren gefpannten Ochfen der Stachelſtoͤcke. 
Sich Ausland Nr. 116. v. J. 1829. 
| Zum Ziehen des Pfluges und der Egge gebraudite man 
Ochſen, Efel uud Kühe. Ochſen und Efel durften die 
Ssfraeliten nah 5 Mof. 22, 10. nicht zufammen fpanıen, und 
zwar aus einen fchonender Gefühle der Menfchlichkeit, in— 
dem fonft dem einen fchmächern Thiere zu viel Laſt wäre 
aufgebärbdet worden. Die Zugthiere wurden zufammen gejocht 
und dadurch gequält, weßwegen auch dad Joch ein Bild der 
Beſchwerde ift. Jeſus nennt feine Lehre gegen die der Schrift= 
gelehrten ein fanftes Jod und der Apoftel Paulus dag 
Indenthum ein Sflavenjodh. Matth. 11, 29. Sal. 5, 1. 


$. 100. 
Seldarbeiten. 
Der Feldbau ift im gefegneten Paldfkina nicht fehr be— 
ſchwerlich. Man adert das Feld hoͤchſtens zwey Mal, das 
Weitard. ©. F., Bibelkunde ıc. 18 


‚ und bad zweyte Mal, 
edecken. Oft wirb -fogar 
it untergepflügt. Vorher 
ıfchen,. theils durch Leſen 
daß man felten im Ge 
‚nechte des evangeliſchen 
I: „Woher — bein 
13, 27. ee 
fällt in die Monate O6 
Zuerft wird unfre foge 
Flachs u. d. gl., zuletzt 
ibrigen $. 55. benannten 
irde auch beym fuͤrchter⸗ 
Maͤrze die aͤhrentragende 
izlich vernichtet, nicht ſo 
Ruf. 9, 31 — 32. | 


r wird gewöhnlich nicht 
t darin, daß man. Stroh, 
fi) auf dem Acker vors 
' wird zugleidy alles Uns 
htet, der Boden gelocdert 
hen, der die atmoſphaͤri⸗— 
herabzieht, feithält und 
ıft entfaltet, Der Milk 
m die Thiere nicht im 
Beide erhalten werden, 
"tal benuͤtzt wird, Auch 
nd natürlichen Ertrags⸗ 
ig und felbft ohne dieß 
undertfältige Aernte ge- 
n im Lande der Philifter 
tof. 26, 12, und Jeſus, 
ichkeit nahm, laͤßt auch 


nd Alles verfengenden 
rt werben, zu welchem 
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Ende Wafferleitungen aus Baͤchen und Brunnen auf bie 
Felder geführt find, welche die fchmachtenden Pflanzen durch 
das in vielen Heinen’ Gräben ausftrömende Waffer griüre 
ind Tebendig erhalten: Pf. 1, .— Auch fucht man durch 
Wächter, die auf befonderd errichteten hölzernen Geruͤ— 
ften, oder auf Bäumen in eigens hergerichteten Neftern oder 
Hängematten figen, um fo das ganze Feld leichter überfchauerz 
zu können, die reifende Saat gegen den Angriff von Thie— 
ren und Menſchen zu fihern. VBorübergehende durften aber 
nach. dem moſaiſchen Gefege mit der Hand zum Effen ſich 
ehren. abpflüden, wie ed auch die Jünger Jeſu thaten, 
Matth. 12, ı ff. Lu. 6, a ff, aber die Sichel durfte nicht 
angefchlagen werben: 5 Mof. 23, 25. 


$. 101. 
Die Aernte. 


Die Aernte, eine allgemeine Freubenzeit, beginnt in 
Palaͤſtina im. April mit dem Ofterfeite, und währet fieben 
Wochen bis Pfingiten. Es find alfo, wie auch Jeſus fagt, 
swifchen der Ausfaat ımd der Reife vier Monate. Joh. 4, 35. 
Zuerft wird die Gerfte eingeheimfet, darauf folgt Weizen, 
Spelt, Hirfe u. d. gl. Gewoͤhnlich gebraucht man zum Abs 
ſchneiden des Getreides die Sichel; doch wird auch zumeis 
len Die Saat mit der Wurzel ausgeriffen. Die Schnitter 
binden die Frucht fogleich in Garben und bringen fie auf 
Eſeln oder Wagen auf die Tenne zum Drefchen. Die 
Drefhtennen find nicht in befondern Scheunen, welche 
man daſelbſt gar nicht kennt, fondern außerhalb der Städte 
anf dent Getreideacker und unter freyem Himmel angelegt, 
und.beftehen bloß aus geebneter und harter oder feftgeitampf: 
ten Erde, die mit Delfag gemifcht wird, ohne alle Einfaffung 
und Bebedung. Ruth 3, 7. Richt. 6, 57. Sit alles Ge: 
treide auf der Tenne beyfammenz fo nimmt das Drefhen 
feinen Anfang. Diefes gefchieht aber nicht durch Menfchen- 
haͤnde vermittelft ber Drefihflegel, fonbern man hat folgende 
vier Drefcharten. Die Garben werben nufgebunben, in zwey 
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chmaſchinen 
— eder and“ zwe © Ober mehreren 
en diten Brettern OP Ratten, welche 
andy mit ſcharfen  Sinen, meiftens 
ben mit einer digen Platte belegt find 
heißen koͤnnen, oder die Drefchmas 
der breite eiferne, mit fpißigen und 
n verfehene Räder bat. Auf diefen 
agen ftellt oder feßt fi ein Menſch, 
n leitet und antreibt. Sf. 28. 27 — 28. 
ven der Drefchmafchinen auf dem Ges 
ortgeſetzt, bis das Stroh wie Häder- 
ie Körner ausgehülfet find. Iſt aber 
ig zu erreichen; fo treibt man noch—⸗ 
I darauf herum, welce die Körner 
en. Oft gefchieht auch ohne: vorher: 
der Drefchmafchinen gleich anfangs 
iben des genannten Viehes auf 
rben, und dieß ift die dritte Drefdy 
Thieren durfte nach dem echt menſch⸗ 
„Du follft dem drefchenden . 
nicht vertörben!“ 5 Mof. 25, 4, 
t werden, bamit fie nicht gehindert 
zu freffen. Diefed Gefeg wendet ber 
4 Kor. 9,9. 1 Tim. 5,18, auch auf 
ch der Arbeiter ſeines Fohnes werth 
ze a zarte Getreidarten, befonders bie 
2, Kümmel, u. d. gl. mit zwey 
. nn und aus ihren Hülfen gebracht, 
eg Geritenähren that. Ruth 2, 17. 
— man auch an, wenn man bey dies 
— yn will, wie ed Gedeon mit-feis 
er aus Furcht vor den raͤuberi⸗ 
ss der. Tenne, fondern in der Kelter 
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Nach vollendetem Dreſchen wird dad Worfeln vor— 
genommen. Der Haufen Stroh, mit Koͤrnern vermiſcht, 
wird naͤmlich mit einer hoͤlzernen Gabel von fuͤnf oder 
mehreren Zähnen gegen den. Wind geworfen, wodurch das 
leichte Stroh vom Winde weggewehet wird, die ſchweren 
Körner aber zu Boden fallen. Sind bed den Körnern nody 
Erbflumpen oder andere Inreinigfeiten vorhanden; fo wer— 
den fie in ein Sieb gethan und gefäubert, worauf Jeſus 
bey Lukas 22, 51. mit den Worten anfpielt: „Satan hat 
euch wie Weizen reutern wollen.’ Ueber bie vorfind- 
lichen ganzen Aehren treibt man nochmals DOchfen. Dann 
wird mit einer hölzernen Wurffchaufel das auf der Tenne 
liegende Getreide gegen dei Wind ‘geworfen, auf welche 
Weiſe die Spreu vollends weggejagt wird, und das reine 
Korn zurücdbleibt. Das ganze MWorfelngefchäft wird in 
Paldftina zur Abends » oder Nachtzeit vorgenommen, weil 
ſich gegen Abend regelmäßig der Wind erhebt. Ruth 3, 2.— 
Das Worfeln ift in der heil. Schrift ein Bild der Sons 
derung der Guten und Böfen, welche Iektere mit der Spreu 
verglichen werden. „Mit der Wurffchaufel in der 
Hand wird er feine Tenne fegen, fagt Johannes der 
Täufer von Jeſu. Matth. 3, ı2. Luk. 3, 17. Bergleiche 
Pf. 1,4 


Das reine Getreide wird in befondern Vorraths— 
häufern, welche die heit. Schrift auch Scheunen nennt, 
Matth. 3, 12. uf. 3, 17, oder in Erdgruben aufbe- 
wahrt. Leßtere find entweder ausgemauerte oder ringsum 
mit Stroh belegte Gruben (Silo's) und fehr vortheilhaft, 
indem durch fie das Getreide nicht nur gegen den Wurm— 
fraß, fondern auch gegen Feinde, weldye die Grube nicht fen= 
nen, gefichert ift. 


Das zerfchnittene Stroh wird entweder zum Biehfutter 
gefammelt oder mit der Spreu auf dem der verbrannt 
Matth. 3, 12. Doch ift das Anzünden des Strohes bey der 
heißen Jahreszeit gefährlich, indem das Feuer weiter greift 
und alle Felder in unauslöfchlichen Brand fegen kann. 


0, 
S. 102, 
Weinbau. 


ae ve. Zwar gab es ſchon 
— doch ſcheinen fie nicht gehös 
oAden zu ſeyn, bis ber zweyte 
ie Kraft des Weines fühlen 
em gegebenen Beyfpiele folg- 
er waren die Hebräer fleis 
legz der Bibel wird Paldftina 
nat. 5 Mof.6, 11. 4 Koͤn. 
n &SFcgenden zeichnete fich die 
ht h aame aus. Der jterbende 
Segen über Juda voraus: 
Eyeloan den Weinfod 
dDIe Neben Er wäfht 
e i au Gewand im Traus 
Te Trauben dieſes Stams 
To daß fie ein einzelner 
z Fonnte. Deßwegen trus 
rc fter eine Traube, die fie 
<=Zrbe Juda’s, mitnahmen, 
ze wohlbehalten in's Las 
= od) jeßt findet man das 
sw, welche Beeren von ber 
and ohne Kerne find; 
> eben. Aber nicht bloß 
— aljthal und um Engeddi, 
——. heilen Paldftina’s, bes 
— — t refflicher Wein. Meis 
> bie daher Trauben 
— — aud) weißen Wein. 
=> h mich an Bergen ange 
inem Thurme verfehen, 
ae  ufhielten. Die Wein: 
— gerue um Bäume, als 
an die höchften Gipfel 


perfelben und bedecken fie. Pſ. 75, 18: Die Neben fin 
natuͤtlich ſehr ftart, ſo daß man Zepter für Könige ud anı= 
dere Geräthe daraus fertigen fanıt. Ezech. 19, 14 ie 
Weinberge ftanden auch im hohen Werthe, und der 
Iſaias ſchaͤtzt einen Weingarten von 1000 Städen zu 1000 
Seckel oder 500- Thaler, ein für die damaligen geldarmert 
Zeiten ſehht hoher Preis. Iſ. 7, 25. 

De Weinleſe, welche gewoͤhnlich in der Mitte Sep⸗ 
tembers begann, und oft bis in den November währte, war 
eineg der groͤßten Freudenfeſte, wobey Geſang/ Muſik und 


Tanz Statt fanden. lm bie Verwuͤſtungen des moabiti⸗ 
je= 


fchen Landes zu bezeichnet, fchreibt Iſaias 16, 10.: u 
nommen ift die Luſt und pie Freude yon 
ten, im Weinberge tönt gein Jubellled, tein fro= 
per Lauf, fein Traubentreten in den eltern, 
ein Ende hat das Kelterbied.“ Vergl. dr }- \ 
Kelter if im Weinberge, und bloß ein großer feinene® 
Trog, in welchem man die Trauben mit den Fügen austritt 
und aus dem der Moft in ein anderes, in die Erbe gegraz 
benes Gefäß auslaͤuft. Matth. 21, 35. Aus dieſem Gefäße 
wurde der Moſt in Schlaͤuche gefuͤllt und auch als Wein 
darin aufbewahrt. Zu neuem Weine wurden friſche Schlaͤuche 


9. 

ſchloſſener Wein, der neue Schläuche fprengt. 
Den allgemeinen Gebrauch beſtaͤtigt der Heiland. Matth.9, 77- 
Mark. 2, 22 Auch bediente malt ſich ber Kruͤge zum Meint 
füllen. Ein heil Moſtes wird auch zu Syrup oder Wein 
honig verkocht, Der Dibbs genannt wird. Viele Trauben 
erden gar nicht gefeitert, ſondern getrocknet, und zu Ro— 

m 


Beeren’ eine Zeit fang in Wein fegt. Dieß ift der ſuͤße Wein 
oder Moft, von dem Einige die Ayoftel am Pfingſtfeſte trun⸗ 
ken waͤhnten, ſprechend: „Sie haben ſich berauſcht im 
ſuͤßem Wein 0, Apoftg. 2, 15. Hundert Roſinenkuchen 


— 
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den Hebräern die gewöhnlichen Anpflanzungs » und Vered⸗ 
lungsmweifen keineswegs unbefaunt gewefen zu ſeyn; viel⸗ 
mehr find wir berechtigt, anzunehmen, daß ihre Baumfultur 
einen hohen. Grad von Bollfommenheit‘erreicht habe, da bie 
benachbarten Syrer als bie eriten Baumpflanzer der alter 
Welt befannt waren, und Die Hebräer ihre Kenntniffe zu 
benugen werben geſucht haben. - 


In den häufigen Gfeichnißreden der Bibel machen die 
Bäume immer ein edled Bild der Menfchen aus, das ſchon 
Jotham, ein Sohn Gedeong, in feiner Fabel gebrauchte. 
Richt. 9, 8. Grüne und fruchtbare Bäume find dad Sym⸗ 
bol weifer, frommer und glüdlicher Menfchen; unfruchtbare 
und bürre Bäume dagegen ftellen böfe und laſterhafte Mens 
fhen dar. In diefem Sinne führte fie Jefus an bey Matth. 
7,17 ff. 12,35. Luk. 13, 6 ff. 23, 31. 


8. 104% 
Der Delbaum. 


. Ein in Paläftina am haͤufigſten wachfender und feines. bes 
deutenden Nutzens wegen allgemein angepflanzter Baum ift der 
Delbaum. Unzählige Mal wird feiner in der heil. Schrift 
gedacht und Paläftina ein Land genannt, dad zahlreiche Dels 
baͤume habe. 5 Mof. 6,11. 8,8. 4 Kön. 18, 32. Er wuchs 
wild an öffentlichen Wegen, auf Bergen, Anhöhen, zwiſchen 
Felfen; doc; wurde er mit großem Fleiße am meiften vers 
edelt gezogen, und der ganze Delberg bey Jeruſalem war 
damit beſetzt. Job 29, 6. So war ed aud; möglidı, daß 
Paldftina nicht nur zu feinem Bedarfe hinreichendes Del. er= 
zeugte, fondern auch ausführte, und Handel damit trieb. 
3 Rön.5, 11. 2 Chr. 2, 10. Ez. 27, 1..— Der Delbaum 
erreicht eine Höhe von 20— 30 Fuß, hat Weidenblättern ähn= 
liche Blätter, und ift ſchoͤn und anfehnlich, fo daßer als ein 
Bild, einer gluͤcklichen, anfehnlichen und edlen Familie gilt. 
Pſ. 51, 10.. 127, 3. Zwifchen den Blättern fommen weiße 
Blumen hervor, welche Trauben bilden und eyförmige Früchte 

oder Beeren, die DLiven, hinterlaffen. Diefe find von der 
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zeigen ſie ſich eher, als die Blaͤtter, welche ſelten vor Ende 
May's ausbrechen. Deßwegen ſagte Jeſus: „Wenn die 
Zweige des Feigenbaums ſaftig geworden und 
Blaͤtter hervorgetrieben haben, ſo ſehet ihr, daß 
der Sommer herannahet.“ Matth. 24, 32. Weil nun 
der Heiland ſchon im April, am Oſterfeſte, wo die Feigene 
zeit, d. h. wo die Feigenbäume Blätter treiben, noch nicht 
eingetreten war, einen Feigenbaum voller Blätter erblidtez 
fo durfte er auch Früchte, welche fid vor den Blättern zei⸗ 
gen, erwarten; allein er ‚fand bloß Blätter und. verfluchte 
befwegen ben unfruchtbaren Feigenbaum, der ein Bild des 
folgen und an guten Werfen armen juͤdiſchen Volkes war. 
Mark. 11, 13. Matth. 21, 19. Die Feigen, weldye birnförs 
mig geftaltet, und gewöhnlich weiß oder gelb find, reifen 
zu verfchiedenen Zeiten des Jahres, fo daß man zehn Monate 
lang Feigen findet. Es gibt naͤmlich Fruͤhfeigen (Bocs 
core), welche im Juny zeitigen, an Schönheit und Wohlge- 
ſchmack die andern übertreffen und erfte Feigen heißen, 
Gerem. 24, 2, dann Sommerfeigen (Kermez ober Ker- 
moufe), welche die eigentlichen Feigen find und im Auguft 
zeitigen, und endlih Winterfeigen, die im Spätherbfte 
zur Reife gelangen und lange an den Bäumen hängen bleiben. 
Ja nicht felten nimmt man file erft im Frühjahre ab; und 
fo Fonnte Jeſus auch diefe noch am Baume fuchen, fand 
aber weder zeitige Feigen, noch einen Anfaß zur neuen Frucht 
an dem fo fred da fiehenden Baume. Marf. 11, 15. Die 
Feigen haben ein füßes, ſchmackhaftes Fleifch, und geben 
frifch eine höchft angenehme, gefunde und nahrhafte Speife. 
Auch trocdnet man fie, und macht Feigenfäfe daraus, indent 
man fie dicht und feft aufeinaitder legt, fo daß fie an einan= 
der Fleben und die Form -eined Kuchensd erhalten. Zuwei— 
fen mifcht man noch andere Früchte, ald Mandeln, Piſta— 
zien u. d. gl. hinzu. Solcher Feigenkuchen brachte Abigail dem 
David in der Wirte 200 Stuͤck. 1 Kön.25, 18. Wegen ihrer 
kuͤhlenden und leicht abführenden Eigenfchaft werden die Feis 
‚gen auch als Arzney, fowohl innerlich bey Bruftfrankheiten, 
als Außerlich bey Geſchwuͤren gebraucht, und der Prophet 
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fruͤchte, welche Datteln heißen, auſetzen. Dieſe haben die 
Geſtalt der Eicheln, und die Größe: laͤnglich runder Pflau— 
men, eine rothgelbe Farbe und ein ſaftiges, ſuͤßes Fleiſch mit 
einem harten Kerne. Sie werden ungemein geſchaͤtzt, und 
machen roh und. getrocknet oder auf eine andere Art zube— 
reitet, oft die einzige. Nahrung. ganzer Laͤnderſtrecken aus. 
Auch bereitet man daraus ein koͤſtliches Getraͤnk. Schon 
aus dem Safte der Bluͤthenkolben gewinnt man Eſſig, Syrup 
und. Branuutwein. Durch Einſchnitte in den Baum ſelbſt er⸗ 
hält man ein geiſtiges Getraͤnke, das anfangs ſuͤß und füh- 
lend, nach der Gaͤhrung aber ſtaͤrker als Branntwein iſt. 
Die Zweige, welche allgemein als Siegeszeichen, weil ſie ſich 
nicht neigen, ſondern gegen die Laſt empor kruͤmmen, und als 
ein Symbol der Freude und des Gluͤcks gelten, Offenb. 7, 9, 
werben bey. feyerlichen Aufzugen in. den Händen: getragen 
oder. auf den Weg geilreut, wie es beym feyerlichen Einzug 
Sefu in: Jeruſalem gefchah.. Matth. 21, 8. Auch dienen die 
Blätter jung zur Speife, und alt zu Matten, Seilen, Stri- 
den, das Holz eignet: fi zum’ Bauen, und es iſt nichts an 
biefem. Baume, das. nicht vielfältig genuͤtzt werden könnte. 
Deßwegen tragen auch die Morgenländer eine beynahe ab= 
goͤttiſche Verehrung zu demſelben, und: halten ihn für das 
Edelſte, was die Natur im: Gewächgreiche erzeugte. So 
fellt ihmmauch Iſaias 9, 15. dem: Schilfe, ald dem gering 
fen: und ſtinkenden Sumpfgewächfe, entgegen. Der ganze 
Palmenbaum:gilt ald Sinnbild. des immerwährenden Gluͤcks 
und des 'uniterblichen Ruhms der Frommen. „Gerechte 
werben wie die Palme blühen.” Pſ. qu, 13. 


. — 6. 107 
| Balfamftauden, J 
Eines der vorzuͤglichſten Erzeugniſſe Palaͤſtina's in AL 
tern Zeiten war der Balfam. Er ſchwitzt aus einer Staude, 
die fonft fehr zahlreich in Galaad, dann zu Sericho und in 
der Umgegend von Engaddi angebaut wurde, gegenwärtig 
aber, bey der großen Verwuͤſtung ded Bodens nicht mehr 
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Dritter Abfhnitt, 
"Wohnungen der biblifhen Völker. 
$. 108. 
Hoͤhlen, die erften menfhlihen Wohnungen, 
Der son der Natur ganz wehrlos gelaffene Menfchenför- 
per vermag, obgleich mit Kleidungsſtuͤcken bedeckt, die Bes 
fhwerben der Witterung im Freyen.nicht .in die Länge zur 
ertragen. ‚Die Noth zwang alfo Die vernünftigen Erdbewoh⸗ 
ner, fich um einen feften Schuß gegen bie Unbilden des 
Regens und Schmeed, ber Windftürme und der druͤckenden 
Sonnenhitze umzufehen,. und .den fanden fie anfangs: wohl 
am leichteften unter einem Ddichtbelaubten Baume. Doch 
war dieß nur eine vorübergehende Abhälfe; der Baum vers 
lor die gegen die Witterung ſchuͤtzenden Blätter, und man 
mußte an eine feitere Wohnung denken. In vielen Gegen 
ben Vorderaſien's, befouders in den gebirgigen Theilen Pas 
laͤſtina's, Arabien’d und Kleinafien’s, gibt es in Menge nas 
türliche. Erbihöhlen oder Felfenflüfte, Diefe wähltere 
nun ‚Die Dafelbft ſich niederlaffenden Menfchen zu ihrem Auf⸗ 
enthaitsorte, machten fie. durch Fleiß und Kunft größer und 
bequemer, und blieben fange dafelbft wohnen. Denn neck 
in fpätern Zeiten, als fchon allenthalben die herrlichiter 
Häufer prangten, finden wir noch ganze Völferfchaften ir; 
Höhlen haufen, und nennen fie deßhalb auh Höhlenbe: 
wohner ober Troglodyten. Dahin gehörten die Be— 
wohner des Gebirges Geir, Die Vorfahrer der Edomiten, 
und die Einwohner des Neiched Bafan jenfeitö des Jordan's, 
ſpuͤter Trachonitis genannt, wo ſich uoch zu ben Zeiten der 
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erhielt. 1 Mof. 55, 17. Die Iſraeliten wohnten während 
ihres vierzigjährigen Aufenthaltes in der Wuͤſte größtentheilg 
unfer Hütten und zum ewigen Andenfen daran wurde das 
Laubhüttenfeft von Gott angeordnet, Auch in fpätern Zei- 
ten fcheint das Hittenbewohnen bey den Hebraͤern nichts 
Seltenes geweſen zu ſeyn; denn bey der Verklaͤrung Jeſu 
auf dem Berge wollte ja Petrus ſogleich Huͤtten bauen, um 
fuͤr immer daſelbſt bleiben zu koͤnnen. Matth. 17, 4. 


Statt der feſt ſtehenden Hütten fertigten fich die No— 
maden bewegliche Wohnungen, naͤmlich die Zelte, bon de— 
nen ſchon oben $. 92. u. ff. Die Rede gewefen ift. 


$. 110. 
| Haͤuſer. 

Der Schritt vom Hütten: zum Haͤuſerbau ift nihe 
groß, und die erften Menfchen fcheinen ihn fehr bald ge— 
macht zu habeı. Freylich waren die erften Häufer den Huͤt⸗ 
ten noch ziemlich ähnlich, und die verjchiedenen Zimmer, 
Stodwerke u. d. gl. noch nicht vorhanden; doch war ſchon 
vor der Suͤndfluth der Haͤuſerbau auf eine gewiſſe Stufe 
der Vollkommenheit gebracht, wovon der Baır der Arche Zeug= 
niß gibt. 1 Mof. 6, 14—16. Mit der allgemeinen Fluth 
war der Sinn für feite Wohnungen und die Kunſt, fie zu 
bauen, nicht begraben worden; bald nach derſelben fing die 
junge Menſchheit eine Stadt und einen Thurn, deffen Spiße 
den Himmel berühren, d. h. eine ungewöhnliche Höhe 
erreichen ſollte, zu bauen an. 1 Moſ. 11, 4ff. Das Haͤuſer⸗ 
bewohnen wurde nun bey allen Menſchen, die Nomaden aus⸗ 
genommen, allgemein. 


Die Haͤuſer der Morgenländer weichen binfichtlich der 
Anlage und Bauart fowohl, als der innern Einrichtung we- 
fentlih von den unfrigen ab. Die großen Häufer der Vor— 
nehmen, denn von diefen ift zumächft die Rede, obgleich 
auch die ber Geringen nicht viel davon abweichen, find in 
einem Vierecke erbaut, bejiehen aus einem Border- 
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, G. 111. 
Vorhof. Hof. Saͤulengaͤnge. 

Von der aͤußern Hausthuͤre gelangt man unmittelbar 
in den Vorhof. Dieſer iſt ein geraͤumiges Zimmer des 
Vorderhauſes und zur erſten Aufnahme der Beſuchenden und 
Ftemden beſtimmt. Zur Bequemlichkeit der Eingetretenen 
find an den Wänden ringsum Divans oder Sitze aitges 
bracht: Weiter als hieher zu gehen darf ohne befondere Er- 
laubniß Fein Fremder. ſich ‚geläften laſſen, und Petrus ges 
trante ſich auch nicht, im Haufe des Hohenpriefters feinen 
Fuß weiter zu fegen, bis ihn der dafelbft befannte Johannes 
in den Hof führte. Joh. ı8, 16. In diefem Vorhofe be 
fand fich auch Aman, ald er den Mardochaͤus hängen Iaffen 
wollte. Eith.6, af. Vom Vorhofe geht man durd eine 
Thüre unmittelbar in den Hof. 


Der von den Gebäuden rings umgebene Hof ift ent 
weder mit grünen Gewächfen und fchattigen Bäumen beflanzt, 
oder mit buntem Marmor gepflaftert. Ein fo:gepflafterter, 
oder auch mit Moſaik belegter Plag befand fid im Pallaite 
des Königs Herodes, und hieß hebräifch Gabbat ha, griechifch 
Lithoftrotog, deutfh Marmorpflafter. Auf diefen 
ließ der Landpfleger Pilatus feineit NRichterftuhl feßen, als 
er das -Todesurtheil über Jeſum ausſprach. Joh. 19, 13. In 
der Mitte des Hofes ergößt dad Auge ein Springbruns 
nen mit einem Wafferbehälter. Bey dem ſtets heitern Him—⸗ 
mel vertritt der Hof bey großen Gefellfchaften, Gaſtmaͤh— 
lern, Hochzeiten u. d. gl. das Gaftzimmer, und man ziehet, 
um ſich gegen die brennenden Sonnenjtrahlen zu fchügen, 
eine wollene Dede von einer Seite des Daches bis zur ans 
bern. Im diefem Hofe gab der perfifche König Affuerus dem 
ſaͤmmtlichen Volke zu Sufa ein Oaftmahl von fieben Tagen; 
Efth. 1, 5. Jeſus Iehrte dafelbft das Volf, ald man eineh 
Gichtbrüchigen zu ihm brachte, Luf. 5, 18—19, und Petrus 
feßte fich da zu den Kriegstnechten, ein ui ans 
gezuͤndet hatten. -Xuf. 22, 55. 
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morgenlaͤndiſchen Fenfter find aber keine Glasfenſter, fonderr 
nur hölzerne Gitter oder fogenannte Jalouſien, welche auf: 
und zugefchoben werden Fönnen, um frifche Luft einzulaſſen 
und die fchädliche abzuhalten. Die Glasfenſter würden eines— 
theils die ohnehin druͤckende Hitze in's Unertraͤgliche mehren, 
anderntheils war das Glas in den aͤlteſten Zeiten zu ſelten 
und zu koſtbar, als * man es zu lie hätte verwen: 
ben, Pannen. 
gIn einem ſolchen morgenlaͤndiſchen Zimmer darf man 
keineswegs die in Europa gewöhnlichen Geraͤthſchaften 
ſuchen, als Tiſche, Seſſel, Kommode, Betten, Oefen u. d. gl. 
An den drey Waͤnden umher, jene, in welcher Thuͤre und 
Fenſter angebracht ſind, iſt ausgenommen, ſteht der Divan, 
naͤmlich eine, etwa eine Spanne hohe und vier Fuß breite 
Erhoͤhung von Holz oder Stein, welche auf der obern und 
der Wandſeite mit dicken baumwollenen Polſtern oder Matra⸗ 
zen und mit Teppichen belegt iſt. Auf dieſe laͤßt man ſich 
mit unterſchlagenen Beinen; nieder, unterhält ſich fo mit fei- 
nen guten Freunden, holt und giebt da Raͤthe. Deßwegen 
heißt auch die hohe Ratheverfammlung des tuͤrkiſchen Reiches 
Divan. Zur Nachtdzeit dient der Divan auch ald Bett. Oft 
findet man audy frey ftehende, eine Spanne hohe, mit Holz 
auf drey Seiten umgebene und mit Polftern belegte Sitze, 
welche unſern Kanapee's gleichen und Sopha's heißen. 
Statt des Ofens ift entweder ein eigener Kamin, db. i. 
ein kleiner, beweglicher Herd mit einem Kohlenfeiter zur 
Winterszeit, angebradjt, oder es befindet ſich ein, einen 
Schuh tiefes Koch, mit Kohlen oder brennendem Kuhmift ver: 
jehen im dem Zimmer. Dieſes letztere findet man gewöhnlich 
bey unbemittelten. Auch find Rohlentöpfe gebräuchlich, welche 
zum Erwärmen in’ Zimmer geftellt werden. — Ein unent— 
behrliched Hansgeräth, das in feinem Haufe fehlen darf, 
ift ferner die Lampe, welche in der Mitte des Zimmers 
hängt, und zur Nachtszeit angeziindet wird. Dazu fommt 
noch ein Spudnapf, welchen die Reinlichfeitöliebe dem 
Übrigen Mobiliare beygefellet, Letztere macht es auch allen 
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Apoſteln ſagte: „Was euch in's Dhr gefagt wird, bad 
predigt auf ben Dächern,” Matth. 10, 27. Luk. 12, 35 
man errichtet da, Ögzelte und. Hütten, 2Koͤu. 16, 22, befon- 
ders Laubhütten; man trocknet daſelhſt Flachs, unter weldyen 
Rahab die Kundfchafter verbarg, Joſ. 2, 6; man betet dar⸗ 
auf, wie der Apoſtel Petrus zu Joppe, Apofg, 10,95 man 
hält darauf, Bußuͤhungen und Trauer, um freyer heulen und 
weinen zu eönnen, wie Sfaia 15, 3. von den Moabitern 
fagt: „Auf Dächern winfelt Alles, und zerfließt in 
Thränen;z’ und endlich fchläft man fogar auf denfelben, 
wobey man aber. den "ganzen Körper und felbft den Kopf 
wohl bedeckt, um gegen fchädliche Verfältungen -gefichert zu 
ſeyn. Dody wird e8, wie Burdharbt erzählt, bey den heu- 
tigen Morgenländern für unauftäudig. gehalten, wenn ein 
Mann auf dem Dache erfcheinen wirde, weil man ihn be— 
fchuldigen Fönnte, er fehe nad) den Weibern in den benad)- 
barten Häufern. Damit man bey dem fo häufigen Dadıbe- 
fische. nicht von demſelben herabftärze, ift nach dem Befehle 
Moſis, 5 Mof. 22, 8, rings herum eine von Ziegeln oder 
Backſteinen gemauerte Lehne oder Bruſtwehr angebracht. 
Dieſe mußten die Juden abbrechen, um den Gichtbruͤchigen 
vor die Fuͤße Jeſu— hinablaſſen zu koͤnnen. Mark. 2, 4. Luk. 
5, 19. Doch hindert dieſe Bruſtwehr nicht, ‚von einem Dache 
auf das andere zu gehen, fo daß man bey nahe an. einan- 
‚dex ftehenden Häufern auf diefe Weiſe bis au's Ende, der 
Stadt auf Dächern fortfommen kann. Darum. fonnte aud) 
Jeſus fagen: „Wer auf dem Dache iſt, fheige nicht 
herab, um Etwas in feinem Haufe zu holen, fon: 
dern fliehe ſogleich,.“ Matth. 24, 16— 47. Auch führt 
die Stiege von dem Dache über die Gallexie ‚und die Halle 
entweder in den Hof oder den Vorhof, fo daß man. nicht 
in das eigentliche Haus kommt. url: 


Auf dem Dadhe befindet ſich noch, ein n.befonbered Ob er: 
zimmer, auch Oberhaus oder Söller,genannt. Es iſt 
dieß eine beſondere Erhöhung, die auf dem Dache gewöhn: 
‚dich ‚ober ‚der. Hausthuͤre oder dem. Vorhofe aufgebaut and 
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S. 114. Er 
ig der Frauen... — 


wohnen im ganzen Oriente nicht 
lufenthalts ⸗und Wohnplag der 
sen iſt ſtreng von dem der Maͤn— 
eyde in den Gezelten der Noma⸗ 
der abgetheilt waren; ſo geſchieht 
Die Frauensperſonen, naͤmlich 
Kindern, den Maͤdchen und den 
nd Sklavinnen bewohnen entwe⸗ 
e, oder den obern Stock des 
hnung heißt Harem. Aus ber 
Beiber eigenmaͤchtig hervorgehen, 
unsperſon dieſelbe betreten. Nur 
zater, und die Brüder der Frau 
die dahim führende Thür iſt auch 
Haͤuſern ber Vornehmen noch da⸗ 
er Eunuchen bewacht. — An das 
:oße Garten, der mit einer hö- 
nit Bäumen, Blumen und Spring- 
n demfelben vergmigen ſich zur 
d nehnten in dem Brunnen das 
zethſabee und Sufanna. 2 Kin. 
de Familie bemohnt im Morgen: 
lche Gewohnheit fich auf die neues 
denn noch jet wird es daſelbſt 
Verbrechen gehalten, daß zwey 
fammen wohnen; nur bie nädhiten 
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Berwandteir, als’ Vater und Sohn oder zwey "Brüder, undb 
dieſe nur aus der aͤrmſten Volksklaſſe trifft man ausnahms⸗ 
weiſe mit ihren Familien in einem Hauſe beyfammen. de 


Er $. ins, | — 
Materialien zum ‚Höufechen.- DNEOCHENTE 
Die Materialien zu Gebäuden’ find nach den Gehen 
ben, wo ſie aufgefuͤhrt werden, ſehr verſchieden ‚Die Iſrae⸗ 
liten benuͤtzten zu ihren Haͤuſern die Erzeugniſſe der‘ drey 
Naturreiche· Vom Pflanzenreiche nahmen ſie Holz und 
Rohr, vom Mineralreiche Steine, Gyps,“ Lebm, As⸗ 
| phalt und Metalle, und vom Thierreiche das‘ Elfen 
bein. Daß gewöhnlichfte Material find Badfteine, welche 
aus gemeinen roͤthlichen oder weißlichen Thone gefertigt, 
und zu wichtigen‘ Gebäuden im Dfen gebrannt, zu gemei⸗ 
nen aber bloß in der Sonne getrocknet wurden,’ Sit der 
Thon fandig, fo wird zerfchnittenes Stroh ale Verbindungs⸗ 
mittel darunter gemifcht, welches‘ die Iſraeliten in Aegyp⸗ 
ge zur Strafe auf den Feldern ſammeln mußten. 2Moſ. 
7 ff. Dieſe Bauweiſe iſt beſonders in Babylonien, Per: 
an, Syrien und Aegypten gebräuchlich. Sp Wurde der 
babylonifhe Thurm gebaut, und bie Sfraeliten in Aegyp⸗— 
ten mußten dergleichen Backſteine wahrſcheinlich zu den’ Py⸗ 
ramiden liefern. 1 Mof. 11, 2 ff. Noch jet werden viele | 
Häufer im Oriente aus Badfteinen, die nur an der Sonne 
getrodnet find, aufgebaut, laufen aber auch Gefahr, bey 
lange anhaltendem Regen und ftarfem Winde zu vermeichen 
und ganz zur zerfallen. Matth. 7,25. Luk. 6,47 — 48. Ezech. 
13, 10 ff: Als Bindmittel oder Mörtel diente Kalt ober 
Gyps, mit Sand und Afche vermifcht, und in Babylon, - 
fo wie am todten Meere das Erdpech oder Asphalt. Beym 
babyloniſchen Thurmbau bemerkt dieß die beil. Schrift aus⸗ 
druͤcklich, 1 Mof. 11, 2, und wahrſcheinlich war ed auch bey 
den Städten Sodoma und Gomorrha verwendet worden. . 
In Paläftina fand man zum Bauen feftere Materialien, und 
Die Hebräer "gebrauchten meijtentheils Holz, als Feigen-, 
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—— von Millionen ganz eig. abger 
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——— = EN 
"Städte, Flecken und Dörfer. — 


Die Liebe zur Geſelligkeit einerſeits, und das gemein⸗ 
ſchaftliche Beduͤrfniß andererſeits, ſich gegen die Anfälle wilder 
Thiere und menfchlicher Feinde zu fügen, vermochte bie 
Menfchen bald, ihre einzeln fiehenden Haͤuſer näher zuſam⸗ 
men zu rüden, und ſich neben einander anzubauen, So 
entftanden nach und nad; Dörfer, Flecken und Städte. Die 
Städte unterfcheiden ſich von den, erfteren dadurch, daß ſie 
mit Mauern umgeben waren; Doͤrfer und Flecken weichen 
bloß in der Groͤße von einander ab, ja oft fommen aud) 
fleine Dörfer unter den Namen Fleden vor. Als den er: 
ſten Städtebauer nennt die Bibel Kain, den Alteften Sohn 
des Menfchenvaters Adam: er baute die Stadt. Henoch. 
1 Mof. 4. 17. Nach der Suͤndfluth erftanden durch Nimrod 
die Städte Babel, Ninive, Kalah u. f. w., und bald traf 
man Städte von außerordentlicher Ausdehnung allenthalben 
an. 1 Mof. 10, 10. Hiebey ift aber wohl zu merken, daß 
in diefen, ihrer Größe wegen angeftaunten Städten nicht 
Haus an Haus, Pallaft an Pallaft fand, fondern daß in: 
nerhalb der Mauern: noch viele große und freye Pläge fi ſich 
vorfanden, die ſogar als Felder benutzt wurden, Zur groͤ⸗ 
ßeren Sicherheit wurden die erſten Städte gewöhnlich auf 
Anhöhen, Hügeln und Bergen angelegt, indem man fo die 
feindlichen Angriffe viel leichter abwehren konnte. Daher 
fommen auch die Ausdruͤcke hinaufgehen, d.h. in: die 
Stadt: gehen, «und hinabgehen, d. h. dieſelbe 'verlaffen. 
4 Kön. 2, 235. Die Feltigkeit der Städte beftand aber größ- 
tentheild in ihren himmelanftrebenden Mauern, die von 
unglaublicher Höhe und Dice, auch noch mit Bruftwehren 
und Thuͤrmen verfehen waren, gerade wie es zum Theil bey 
unfern Mauern alter Städte der. Fall ift.— Die. Thore 
bildeten zwey Flügel von Holz, wie die von Gaza, welche 
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fentliche Macht zu bezeichnen. Die Pforten der Hölle follen 
meine Kirche nicht überwältigen, fagt Jeſus Chriſtus Matth. 
16, 18, d. h. die Macht der Hölle. Daher noch jet die 
Benennung der osmanischen Pforte, der erhabenen Pforte. — 
In den Thoren waren Gige, wo die Morgenländer im 


Schatten zu ruhen und ſich mit Gefprächen. zu unterhalten 


pflegten. Bey Homer fißt Priam mit den vornehmiten 
Greifen auf den‘ Thürnten Aber dem’ Thore; ſie unter: 
halten ſich mit Gefpräch, und jener läßt fi von He— 
lena die griechifchen Helden nennen, welde fie von oben 
fahen. Kot faß des Abende im Thor, als’ die Engel in 
Sodom eingingen. 1 Mof. 19, 1. David Hagt: „Die im 
Thor figen, f[hwagen von mir, und in den Ze— 
hen finget man von mir’ Pf, 68, 15 So wie die 
Morgenländer die Öffentliche Macht. mit dem Ausdrude Thor 
bezeichnen; fo die Griechen die Herrlichfeit des Föniglichen 
Throns und das Gefolge der ihn umgebenden Großen durd; 
den Ausdrufd Hof. . Der Gebraud; dieſes Wortes ift in alle 
enropäifche Sprachen übergegangen. Wir jagen der Wie: 
ner Hof, wie der Mufelmann fagt: die hohe Pforte.’ — 
Die Gaffen endlich in den orientalifchen Städten waren 
von jeher eng, krumm, unreinlich und ungepflaitert, und 
der Koth während der Regenzeit, fo wie der Sand und Staub 
im. Sommer verurfachten Feine Heine Befchwerde, und mach⸗ 
ten dieſelbe oft völlig unwegſam. Die Enge der Gaſſen 
dient aber dazu, die druͤckende ———— in etwas zu 
mildern. 


ſchnitt. 
iſchen Bölker. 


— — 


ag uͤberhaupt. 


an keiner Stelle eine ge⸗ 
Iſraeliten gebraͤuchlichen 
den gottesdienſtlichen Ver: 
rkleider machen davon eine 
enau nad Form, Schnitt 
sad aber immer von Kleis 
ed, bejtätigt vollkommen, 
wie bie aller Morgenlän- 
bweicht, Der Hauptunter 
eider des Morgenländerd 
voraus der doppelte Bor: 
rbewegungen vollfommen 
t, und daß die Hibe des 
Berbannt find daſelbſt am 
rt anliegende Wefte, das 
enge Rod, der fchwere 
fel oder Schuhe am be 
nbefannt find die Schnürs 
ider des Frauenzimmers. 
mlichen Hemde gleicht, ges 
‚ber ein ähnliches Ober⸗ 
eine Sohle um die Füße 
n Anzug der beyden Ges 
ı Morgenlante aus. Eis 


An” 
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nen ehr geringen Einfluß uͤbt auf den Orientalen die uns 
tyranniſtrende Mode, und die dem Zwecke vollkommen ent— 
ſprechende Kleidung hat daſelbſt von jeher wenig Veraͤnde— 
rung erlitten. Doch machen Stand, Alter, Geſchlecht und 


Vermoͤgen auch manche Abweichungen; und dieſe ſollen ü int 
Folgenden kurz angegeben werden. | 


ss. 

Kleidung des gemeinen Mannes und des Mittelſtandes. 
Die Koͤrperbedeckung des gemeinen Morgenlaͤnders iſt 

die einſachſte, welche es gibt. Sein gewoͤhnlichſtes Kleid 

beſteht bloß in einem Stuͤcke leinenen Tuches, das er 

um die Hüften herumſchlägt, und mit einem ſchmalen Guͤſr⸗ 


tel oder Stricke am Leibe befeſtigt. Dieß Kleidungsſtuͤck 


reichet bis an die Kniee, und heißt bey den heutigen Ara— 
bern, welche meiſtens nur dieſes tragen, Ihram. Das 
bloße Bekleidetſeyn mit dem Ihram wird in der heil. Schrift 
nackt ſeyn genannt. So erzaͤhlt der Evangeliſt Johannes 
vom Apoſtel Petrus, daß er nackt geweſen, und das Fiſcher— 
hemd umgeworfen habe, 21, 7. und der Koͤnig Saul lag nackt 
Tag und Nacht vor dem Propheten Samuel, 1Koͤn. 19, 24. 
Bergl. Job 24, 7 und 10. Marf. 14, 52. 

So einfach auch diefes Ihram iſt; fo hat ed Doch manche 
Unbequemlichkeit,, und bietet auch feine vollitändige Dede des 
Dberleibes dar. Man dehnte deßwegen jenes Tuch big an den 
Hals aus, machte Löcher zum Durchſtecken der Arme, auch ſpaͤ⸗ 
ter Aermel hinein, und nähete es auf den Seiten zu. Auf diefe 
Weiſe entftand das eigentliche Unterfleid, welches von den 
Schultern bis auf die Kniee, oder gar bis an die Knoͤchel 
reichte, aus blauem Finnen oder Kattun gefertigt war und einem 
Fuhrmannshemde glih. Es hieß bey den Sfraeliten Keth o— 
net. Nicht felten war ed aus einem Stüce gewebt, wie das des 
göttlichen Heilandes. Joh. 19, 25. Geringere Perfonen fertig- 
ten das Unterfleid aus grobem Tuche oder aus Kameelhaaren, 
und ein folches trug der ſchon durch feine *eibung Buße 
predigende Johannes der Täufer, Matt. 3,4. In der Mitte 


\ 
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bey Reiſen zu Schiffe ſogar ein Segel daraus. Dieſes Ge⸗ 
wand, welches die Juden Simla und die heutigen Araber 
Hheik nennen, mußte auf goͤttliche Anordnung an den Ecken 
mit blauen Fäden oder Franzen als Denkzeichen oder Schaus 
fäden von den Sfraeliten beſetzt werden, damit fie fich ſtets 
an die Gebote Gottes erinnern folten. 4 Mof. 15, 37 — a1. 
5 Mof. 22, 12. Diefe Quaften, welche die heutigen Juden 
an einem befondern Tuche unter ihrer übrigen Kleidung auf 
- der Bruft verborgen tragen, hatten. die eitlen Pharifder von 
ausgezeichneter Größe an ihrem Dberkleide, um dem Aus 
ſcheine nach das Geſetz Gottes nicht aus den Augen zu ver= 
lieren. Matth. 23, 5. In diefem Kleide nahmen die Sfrae= 
liten bey ihrem Auszuge aus Aegypten den ungefäuerten 
Teig mit, 2 Mof. 12, 34, und einer der Prophetenſchuͤler des 
Eliſaͤus brachte daffelbe, mit Giftfräutern gefüllt, nach Haufe. 
a Koͤn. 4, 39. Gewoͤhnlich faſſen Die Morgenländer dieß Kleid 
vorne ſo zuſammen, daß ein weiter Buſen, oder Schooß, 
eine Hoͤhlung mit vielen Falten entſteht, worin ſie allerley 
Dinge aufbewahren und forttragen. Wer daher einem An— 
dern Etwas geben will, legt es ihm in den Buſen. Da— 
durch erhalten viele Ausdruͤcke der Bibel ihre Erklaͤrung. 
So ſagt Jeſus: „Gebet, ſo wird auch euch gegeben 
werden; ein gutes, eingedruͤckt volles, einge— 
ruͤtteltes und aufgehäuftes Maß wird euch in 
den Schooß gegeben werden.” Luk. 6, 38. Ver— 
gleiche Pf. 78, 12. Iſ. 65, 7. Ser. 32, 18. Das Ausſchuͤtteln 
des Schooßes oder Bufens ift ein Sinnbild, daß man feinen 
Antheil an den Handlungen Anderer haben wolle. So ſchuͤt— 
telte der Apojtel Paulus zu Korinth feinen Bufen aus. Apoſtg. 
18, 6. Bergl. 2 Esdr. 5, 13. Weil das Oberfleid bey den ars 
men Drientalen die Stelle des Bettes vertritt, indem fie fidy 
Nachts damit zudeden; fo durfte ed von den Gläubigern nie 
ald Pfand über Nadıt behalten werben. an 22, 26— 27. 
5 Moſ. 24, 15. Vergleiche Matth. 5, 40. 


Die Kopfbedeckung beſteht aus einem großen vierecki— 
gen Stuͤcke Tuch, oder Zeug von Baumwolle, jet auch 
Weilard, G.F., Bibelkunde ꝛc. | 20 
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und Baumwolle mit eingemwirftem Goldftoff gefertigte 7, 
her heißt dad Wort umgürten fomohl ſich ankleiden 
Apoſt. 12, 8: Joh. 21, 18, als ſich ſchmuͤcken und zieren. 
So ſchreibt der heil. Apoftel Paulus den Epheſern 6, 14.: 
 „Umgürtet eure Lenden mit Wahrheit,” d.h. Wahr⸗ 
heit ſey eure Zierde. Vergl. Jeſ. 11, 5 


Manche vornehme Morgenlaͤnder der heutigen Zeit 
tragen unter dem Unterkleide auf dem bloßen Leibe auch 
Hoſen oder Beinkleider. Dieſe ſind ſehr lang, daß ſie 
bis an die Knoͤchel reichen, und ſo weit, daß 40 Ellen von 
einem 3 breiten Zeuge oft dazu erfordert werden. Die als 
ten Sfraeliten fcheinen folche aber nicht geliebt zu haben; 
denn Michol, die Gemahlin Davids, macht es diefem zum 
Bormwurfe, daß er bey der Ueberfeßung der Bundeslade 
nach Serufalem im Tanzen vor derfelben ſich entblößt habe, 
naͤmlich durch feine ftarfen Sprünge wegen Mangels der 
Hofen feine Blöße habe fehen laffen. 2 Kön. 6, 20. Den 
ifraclitifhen Prieftern. aber war der Ehrbarfeit wegen beym 
Niederbüdfen am Altare dad Hofentragen zur Pflicht ge= 
macht, indem ihr Unterfleid nur bis an die Kniee reichte. 
2 Moſ. 28, 42. 


Ucber das Unterfleid fommt dann ein Diefem ganz 
ähnlicyes Kleid, welches Dberfleid oder Meil genannt 
wird. Es ift ganz lang bis an die Knöchel, weit, vorne 
offen, mit weiten Aermeln und einem Schlafrode gleich. 
Diefes Kleid meinte Jeſus, ald er feinen Apofteln verbot, 
doppelte Kleidung auf die Reife mitzunehmen. Matth. 10, 10, 
Luk. 9,3. Nach diefem Kleide folgt, befonders im Winter, 
ein Fojtbarer Pelz, wenn nicht das genannte Oberfleid das 
mit fchon gefüttert ift, und Aber alles dieß wird auch noch 
der Mantel getragen. Daß der Pelz des Morgenländers 
feine bloße Zierath jey, und auch im Sommer oft Noth thue, 
erhelfet aus der gegebenen Bejchreibung UL ‚mit ſei⸗ 
nen kalten Naͤchten. 

Der Kopfputz iſt der Karben, welcher aus fehr feis 


ner Leinwand, :Reffeltuch, oder Baumwolle beſteht und eis 
| 20 * 
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So erfannte Jakob die ihm verſchleyert zugefuͤhrte Lia nicht, 
fondern hielt fie für Rachel. 1 Mof. 29, 25 ff. Der Schleyer, 
welcher auch zum -Aufbewahren und Fortfchaffen von mans 
chen Waaren: dient, und in welchen Booz der Ruth 6 Maß 
Berfte einmaß, Ruth 3, 15, iſt ein: wefentlidyes Klei— 
dungsftue der Frauen, der verheuratheten fowohl, als der 
unverhenratheten, und ohne denfelben darf ſich feine in's 
Freye wagen, oder nur mit einem Krembden reden. Bloß zu 
Haufe darf der Schleyer abgelegt werden, und auch dad nur 
vor. Sklaven und den naͤchſten Anverwandten,. mit welchen 
bie Ehe verboten ift. 3 Mof. 18. Nur fohlechte Dirnen und 
Huren. giengen unverfchlegert. « Deßwegen verlangt and der 
heil. Apoftel Paulus von den Chriftinnen zu Korinth, daß fie 
zu den. hriftlichen Verfammlungen verfchleyert kommen folls 
ten. ı Kor. 11, 5—15. Doch ſcheinen in den Älteften Zei— 
ten die unverheuratheten Frauen zuweilen unverfchleyert- fich 
gezeigt zu haben, 53. B. Sara im Lande der Philifter, 1 Mof. 
20, 16, und Rebekka am Brunnen, 24, 16. 


Nebſt dem Schleyer zeichnete fich Die Weiderkleidung noch 
durch das ganze Unterkleid, durch Beinkleider, durch 
einen Turban, der etwas ſchmaͤler und geſchmuͤckter iſt, 
als der der Maͤnner und durch vielen Putz aus. 


.$. 121. 
Staats-, Trauer ».und Reiſekleider. 


Die Orientalen beyderley Geſchlechts pflegen bey feyer⸗ 
lichen Gelegenheiten, z. B. bey Hochzeiten, Beſuchen, Gaſt⸗ 
mahlen u. d. gl. eine große Kleiderpracht zu zeigen. Sie 
ſind dabey nicht mit Einem Kleide zufrieden, ſondern ziehen 
bey demſelben Beſuche wohl zehn Mal verſchiedene Kleider 
an, die ihnen von Sklaven oder Sklavinnen nachgebracht 
werben, und wovon das eine immer das andere an Koft- 
barfeit übertrifft. : Wegen biefes Wechfels heißen dieſe Klei- 
der auch Wechfelkleider, oder Feyerfleider, heut 
zu Tage Kaftan. Diefe Staatöfleider unterfcheiden fich 
von den bisher befchriebenen gleichfalls nicht in der Form, 
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und beftehen aus: Ober s und Um 
ban. Sie find: größtentheils: yon 
1er anderu Farbe, aus Seide, und 
ſchoͤn gewafchen. Ueberdieß wer- 
n Hölzern, Kräutern. und Delen; 
lloe und Caſia, durchraͤuchert, ſo 
jeruch von ſich geben. So roch 
ngethan war, als er des Segens 
zſaak trat, 1 Mof. 27, 27. Eben 
8 Salomo. Pf. 44, 9. Die Reis 
:n von diefen Feyerfleidern einen 
ver heil. Apoftel Jakob anfpielt, 
er werben eine Speife ber 
men folche auch auf Reifen mit, 
daaman führte, als er zum Pro: 
hn dergleichen Feyerkleider mit 
us warnet feine Apoftel vor die 
Matth. 10, 10. Könige und ans 
ıngefehenen Fremden, die fie eh— 
aͤſten Geſchenke. Der aͤgyptiſche 
ruͤdern Feyerkleider und ſeinem 
gar fünf. 1 Mof:45, 22, Der 
ß foldye den Baalsprieftern rei- 
ein Zeichen der größten Berady 
ed aufgenommen, wenn der mit 
e in demfelben nicht beym Bes 
eint, und deßwegen wurde der 
er auch ein ſolches Kleid erhal⸗ 
hatte, in die äußerſte Finſter— 
1.— Selbſt geringere Perſonen 
erkleider zum Geſchenke, wie es 
geſellſchaftern verſprach. Richt. 
en Tag iſt dieſe Gewohnheit im 
ſelten bekleidet der tuͤrkiſche Sul⸗ 
irſten die europaͤiſchen Geſand⸗ 
einem Ehrenpelze; und die eng⸗ 
ſendet den Fuͤrſten Oſtindiens, 
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die, ſie anerklennt, zum Zeichen ihrer. Anerkennung und ihres 
Schutzes das Ehrenkleid. Deßwegen haben auch die Gro— 
fen. diefe Kleider in unglaublicher Anzahl vorräthig. Der 
Kalife Abulmalid befaß 600 Kameellaſten Kleider, und als 
der Selgiaffche Sultan Mohamed i. 3. 1154 feinen Minifter 
hinvichten ließ, fand man in feinem Nachlaſſe unter anbern 
15,000' ‚Kleider von rother Farbe. 2 


| Allgemein waren bey den Sfraeliten bie Trauerklei— 
der, womit ſie ſich bey traurigen Anlaͤſſen kleideten. Das 
Trauergewand beſteht aus einem groben, von Eſels-, Ka— 
meel⸗ oder Ziegenhaaren gewirkten, ſchwarzen —** das 
enge, ohne Aermel und. nur mit Armlöchern verfehen ift, bis 
an die Kniee reicht und vollfommen einem Sacke gleicht, 
auch ſo genannt wird. Bey Lukas 10, 13. ſpricht Jeſus: 

„Wehe dir, Chorazim, wehe dir, Bethfaida, denn 
wären die Wunder, die bey euch geihehen find, 

in Tyrus und Sidon gefhehen, längft wären fie 
in Sad uud Aſche geſeſſen, und haͤtten Buße ge— 
than.“ In dieſem Sacke betrauerte Jakob den vermeint— 
lichen Tod ſeines Sohnes Joſeph, 1 Mof. 37, 34, und die 
Niniviten thaten darin Buße. Son, 5, 11. 


Befondere Reifekleider ber ‚Sebräer keituet: man 
nicht. Zu ihren Reifen’ bereiteten fie fich auf die allgemein 
morgenlaͤndiſche Weiſe vor; fie trugen naͤmlich ſtatt der Sm: 
dalien eine Art, weiter Halbftiefeln, und ummwidelten di« 
fonft ſtets bloßen Füße und Beine mit einem Tuche, melches.di« 
Stelle der Strümpfe vertrat, Zum Fortbringen der verfchie- 
denen Reifebedirfniffe,unmentlich der Nahrungsmittel, verfieht 
fich der Reifende mit, einer Taſche. Diefe Reifetafche joll- 
ten: Die. Juͤnger Jeſu nach Dem Befehle : ihres. Meiſters auf 
ihren; apoftolifchen Wanderungen, nicht mitwehmen, fondern 
im, Bertrauen auf. den göttlichen Schuß, die Mildthätigfeit 
der Shriften in Anfpruch nehmen, Matth. 10, 10: In fpAtern 
Zeiten war auch eim Reiſemantel gebräuchlich, der, auf 
allen Seiten ‚zugenähet, nur für den: Kopf. eine Deffnung 
hatte. : Einen ſolchen beſaſß der Apoftel Paulus. 2 Tim. 4, 13. 
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Werth des heutigen hatte, ’aufgewogen werben. Ein’ feides 
nes Kleid war defwegen eine außerordentliche Zierde und. 
gewöhnlich nur von Frauenzimmern getragen; denn fir 
Männer wurde ed als ein- Zeichen der Weichlichkeit und 
ihnen zur Schande angerechnet, in einem feidenen Gewande 
anfzufreten. Der berüchtigte Kaifer Heliogäbal zu Rom 
i. 3. ie! u. Chr. war der erſte Mann des Abendlandes, 
der ein ganz ſeidenes Kleid tung. 


So verſchieden der Stoff der Kleider war, eben fo 
‚war e8. auch, ‚ihre Farbe. Fun, Alterthume galt die bunte 
Farbe — ‚Die, aus: mehreren beſteht, vielfärbig — als die 
vorzuͤglichſte, und gehörte zur Auszeichnung ber Prinzeſſin— 
nen. 2Koͤn. 13, 18. Deßwegen wurde auch das buute oder 
vielfarbige, Kleid. Joſephs ſeinen Bruͤdern ein vorzuͤglicher 
Gegenſtand des Haſſes und Neides. 1 Mof. 37, 3. Später« 
bin wurde die weiße Farbe die ‚gefuchtefte und zur Farbe 
ber Feyerkleider beſtimmt. Darin erſcheint auch Jeſus bey 
feiner Verklärung, Mark, 9,3, die Engel am Grabe, Matth. 
28, 3, und der Evangelift Johannes laͤßt die Gerechten und 
die Engel in weißen Kleidern prangen. Offb. 3, 5 u. 18. 
4, 4. 15, 6. Alle uͤberſtrahlte aber bie Purpurfarbe, 
weldje auch des hohen Preiſes wegen nur von Koͤnigen, Vor⸗ 
nehmen und reichen Schwelgern, dergleichen der. reiche Prafs 
fer einer war, getragen werben konnte. Luk. 16,. 19. ‚Um 
Sefum als einen König zu hoͤhnen, legte man ihm auch ein 
Purpurgewand um; dieß war aber nur ein roͤmiſcher Sol⸗ 
datenmantel von rother Farbe, der bis auf die Kniee reichte. 
Matth. 27, 28. Die ſchwarze Farbe wurde nur bey Trauer⸗ 
kleidern angewandt, und die andern Farben — oder gar 
nicht getragen. 


Bey der hoͤchſt einfachen Form der Kleider gehoͤrte zu 
ihrer Fertigung und Herrichtung nicht viel Kunſt. Deßwe⸗ 
gen gefchieht auch in der heil. Schrift der Schneider feine 
Meldung, und das Kleidermachen war das gewöhnliche Gefchäft 
der Weiber. So fertigte die Mutter Samuel's diefem jähr- 
lich ein Oberkleid, ı Kön.2, 19, und Tabitha hatte den 
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es recht artige Schoͤnheiten unter ihnen gibt, ſagen uns nicht 
nur manche Schilderungen der heiligen Schrift, beſonders 
im hohen Liede, ſondern auch die Beſchreibungen neuerer 
Reifenden, Dieſe natürliche Schoͤnheit ſuchen aber beyde 
Geſchlechter noch auf verſchiedene Weiſe zu erhoͤhen, und 
den Körper zu zieren und zu ſchmuͤcken, webwegen — vom 
dag «mas en zu — — 


$. 124. | 
Schmuck des Mannes. 


Der natuͤrliche Schmuck des Morgenlaͤnders beſieht in 
einem dicken, langen Haupthaare und in einem ſchoͤnen 
Barte. Auf beyde verwendeten auch die Iſraeliten eine 
vorzuͤgliche Sorgfalt. Lange und ſchoͤne Haupthaare mach⸗ 
ten bey den Iſraeliten nicht nur: ein weſentliches Stuͤck der 
körperlichen Schönheit und des. daraus fließenden perfüns 
lichen - Anfehens aus; ſondern galten auch als ein Zeichen 
ber Geſundheit. Der Kahlkopf fand bey ihnen in argem 
Mißkredit, weil man fürchtete, er möchte ein Beweis des 
Ausſatzes ſeyn. 3Mof. 13, 40: So wie der Prophet Elifäus 
als Kahlkopf befchimpft wurde; fo wurde Abfalom auf der 
andern Seite feined vorzuͤglichen Haarwuchſes wegen ges 
prieſen, ſo daß die heil. Schrift ſagt: „In ganz Iſrael 
war fein ſo ſchoͤner Mann, als Abſalom.“ 2 Koͤnt 
14, 25. 4 Koͤn. 2, 23. Doch ließen die Männer ihr Haupt⸗ 
haar nicht unbeſchraͤnkt lang wachſen, ſondern daſſelbe in 
einer gewiſſen Länge, ohne das Haupt kahl zu ſcheeren, ab⸗ 
ſchneiden, was ſelbſt Abſalom jährlich zu thun pflegte. In ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten hielt man ſogar ein langes Haar für weibiſch, weße 
wegen ‚auch: der; heil: Apoftel Paulus. ı Kor. 11, 14. ſchreibt: 
„Lehretieuh nicht [hon die Natur, daß es für den 
Mann fchimpflic fey, lange Haare zu tragen? 
Nur die; Naſiraͤer (ſieh von dieſen $. 213.) durften ihr Haar 
vor: der Beendigung des Naſiraͤats nicht fchneiden laſſen, 
und da Samfon lebenslaͤnglich dem Herru gewidmet. oder 
verlobt warz ſo war nie ein Scheermeſſer über fein Haupt 
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ter ein. — Volk nennet. 18,2. Auch ſchnitten die Hei⸗ 
den bey großer Trauer das Haupt und den Bart ab, und 
obgleich Moſes dieſes als einen abgoͤttiſchen Gebrauch ver— 
boten. hatte, 3 Moſ. 21, 5, fo befolgten die Iſraeliten den— 
felben dennoch. 1 Esdr. 9, 3. Jerem. 41, 5. — Die heuti— 
gen: Morgenlaͤnder ſcheeren ihren Kopf ebenfalls ganz kahl, 
und laſſen blog am Hinterkopfe einen. Haarbäfchel ftehen, 
mit welchen fie der Engel.in Das Paradies nad) ihrem Tode 
bringen fol; allein die Verehrung bed Bartes iſt bey ihnerz 
fo groß, als fie e8 je bey den Sfraeliten war. Ein Mann mie 
einem fchönen Barte gilt bey den Arabern viel mehr, als ein 
damit nicht Gezierter, fein Zeugniß ſelbſt vor Gericht. ift kraͤf⸗ 
tiger, e& wird ihm mehr Verſtand zugetraut, fo Daß ein eu— 
ropäifcher Neifender mit Recht. ſagen konnte, fein Verftand 
ſey in Syrien nad; der Länge feines Bartes gemeffen wor= 
- den; wer einen wohl Bebarteten fieht, preißt feinen Vater 
glhdlich, daß er einen Sohn mit fo fchönem Barte gezeugt 
hat, und ein Araber würde lieber den Tod leiden, als ſich 
ben Bart abfihneiden Iaffen. Die Begräßungen und Wuͤn— 
fihe werden gewöhnlid; an den hochgeachteten Bart gerichtet. 
Es heißt: „Gott erhalte euren gefegneten Bart!’ ‚Gott 
lege feinen. Segen darauf!‘ „Thut ed. um eures Bartes 
willen!‘ u,d.m. Weiber füßen den Bart ihrer Männer, 
Kinder den ihrer Bäter, um diefen, ihre Ehrerbietung zu 
zollen. Dabey wähnen die Araber, für jedes Haar ihres 
Barted fey. ein Engel ald Wächter aufgejtellt, der au der 
Wurzel wohne, und in ſchwere Züchtigung fommte, wenn ei= 
ned zu Grunde gehe. Sie geben deßwegen aͤngſtlich acht, 
daß feines unverſehens ausfällt; geſchieht ed aber doch, fo 
durchjchneiden fie dag ausgefallene Haar, — der Engel 
feine Freyheit erhalte. 


Die Hebräer | zeigten * Pracht auch in Stides 
regen, in Gold und Edelfteinen, welche fie theild am 
Turban, theild® am Gürtel, theils an den Pantoffeln und au 
den Händen trugen... Die Finger wurden, zuweilen alle, mit 
goldenen. Ringen beſteckt, welches der Vater auch feinem 
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terthume falfcher. Haare. Gewöhnlich wird das Haupthaar - 
in viele, oft in 100 Locken getheilt, mit den foftbarften und 
wohlriechendften Eſſenzen durchweicht, geflochten, aufgebun⸗ 
den, und mit Bändern, Gold s und Silberftäden, Perlen, 
Edelſteinen, ja fogar mit Eleinen Schellen und Gloͤckchen 
geſchmuͤckt. Gegen diefen Luxus eiferten die Apoftel Petrus 
und. Paulus, und mahnten die Weiber, ihre Zierde in Got- 
tesfurdt und Ausuͤbung guter Werfe zu fuchen. .ı Petr. 3, 3. 
1 Tim. 2,9. Beym Schmucke des Haupthaares blieb aber 
der weibliche Putz nicht fteben, ſondern alle Glieder des Feis 
bes, welche e8 nur immer: erlaubten, wurden auch mit ſchwe⸗ 
ren Ringen beladen, Nicht nur am allen Fingern beys 
der Hände und an den Ohren prangten Ringe, fonberit 
auch von der. Nafe, deren Scheidewand zu dieſem Ende 
durchbohrt wird, hängt ein ſolcher herunter; ja felbft die 
große Zehe ift mit. einem gefchmäcdt. An den Beinen 
und um die Knöchel mangeln fie ebenfalls nicht, und die 
lesteren. find noch dazı ‚mit Kleinen Gloͤckchen und Schelle 
verfehen. Nicht felten werden die beyden Füße. mit einer 
galdenen Kette verbunden, fo daß die Frauenzimmer nur 
zierliche Schrittchen machen koͤnnen. Dieſe Ringe find bey 
Bornehmen von Gold oder Silber und mit Edelfteinen oder 
Perlen befegt; bey Geringern auch von Glas, Elfenbein, 
Korallen u. d. gl., haben aber alle eine bedeutende Größe und 
Stärke; namentlich hat der Nafenring die Größe. eines 
Kronthalers, fo daß er über den Mund herabhängt. . Das 


zu kommen noch goldene und filberne Spangen an der 


Stirne, drey bis vier dergleichen Halsketten, an denen 
bisweilen Riehbüchschen bangen, mehrere Armbänder 
u. d. gl.— Diefer Schmust hat ſich von den Alteiten bis 
auf die neueften Zeiten im Oriente erhalten. Schon Elies 
fer, der Oberknecht Abraham, ſchenkte der Rebekka am 
Brunnen einen. goldenen: Nafenring 4 Sedel fchwer, und 
zwey Armbänder, 10 Seel Goldes ſchwer, wozu er nach 
erhaltener Henrathözufage noch miehrere- andere goldene 
Zierathen fügte. 1 Mof.24, 22 und 55. Ausführlich führt 
der Prophet Ifaias: dieſen Frauenftant an. 3,16 — 24 
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aller Reinlichen. Die Männer trugen daffelbe entweder im 
Guͤrtel oder in der Haud, und die Frauen verwahrten es in 
einem eigenen Beutel, der die Form eines Kegeld hatte 
und fie ftetd begleitete. Das Schweißtuch wurde auch zır 
andern Zweden gebraudyt; man huͤllte darein den Kopf 
des Beritorbenen, wie e8 mit Dem verjtorbenen Lazarus 
und Jeſu geſchah, Joh. 11, 44. 20, 7, und man bewahrte 
darin fein Geld auf nad Art des faulen Knechtes. Lu. 
19, 20. Kleine Münzen hält der Morgenländer gewoͤhn— 
lich im Munde verborgen, ohne daß er dadurch im Spre— 
chen, Efjen und Trinken gehindert wird. Daher mag auch 
die Sitte der alten Aegypter gefommen jeyn, den Xeicherz 
der Verftorbenen, die nach: der berühmten Zodtenftadt Ar 
finoe übergefest werden follten, das Fährgeld unter die 
Zunge zu legen. 


In vorzüglicher Gunft bey den Morgenländern ſtan— 
den die fogenannten Amulete, welches urfprünglich grie= 
hifhe Wort durch Zaubergehänge verdeutfcht werderz 
fan. Diefe Amulete waren Stücke Leinwand oder Baum— 
wolle, in welche verfchiedene Charaktere und Figuren genähet 
oder gewirkt waren, denen man die Kraft zutraut, die Wir= 
fung der Zaubereyen, Herereyen, Krankheiten und andere leib= 
liche und geijtige Uebel abzuhalten. Auch bejtanden manche 
Amulete in Edeljteinen, welche mit dergleichen Zeichen ver— 
fehen waren. Man trug dieſe Amulete entweder an der Stirn, 


oder am Halfe, oder am Finger, oder auf der Bruf. Um 


diefen höchit verderblichen Aberglanben, der zwar urfprüng= 
lich guter Art war, und von den Perfern ausging, von den 
Hraeliten zu verbannen, verordnete Moſes, daß fie anſtatt 
der heidnifchen Zauberfprüche einige _ Stüide Papier oder 
Pergament, mit einigen Gefeßesftellen befchrieben, vor Den 
Augen und an den Händen tragen follten. 3 Mof. 13, 16, 
5Mof.6, 3. Nichts deftoweniger legten ſich die Hebräer 
dergleichen heidnifche Talismane bey, wogegen der Prophet 
Iſaias Eräftig eifert. 3, 20. Ja zur Schande des Ehriften- 
thums haben fidy diefe Ausgeburten fünfterer und heidni- 
Weikard, &. F., Bibeikunde ıc. 21 
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Fünfter Abſchnitt. 
Nahrungsmittel der biblifden Bölker. 


—— 6604.2.7z7 


6. 12. 
Rafriungemire im Allgemeinen. 


Harn Menfchen iſt hinft chtlich der Nahrungsmittel unter 
allen Erdgefchöpfen die größte Freyheit und der weitefte 
Spielraum gelaffen. Während fi) die Thiere auf einige 
wenige Erderzeugniffe, zuweilen fogar auf ein einziges free 
ihren Eörperlichen Unterhalt eingefchräntt fehen; ſteht denn 
Menfchen die ganze Natur zum Genuſſe offen. Auch hat ficky 
Genußfucht und Schmwelgerey Alles tributbar gemacht, un 
die Tafeln unferer Reichen feufzen unter der Menge der 
Speifen und Getränfe, die von den drey Naturreihen und 
aus allen Welttheilen zufammengetragen find. Dieſes Sıhlem= 
men und Prajjen fand bey: dem Volke Iſraels, feinen Stamm = 
eltern und den eriten Menfchen nit Statt. Einfahheit 
der Speifen und Getränfe und Mäßigfeit im Genuffe derfel= 
ben war eine ihnen allgemeine Tugend. Nur was die Natur 
in der nächiten Umgebung Geniefbares bot, wurde genoſſen, 
ohne Die Fremde für den Gaumen in Anfprud) zu nehmen, 
und das Klima verhütete alles Uebermaß. Welches waren 
aber die gewöhnlichen Speifen der fraeliten und anderer 
biblifchen Voͤlker und wie wurden fie zubereitet? 


| | $. 128, — 
Nahrungsmittel aus dem Pflanzenreiche. 


Das Pflanzenreich liefert den Menſchen die gemeinſte 
and natuͤrlichſte Nahrung. Voranſtehen hier die Ba um⸗ 
2 21* 
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: einzige Speife der Stamm: 
waren, fondern von allen 
rn, namentlich den Sfraeliten, 
Nannigfaltigfeit von Speifen 
n Baumfrichten gehörten nicht 
. und Birnen, fondern die 
rſchen, die edlen Pomeran— 
ipfel und Maulbeeren, 
die vortrefflihen Datteln. 
als getrocknet, und fertigte 
efchriebenen Feigenkuchen. 
Zaumöl, welches im Oriente 
rtritt, fo wie die Trauben 
aͤhlt werden. 
raeliten gerne verfihiedene Ge 
des Eliſaͤus bereiteten ders 
4, 39 —40. Jakob faufte um 
Erftgeburt ab, 1 Mof. 25, 34, 
n ſich in Arabien's Wirte mit 
wiebeln, dem Knoblaud, 
‚en Aegypten's, bie fie fpäter 
ıten. 4 Moſ. 11, 5. 
»r Sfraeliten war der wilde 
Baumhonig, aud Manna 
j träufelt als eine Fleberichte 
der heißen Jahreszeit aus den 
gewiffer Stauden und Bäume, 
d Eichen: Der vorzüglichite 
jefträuche Arabien’s, das Kr 
Solchen Honig, der in Menge 
ie vor Sonnenaufgang durd) 
rchnaͤßt werden, aß Sonathan 
ers Saul, und Johannes, der 
davon. 1 Kön. 14, 27. Meatth. 
ilfenden Tropfen werden nad) 
rt, und da ſich die nachfolgen- 
en; jo entſtehen oft einzelne 
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fauſtgroße Maſſen von weißer durchſichtiger Farbe, welche 
unter dem Namen Manna bekannt ſind und in der Medi— 
zin als ein gelinde abfuͤhrendes Mittel gebraucht werden. 
Von dieſem natürlichen Manna muß jenes wunderbare 
Manna wohl unterfchieden werden, welches die vorzig= 
lichſte Nahrung der Ifraeliten auf ihrem vierzigjähriger 
Zuge durch das fteinige Arabien ausmachte. Das wunder= 
bare Manna Ceigentlih Manhn, zu deutfch, was ift Das © 
genannt, weil die Sfraeliten beym erften Erblicfen diefes 
ihnen früher unbekannten Brodes fo fragten, 2 Mof. 16, 15.7 
erfchien nicht an den Bäumen, fondern lag auf der Ober- 
fläche der Erde, wie der Reif, war rund, weiß, wie Schnee, 
von der Größe des Korianderfameng, und fchmedte ſuͤß, wie 
Semmel mit Honig. E8 fiel täglich, die Sabbathe ausge— 
nommen, des Nachts mit dem Than, mußte vor Aufgang der 
Sonne, welche es zerfchmelzte, gefammelt werden, und wurde, 
wenn man es über Nacht aufbewahren wollte, ftinfend und 
voll Würmer. Die Sfraeliten wurden damit fo lange genährt, 
bis fie nach dem Uebergang ber den SGordanfluß von der 
Früchten des Landes Canaan gegeffen hatten. Zum ewigen 
Andenken an diefe wundervolle Speifung mußte ein Gefäß 
vol von diefem Mana in dem Alferheiligften der Stifts— 
hitte aufbewahrt werden. Figürlich iſt dieſes Manna, wel 
ches auch Himmelbrod, d. i. ein vom Himmel gekom— 
menes Brod, und Engelbrod, d. i. ein fo Föftliches Brod, 
das den Engeln zur Speife dienen Fünnte, genannt wird, 
Pf. 77, 24, ein Borbild des heiligen Altardfaframentd, wo- 
für es Jeſus ſelbſt erklärte, Joh. 6, 31 —59. 


Das Hauptnahrungsmittel wurde dag Getreide, das 
fchon. Kain anbante. Bon den werjchiedenen Zubereitungs- 
arten zum Genuffe fol in Folgendem die Rede feyn. 


| $. 129. Ä 
Zubereitung des Getreides. zur menfchlichen Speife. 


Das Getreide, wohin Weizen, Gerſte und Durra 
zu rechnen find, wurde von dem Iſraeliten auf eine drey— 
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Handmuͤhlen waren ſchon ſehr frühe im Gebrauche. Der 
Patriarch Abraham, der feines Mehl hatte und daraus Ku— 
chen für die fremden Säfte baden ließ, muß fie, wie auch 
Siebe, befeffen haben. 1 Mof. 18, 6. Sie gehörten zu dest 
unentbehrlichiten Geräthfchaften, und durften deßwegen nach 
dem Gefege Moſis nicht ald Pfand angenommen werden 3 
denn ein folder nähme das Leben ſelbſt zumm 
Pfande 5Mof. 24, 6. Man nahm auch bey jeder War 
derung diefe Mühle mit, und fo konnte aud) ein Weib, das 
fih in einen befeftigten Thurm zu Thebes geflüchtet hatte, 
dad Haupt bes denjelben ' belagernden Abimeleh mit einen 
herabgeworfenen Mübhlfteine zerfchmettern. Nicht. 9, 53 


Das Mahlen war ein fehr faured Gefchäft, un 
wurde von Sklaven, wie von gefangenen und geblendetere 
Samfon zu Gaza, Richt. 16, 21, oder von Sklaviunen be= 
beforgt. So drohte Gott den Aegyptern, alle Eritgebure 
zu tödten vom Erfigebornen Pharao's an, der auf dem Throne 
fäße, bis zum Erftgebornen der Magd, die hinter der Hand= 
mühle fey. 2Mof. 11, 5. Vergl. Sf. 47, 2. Gewöhnlicky 
faßen bey diefer Arbeit zwey Mahlende einander gegenüber, 
fo daß jede den Muͤhlſtein nur zur Hälfte umdrehte. Dar 
aus erhalten die Worte Jeſu Bedeutung: „Zwey wer= 
den auf einer Mühle mahlen, die Eine wird au fe 
genommen, die Andere zurücdgelaffen werden.?+ 
Matth. 24, 41. Dad Mahlen wurde täglich vorgenommen, 
und zwar in den erſten Morgenftunden, wie bey und das 
Kaffeemahlen. Es erregte Feinen kleinen Lärmen, welhen 
das Singen der Mahlenden nod) vergrößerte. Jerem. 25, LO. 
Größere ae wurden fpäter von Eſeln getrieben. 
Matth. 18, 6 


Sollte das Mehl zu Brod verbacken werden, welches 
Gefhäft die Hausfrau, wenn auch noch. fo vornehm, Wie 
die Fürftin Sara, 1 Mof. 18, 6, verrichtete; fo würde Der 
Teig in einer hölzernen Schäffel oder auch in dem Leder, 
das ftatt des Tifchtuches diente, angemacht, gefnetet und 
nit dem auch bey und gewöhnlichen Sanerteige durchfänert. 
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oder Milch, Honig oder Eſſig beſtand, wie es beym letzten 
Abendmahle geſchah und wie es die Schnitter des Booz 
thaten. Matth. 26, 23. Ruth 2, 14. Dabey wurde das 
Brod nicht geſchnitten, ſondern nur gebrochen,) welches we— 
gen feiner Duͤnne, da es an Dicke oft die Oblaten nidy: 
jehr übertrifft, leicht möglich war. So brach Jeſns dae 
Brod bey der zweymaligen Speifung des Volks und beym 
heiligen Abendmahle. Matth. 14, 19. 15, 36. 26,26. Vergl. 
Apoitg. 27, 35. 

Außer den gemeinen gefäuerten oder ungefäuerten Bros 
den buf man auch Oel- oder Fettkuchen. Diefe wur: 
ben beynahe auf diejelbe Art zugerichtet, nur wurde Del oder 
Kameelmildy unter den Teig gemifcht, und oft noch Eyer 
und Gewürz zugefeßt. Diefe Brode muͤſſen noch an dem: 
felben Tage, an dem man fie bädt, aufgegeffen werden, in: 
dem die Kameelmild in Säure übergeht. Dergleichen Ku— 
chen wollte die arme Wittwe zu Sarepta baden, ald Elias 
dahin fam. 3 Kön. 17, 12. 

Auf Reifen, wo man weder Zeit noch Gelegenheit 
zum Brodbaden hat, wird das Mehl von geröfteter Gerfte 
oder von’ geröftetem Weizen, dag jeder Reifende in einen 
Sade mit ſich führt, auf eine fürzere Weife zur Speifı 
zubereitet. Man vermifcht nämlich daffelbe mit Del, ode: 
Honig und Waffer, oder mit bloßem Waffer und genicht es 
fo, wodurch Hunger und Durſt zugleich geftillt werden 
Mit diefem Gerichte, das die Türken Bofa nennen, müffer 
fi; die Karavanen oft Monate lang behelfen und mit einer 
Hand voll Mehl kann ein Mann den Tag ausfommen. 

Die neuern Morgenländer wiffen das Getreide nocl 
auf andere Weife zur Nahrung herzurichten. Sie waſchen 


ı) Der Ausdruck Brod brechen wird in der Apoſtelgeſchicht 
und in den apoftolifchen Briefen oft für das heilige Abend 
mahl genichen gebraucht, weil es Jeſus unter diefer Eere: 
monie eingefekt hatte. - So heißt es Apoſtg. 2, 46.: „Die 
Gläubigen fanden fih täglich einmürhig im Tempe 
zufammen und brachen das Brod auch iu Haufe‘... 
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wird gerne getrunfen, befonders wenn fie ſauer zu werden 
beginnt, in welchem Falle fie, wie Wein und Branntwein, 
beraufchet. Wahrfcheinlich gab die Nomadin Jael ſolche 
dem durjligen Sifjera, da er der verlornen Schlacht unges 
achtet fo, leicht einfchlafen Fonnte. Nicht. 4, 19. Die Türs 
fen bereiten ebenfalls eine, die, faure Milch, welche fehr 
erfrifchend. ift, allgemein auf Reifen genoffen wird und 
Thouart heißt.— Aus der Milch wurden ſchon in. alten 
Zeiten gute Käfe und auch Butter bereitet.. Obgleich letz⸗ 
tere zu. der-Zubereitung von Speifen nicht verwendet, fonz- 
bern Del dafür gebraucht wurde; fo war fie doc befannt, 
und Butter, mit Honig vermifcht, galt für eine Delis 
fatefje. DBeydes wurde auch Kleinen Kindern gereicht, wie 
Iſaias vom Emmanuel fchreibt:. „Butter und Honig 
wird er effen, bis er wiffen wird, das Böfe zu 
verwerfen und dad Gute zu wählen.” 7, 15. 22. 
Der Honig allein wird fchon unter Die Leckerbiſſen gerech— 
net, und als folchen reichten ihn auch Die Apoftel dem aufs 
erftandenen Sefus. Luf. 24, 42. In Paläftina war der 
Bienenhonig nicht felten, welches ſchon daraus erhellet, 
daß ein Bienenfchwarm zu den Zeiten Samfons fogar im 
Gerippe eines todten Löwen Honig machte. Nicht. 14. Auch 
die Eyerfpeifen waren beliebt. 

Das Fleifch der Thiere iſt eine im alten, wie im 
neuen Morgenlande feltenere Speife, indem häufige Fleiſch— 
nahrung in einem warmen Klima der Gefundheit nachz 
theifig wird. Allein bey Gaftmahlen und bey Bewirthungen 
fremder Perfonen mußte Fleifch aufgeftellt werden. So gas 
flirte Abraham die Engel und der Bater feinen reuigen vers 
lornen Sohn. 1Moſ. ı8, 7. Luk. 15, 23. Auf, den Tafeln 
der Reichen fehlte daffelbe feinen Tag. Borgezogen wurde 
das Fleifch von jungen Laͤmmern und Ziegen; auch dag 
von Kälbern und jungen, gemäfteten, nicht über drey Jahre 
alten Rindern wurde geliebt. Deßwegen waren auch Dieß 
die gefeglichen DOpferthiere der Iſraeliten. Wildpret und 
Fiſche gehörten ebenfalls zu den ifraelitifchen Licblingsgerich- 
ten, wovon der Patriard) Iſaak, und die mit dem Fifchfange 
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thig. hätten. Wegen ber Hite des Landes wird. felten ein 
Stuͤck Fleiſch aufbewahrt, fondern Das ganze Thier auf ein 
Mal gegeffen. Vergleiche 2 Moj. 12, 10. 

Zu den Fleifchipeifen gehören auch noch die Heu— 
fhreden, welche eine im Driente gemeine und leckere Koſt 
ausmachen. Man reißet ihnen, Füpe und Flügel aus, 
thut das Eingeweide weg, bratet fie dann und ißt fie mit 
Salz, wie die Krebfe, oder man Focht fie und richtet fie 
dann mit Del an. Auch dörret man diefelben, um fie läns 
ger aufzubewahren, und benußt fie fogar bey einer Theue⸗ 
rung zu Mehl. Den Berichten der Reijenden zufolge jollen 
fie angenehm ſchmecken, und fie find im ganzen Orient als 
ein vorzügliches Gericht befannt; fogar am birmanifchen 
Hofe zu Ava wurden dem. engliichen Gefandten gedörrte 
Heufchreden, nebit Betelnuͤſſ en, Thee und Suͤßigkeiten als 
beſondere Auszeichnung vorgeſetzt. Johannes der Taͤufer 
naͤhrte ſich von dieſer, allen Wuͤſtenbewohnern gemeinen 
Speiſe. Matth. 3, 4. Mark. 1, 6. Nicht bloß die Men— 
ſchen, ſondern auch die Schweine, Hunde und —— ver⸗ 
zehren die Heuſchrecken in gerne. 


$. 131. 
. Nahrungsmittel aus dem Mineralreiche, 


Am Armften für die ‚menjchliche Nahrung iſt das Mi— 
neralreih. Der Menſch benügt von demfelben Nichts zur 
Speife, als das Salz. Zwar eſſen aud) einige Indianer oder 
Ureinwohner Amerifa’s am Oronofo und am Makenzie- Fluffe 
‚eine Erde, welche fettig und fchlammig it, milchicht ſchmeckt 
und gar nicht unangenehm feyn ſoll; allein dieß muß wohl 
nur als Ausnahme gelten. Das Salz aber ijt eines ber 
nothwendigjten Bebürfuiffe und dabey hoͤchſt heilfam, indem 
es die Verdauung befördert, und auch zertheilend, auflöfend 
und gelinde abführend wirft. Es wurde deßwegen fchon 
in den früheiten Zeiten aufgefucht, und eine Salzquelle gab 
nicht felten zwifchen Stämmen und Bölfern den Anlaß zu 
den higigften Kämpfen. Salz und Brod iſt noch jeßt bey 
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welche man aß und deßwegen auch Gott opferte, bh eu 
reine, die andern aber unreine Thiere, und damit: > ze. 
reinen Thiere dadurch, daß fie dem Menfchen zur Nahrız z739 
dienten, nicht ganz ausgerottet wurden, mußte Nova von 77€ 
der Gattung fieben Paare in die Arche aufiichmen, währerz» 
von den unreinen nur zwey ihren Schuß darin fandere- 

1 Moſ.7, 2. 8, 20. 

Mofes, der weife Gefeßgeber ‚der fraeliten, hielt die— 
fen alten Gebraud) feit, und. erließ hierüber -3 Mof. 11 urd 
5Mof. 14, 5—21. fehr genaue Berordnungen. Dadurdy, 
daß er viele Thiere vom Genuffe augfchied, ‚wollte er. theils 
das Bolf Iſrael vom genauen. Umgange mit heidnifchen Na— 
tionen und von der Theilnahme an ihren Gößenopfern ab⸗ 
halten, theils forgte er auch fo für die Gefunbbeit feines Bol= 
fes, indem er 3.3. das Schweinefleifch verbot, das im Ori— 
ente den Ausfag mehren fol. Demnach waren den Arae⸗ 
liten zu eſſen unterſagt: 

1. Alle vierfuͤßigen Thiere, die nicht wieder— 
fauen und Feine ganz geſpaltenen Klauen haben. 
Dahin gehört das Kameel mit halbgefpaltenen Klauen, der 
Haafe, der Springhaafe, das Schwein u. f. w. 

2. Eigend genannte Vögel, ald: der Adler. mit al 
len Arten, der Geyer, der Rabe mit allen Arten, der 
Strauß, die Nachteule, das Kaͤuzchen, die Meer— 
mewe, der Ibis, der Pelifan, das Wafferhuhn, der 
Schwan, der Reiher, der Wiedehopf ımd die Fle— 
dbermaus. 

3. Me Fifche und im Waffer lebenden Thiere, welche 
weder Schuppen noch Floßfedern habeır. 

4. Me Schlangen und Eriechenden Thiere, fo 
wie auch alle geflügelten SPLEREEN, RAM nicht zwey 
Springfüße haben. 

5. Ale Aas von reinen und unreinen Thieren, fo 
wie alle Speiſen und Getränke, die ein folches Aas beruͤhrt 
bat. Deßwegen feihten die Pharifter zu Jeſu Zeiten ihre 
Getränte, aus Furcht, eine Fliege vder ein anderes unrei— 
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Jeſus wurde damit bedient, genoß aber Nichts davon, um 
‚mit voller Geiftesgegenwart den Leidenskelch bis auf die 
Neige zu leeren. Mark: 15, 23. Gewöhnlich pflegte man 
ben Weine etwas Waſſer beyzugießen, um feine Stärfe zu 
mindern, und deßwegen wird aud; im heiligen Meßopfer 
dem Opferweine etwas Waſſer beygemifcht, weil ber -Ueber- 
fieferung zufolge. beym heiligen Abenpmahle folcher Wein 
aufgeftellt war.) Vom Biere, obgleich es bereitet wurde, 
macht die heilige Schrift feine Meldung. | 

Als Trinkgefäge benußte man Kelche, Becher und 
Schalen, welche bey Armen und Gemeinen von Hol; oder 
geringem Metall, bey Vornehmen und Reichen aber. von 
Gold. und Silber ‚gefertigt waren. Joſeph in Aegypten 
befaß fihon einen fülbernen Becher. ı Mof. 44, 2. Das 
Trinken des Kelches wird im ‚neuen Teftament. oft figürlich 
für ein Leiden erftchen und ertragen gejegt. So fprach Je— 
sus: „Wenn es möglich if, fo gebe diefer Keldy 
d.h., das mir bevorftchende Leiden, vorüber.‘ Matth. 
26, 39. Eben fo fragte er die zwey. Söhne des Zebedaͤus: 
„Betrauet ihreud, den Kelch zu trinken, den ich 
trinke?’ Mark, 10, 38. Vergleiche $. 68, 


ö 8.134. 
Zeit und Art des Eſſens. 


Die Effengzeiten der alten Hebraͤer waren im Allges 
meinen fo verfchieden, ald die unfrigen. Gewöhnlich hatten 
fie das Frühitüd, das Mittags - und das Abend- 
effen, wie Jefus felbft fast: „Wenn du ein Mittags- 
oder Abendeffen zurichteſt, ſo lade nicht deine 


3) Die heutigen Morgenländer, wel fih zur mahomedanifchen 
Religion befennen, dürfen keinen Wein trinten und bereiten 
fid) ein Getränke aus Waffer und Zitronen oder anderem Srucht: 
faft, deu fie Scherbet (Tſcherbet) oder Sorber nennen. 
Diefen fertigen die Türken fo: Sie legen gemahlne Rofinen 
in ein bölgernes Gefäß, begießen fie mir Waſſer, rühren das 
Banje fleißig um, und laffen es einige Tage ftehen, bie es in 

Weikard. ©. F., Bibelfunde ıc, | 22 
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auf beyden Seiten kreuzweiſe eingebogen find, oder fie wer⸗ 
der unterſchlagen, indem man mit dem Geſaͤße auf den 
Ferſen hocket oder niederkauert. Letztere Sitzweiſe iſt die 
ehrerbietigſte und zugleich beym Eſſen gewoͤhnlichſte. Die 
Fuͤſſe werden mit den Kleidern ſorgfaͤltig bedeckt. Auf dieſe 
Weiſe ſaßen die alten Iſraeliten zu Tiſche. Zu den Zeiten 
Jeſu aber war bey den Juden die roͤmiſch⸗ griechifche Sitte, 
zum Effen zu liegen, eingeführt. Es ftanden nämlich 
um den fogenannten Tiſch ‚herum niedrige und breite Di— 
vans, von denen jeder drey Perfonen aufnahm. Auf dieſe 
legten. fi die Speifenden, den Kopf dem Tifche zu ge— 
richtet, lang geftrect, fo daß fie auf der Linken Hüfte und 
dem linken Ellenbogen ruhten, und mit. der rechten frey 
bleibenden Hand bequem zum Effen langen konnten. Der 
Rüden wurde uͤberdieß noch mit Polftern geſtuͤtzt. Die 
Gaͤſte bildeten fo einen Kreis und der Zweyte lag redits 
mit, feinem Hinterkopfe gegen die Bruft: des Erften und 
gewiſſermaſſen in feinem Schooße. Bey dem leiten Abend= 
mahle, weldyes anf, diefe. Art genoffen wurde, lag der ge— 
liebte Apoftel Johannes feinem Meiſter zumächit,. alfo in 
feinem: Schooße. Joh: 13, 23, und Jeſus, Der die Freuden 
des Himmeld mit einem Gaftmahle vergleicht, und Die Ge— 
rechten bey Abraham, Iſaak und. Jakob, zu Tifche liegen 
Laßt, Matth. 8, 11, trägt auch den armen Lazarus durch 
Die, Rene in den Schooß le a * — 22 — 28. 


Beym Eſſen langt Jeder mit — rechten Hand in 
die geme inſchaflliche Schuͤſſel und. führt die. Speiſe unmittel⸗ 
bar zum Munde. Da das Brod gebrochen wird und das 
Fleiſch ſchon klein geſchnitten iſt; ſo gebrauchen ſie auch 
weder Meſſer, noch Gabel. Iſt das Fleiſch allenfalls 
nicht zerſtuͤckt, ſo reißt ſich Jeder mit feinen. Fingern. fo 
viel herab, als er bedarf. Statt des. Tellers hat ber Ef- 
fende ein dünnes, rundes Brod vor ſich liegen. Kommen 
Flüffigkeiten auf die Tafel, als Milk, Brühe u. d. gl.; 
fo machen die .Speifenden mit der ‚hohlen Hand fich, fehr 
geſchickt einen Loͤffel — oder ſie tunken das Brod in Die 
22* 
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es dann zum Munde. So tunfte Je 

ie Schuffel, und reichte ihn dem Su: 

chen der Liebe angefehen wird. Joh. 
e8, breyartiges Gericht, wie der heu- 

länder, aufgetragen; fo macht Jeder 

ern der Schüffel entnommenen Portion 

fr e8 fihnell und fiher in den Mund. 

ngend mit den Fingern und oft mit. 
die gemernfchaftliche Schuͤſſel werden 
nde forgfältig gewafchen, und es 

fferfrüige hiezu im Speifezimmer be 

Hochzeit zu Sana der Fall war. Joh. 

: nahmen bie Pharifäer unter vielen 
fie eine moralifch entfündigende Kraft 
| daraus fogar gegen das mofaifche 
licht. Da nun Jeſus von diefen nicht 
en Umgang nahm, und fich nur auf 
‚um fih vom förperlihen Schmuße 
verdammten ihn die Pharifäer. Matth. 
ff. Luk. 11, 38. Die mahomedani- 
| auch ihre Fingernägel. fehr kurz, fo 
defte Unrath darunter feitfegen kann. 
religiöfe Aberglaube, daß durch den 
ıgeln alle8 Gebet kraftlos werde. — 
hmutzten Hände unter oder nach dem 
e Tiſchtuch noch ein großes Tuch aus⸗ 
Beſchmutzen der Teppiche von Speifes 
ı Ermanglung biefes Tucheg gebraucht 
um ſich zu ſaͤubern. 

n Eſſen wurde bey den Sfraeliten ein 
von wir die erfte Nachricht im ı Kön. 
nuel vor der Opfermahlzeit den Ser 
that unſer göttliche Heiland bey ber 
aufenden, Matt. 14, 19. 15, 36, fo 
bmahle, 26, 26, und der heil. Apo⸗ 
e fromme Gewohnbeit allen Chriften 
‚50. 1 Tim. 4, 4 ff. 


Eh — 


'$. 135. 
Saftereyen. 
Der hen Menfchen angeborne Geſeliiteitstrieb laaͤ — if 
nicht gerne allein, ſondern führt fie bey fröhlichen, wie Pe 


traurigen. Ereigniffen zufammen.. Befonders ſind gu FL ED 
Begebenheiten häufige. Veranlaffungen, Andere u TErerI: 
nahme an der. Freude einzuladen, und fie durd Aufſetz zzzzg 
föftlicher Speifen. und Getränfe zu vergnügen. Auf Ef e 
Weife wurden von den Sfraeliten ſchon in der fruͤheſten 9 ezrt 
Gaftmahle veranftaltet, um Hochzeiten, die Entwöhnneez sg 
eines Kindes, die Schaffhur, Weinlefen, Geburtstage u.d. g E- 

zu feyern. Ja Mofes machte ihnen jährliche Gaftereyen >= 

gar zu einer religiöfen Pflicht: Dieß waren die Opfer 
mahlzeiten vom zweyten Zehende, wozu nicht nur die iz 

der. und. Leviten, fondern auch die Knechte und Mägde, pie 
Wittwen und Waifen, die Armen und Verlaſſenen eingela= 

ben werben follten. 


>“ Zu den-Gaftmahlen wurden die Gaͤſte durch Bebiente 
oder: Knechte des Gaftgebers eingeladen und oft auch noch 
abgehofet. Der König, welcher feinem Sohn ein Hochzeitmahl 
beteitete, fandte feine Knechte aus, die geladenen Gäfte zum 
Mahle:zu rufen. Luf. 14,8. Matth. 22, 54. Waren, wie 
ed bey Bornehmen immer gebräuchlich ift, den Geladenen Felt» 

Hleider gefchenft worden; fo mußten fie darin erfcheinen und 
das Gegentheil ift die Argite Beleidigung fr den Gaftgeber. 

Bergl.:$. 121. Deßwegen ließ. auch der König den Gait, 
der aus Verachtung dası'gefchenfte Ehrenkleid nicht angezo— 
gen hatte, gebunden in die: aͤußerſte Finſterniß — aus dem 
Speiſeſaal hinaus — werfen. Matth. 22, 11. Den ange— 
kommenen Gaͤſten wurden vor Allem von den Dienern die 
Fuͤße gewaſchen, Joh. 13,5, dann Haar und Bart mit wohl— 
riechenden Salben begoffen. Dief Werk der Liebe:und Ehr- 
furdhtiiwerrichtete die Suͤnderin an Jeſu im: Haufe des Pha— 
riſaͤers, der dieß unterlaffen hatte, und baffelbe gefchah im 
nn "Simon’s, des ern zu eo Luf. 7, 46, 


image 
not 
avallable 





——— 


zmirſch hi 22, Wr weiches ſo viel heißt, — Se⸗ 

and Freuden und nigungen entfernen a ben 

delden ‚oder Straforte übergeben RRHTL:. 4 

Die 6 ſtmahle Vorbilder himum gs chren 

Frenden und: des uͤdlichen neſſianiſchen > > Zu .ztsh 
Luk rl, 22. a ch — * 


1 BR: EA, TEE, 1 LE Kill a; 

„DE Mahlgzeit geendigt⸗ ſo werden die = 

du emnernen⸗ nit wohlsicchenden Raucherwerte — Zusen 
pers um Barte der auchert vnd danıı ehrenvol PT, ⸗ * 
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‚Seine gemöhntiche © iſe iſt das Fatite, ein u — 
Waſſer getnetet, und in der P#7 SL 
{ 5 44 er= 


ei und andern Städten halten, tommt, ihn © 
mit Kaffee, pillau, Scherbet md Tabak umſonſt hewirthet 
auch erſtrecke ch ihre Vaſtfreundſchaft ſo weit, dag ſie 
reiſende Franten mehrere age beherbergten amd vbewirthe⸗ 
nur die geringſte Zahlung anzunehmen. Bes 
per Gaſt betrunken ſey⸗ 


merfe aber der Gaftfreund, da 
tm zeit Verachtung die Thuͤre. Ungebeten be= 
| fen ) Reiſenden, und 


bringen, wen 
gleich in ihre Wohnung und 


—1 
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mit: ſieben Dienftjahren «von feinem Schwiegervater LED 
1Moſ. 29, 17 — 18. Doch machten andy mandyei;Bäter: — 
dieſem Gebrauche eine ruͤhmliche Ausnahme, und verſ er 
tem: ihre Toͤchter nicht, ſondern gaben fie als Geſche —— — 
zur Ehe. Solche geſchenkte Frauen hatten aber: auch. — er 
mehr:. Freyheit amd‘ Rechte, als die erkauften, wiees —« 
Beyſpiel der Sara und das der Rebekka beweifet. "Sc ra 
fonnte: nämlich die Agar, welche fie. ihrem Manne ad Wer 
benfrau gegeben hatte, zichtigen,; und: Abraham mußte: 
anf ihr. Verlangen endlich; gar eritfernen. 1 Mof: 16,2 — ; 
21,9— 11. Die gefaufteit Frauen dagegen waren won dozzz 
Willen ihres Mannes, ald Gebieterd, ganz abhängig, Foo 
daß diefer das volle — — über fie ausüiberz 
fonnte. 

Bey ber Brautwahl wurde wenig oder gar nicht 

auf die freye Entſchließung der zu Verehelichenden Ruͤck⸗ 
ſicht genommen. Braͤutigam und Braut befanteit oft vor 
det Hochzeit einander gar nicht zu Geficht ; denn das Heu⸗ 
räthsgefchäft wurde yon den beyberfeitigent Eltern “betrieben, 
welche es nicht felten fogar durch einen treuen Diener, wie 
Abraham Durch Eliezer, beforgen Liegen. Nur der Attefte 
Bruder mußte bey der Verheürathung ſeiner Sqhweſtern feine 
Einwilligung” geben, weil er als der natuͤrliche Vormund 
ſeiner Schweſtern betrachtet wurde und bey der‘ Vielwei⸗ 
berey der von einer andern Frau einngenomment Vater leicht 
etwas Nuchlheiliges in Bezug auf Eine ſeiner Töchter ver— 
fügen konnte. Laban ertheilt ausdruͤcklich ſeine Einwilligung 
zur Verehlichung ſeiner Schweſter Rebekka. i Moſ. 24, 50. 
34, 11—27.. Nebſt dem Kaufpreiſe mußten auch den Bruͤ⸗ 
dern, den Eltern und der Braut Geſchenke gemacht wer⸗ 
den. Ueber ‚Die. ganze Verhandlung wurde -inıfpäteren Zei⸗ 
ten, wien es aus der Geſchichte von Tobias hervorleuchtet, 
Tob.7,i25, ein ſchriftlicher Ehevertrag aufgeſetzt, der 
ſowohl Die, Morgengabe, :d.n. den Kaufpreis, als auch die 
Geſchenke und andere: Bedingniſſe beruͤhrte. Man, nennt 
dieß niedergeſchriebene — das — er⸗ 
lobniß:: Matthi 1, 18. u a u 
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liche Wohnung. Brennende Dellampen auf hölzernen Staͤ— 
ben wurden dabey von. den Geſpielinnen der Braut mitge— 
tragen, und machten den Zug um fo feyerlicher. - Solche 
Brautjungfern waren die Hugen und thörichten Sungfrauen, 
deren Jeſus im feinem Gleichniffe erwähnt. Matt. 25, 
1—13. Bergleihe Matth.g, 13. Geh. 3, 29. Ä 


Ueber die angefommenen Verlobten ſprach man einen 
feyerlichen Segenswunſch einer recht zahlreichen Nach- 
fommenfchaft, der in Altern Zeiten von den Eltern, fpäter 
aber von einem Priefter oder Synagogenvorſteher vorge= 
- bracht wurde und in den alle Anwefenden einftimmten. Dann 
ging e8 zum Feſtmahle, das beyde Gefchlechter gefon- 
dert einnahmen. Endlich wurde die ſtets verfchleyert gehal— 
tene Braut von der Mutter zum Bräutigam in's Schlafge- 
mach geführt. Zob. 7, 12 — 18. Auf diefe Weife fonnte 
Safob die ihm zugeführte, Lia nicht eher, als bis am andern 
Morgen erfennen. 1 Mof. 29, 22 — 25. 


Die Hochzeit, welche in der heil. Schrift das Zu— 
fammenfommen, das in’d Haus führen, eine Frau 
nehmen heißt, Matth. 1, 18.24, wurde bey Reichen 8 Tage 
lang auf Koften des Braͤutigams gefeyert. Richt. 14, 17. 


$. 139. 
Vielweiberey. 


Obgleich Gott im Paradieſe die Ehe nur zwiſchen Eis 
nem Manne und Einem Weibe eingefegßt hatte; fo widhen 
doch die Menfchen von diefer urfpränglichen Anordnung 
Gottes bald ab. Lamech, der fünfte Nachfomme von Kain, 
war der Erfte, der zwey Weiber zugleich nahm. 1 Mof. 
4,:19. Diefe Ausartung blieb auch nach der Suͤndfluth 
berrfchend, und felbft der fromme Erzvater Jakob hatte der 
allgemeinen. Gewohnheit gemäß zwey rechtmäßige Frauen. 
Die Anzahl der Weiber — wie viel nämlich Einer nehmen 
durfte — war der Willführ und den Vermögensumftänden 
eines Jeden frey geftellt, amd. ſelbſt Mofes erließ hierüber 


fcheint die Zahl vier ge⸗ 
en zu jeyn, wie aud Mas 


alten arabifchen Sitten zu 


ur vier rechtmäßige Frauen 
eylich nicht an dieſe Zahl; 
d Salomo deren gar 700. 
Nebſt diefen ordentlichen 
: jo viel Nebenfrauen 

8 ihm beliebig war. In 
O0 Nebenmweiber und im Ges 
tebsweiber waren gewoͤhn⸗ 
schen der rechten Frauen, 
och ihren Eheherrn, "einem 
I fie dann die von dieſem 

betrachteten, und ſo ges 
ſebten. Dieſes that Sara, 
ham gab, und eben ſo die 
[, welche ihre Sklavinnen 
ten. 1 of. 16,2. 30, 3.9. 
mäßigen Frauen in vielen 
8 Sflavinnen, den Frauen 
a, burften aber nicht vers 
'e feyerliche Verehelichung 
ver erbten nicht mit den 
(dern wurden mit einem 
t abgefunden, wie es bey 
tura gefchah. 1 Mof. 21, 


berey, gegen welche ſich 
derinnen wohl mit Recht 
h die Grundlage des Far 
und der Untergang - aller 
n Liebe ift, liegt größten. 
‚Iofigfeit ‚verbundenen 

im Morgenlande von je 
Frau, ja als eine augen: 


egen waren Rachel und 
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Anna, die Mutter Samuels, vor ihrer Fruchtbark — 7 
rig, und, Eliſabeth, die Mutter Sohanneg des Te == Fr 
fannte mit ihren Freundinnen es als die HFZE ET G 
mit einem Sohne begluͤckt worden zu ſeyn. WET FP. ; 

1 Kön. 62Luk. 1, 7.58: Schon die Juug ⸗A 
trachteten es als ein großes Ungluͤck, unverehelich 7 en, 
“ber kinderlos fterben zu müffen. Die Tochter ee = Fig 
ſchen Richters Jephthe beweinte deßhalb mit ihren — 
en zwey ‚Monate ihre Jungfrauſchaft auf den Se, 
ehe fie zur Stiftshuͤtte nach Silo ging, um Iebenstce 27, I 4 

ehelofe Stlavim des Heiligthums nach dem übereifren 
luͤbde ihres! Vaters daſelbſt zu‘ dienen; - demm daß Fepptpe 
feine Tochter als bintiges Schlachtopfer dargebracht babe, 

laͤßt ſich nicht annehmen. Rice: 11, 37 ff. nd 


80 wie die. Kinderlofigfeit der Verachtung unterlag, 
einer (eben fo großen Hochfchägung dagegen genoß die 
Fruchtbarkeit, und überglüclich wurden Bater und Mur 
ter gepriefen, die. eine große Anzahl "von Kindern’ vorzeiz 
gen konnten. Die Kinder wurden im echten Wortfinne als 
der größte Segen Gottes angefehen, und fie waren es auch 
wirklich. Denn bey der einfadyen Lebensweife des Morgens 
länders koſtet die Erziehung und der Unterhalt der Kinder 
aͤußerſt wenig, und. in Kurzem find Söhne, und Töchter er— 
wachſen und, zur Unterjtügung der Eltern. brauchbar. Die 
Söhne, hüten, die Heerden oder bebauen das. Feld. ‚weit bef- 
jer, als Miethlinge, ſie ſchuͤtzen gegen: feindliche, Anfälle, 
mehren den ‚elterlichen Reichthum, machen die Familie bluͤ— 
hend, und; zugleich den Namen derſelben durch Fortpflanzung 
unſterblich, wornach die Iſraeliten ſo ſehr geizten und wor; 
auf ſie ſo ſtolz waren. Die Töchter greifen der Mutter un: 
ter die Arme, ſpinnen, weben, nähen, befoͤrdern den haus; 
lichen Wohlſtand, und ſind noch dazu, wenn ſie als Braͤute 
geſucht werden, ein eintraͤgliches Kapital. Wer. mag ſich 
noch wundern, wenn ein Mann. mit vielen Nachkommen, 
wie Jakob, als der Gluͤcklichſte der Sterblichen geprieſen 
wird⸗ ja Ä | 


I 


2 — 
20. 
Eheverbote. 


varen alle Eheverbote völlig 
chte Die Schweiter, der Oheim 
Urfprunge der Meufchen von 
yn konnte. Doch zeigte ſich 
m eine Scheidelinie zwifchen 
ottesfütrchtigen, welche in der 
beißen, meiden die Verbin— 
Sottlofen, oder nach. der Bi: 
rer Menſchen. 1 Mof. 6,2. 
nicht lange; es fahen die 
Töchter der Menſchen 
t fi Weiber von allen, 
rch wurde das Gittenverderb- 
th herbeygeführt. Auch nad 
ote der Verwandtſchaſt nicht 
te feine Schweiter Sara; ja 
den nächften Verwandten zu 
ür feinen Sohn wieder eine 
indtſchaft. Moſes erſt ſetzte 

iterſagte die Ehe 
en Verwandten. Dadurch 
zur Unzucht zwiſchen nahen 
idem er ihnen alle Hoffnung 
e, und fie fo auch vom aus 
abhielt. Zugleich follte auch 
hängigkeit, das zwifchen El⸗ 
ch die eheliche Berbindung 
Ehe war verboten in allen 
chen dem Erzeuger und den 
d Stieffindern jeden Grades, 
ß deßhalb einen Korinther, 
yet, und fo eine Blutfchande 
hen Kirche ſo lange aus, bie 
ig aufhob. 1 Kor. 5,1— 5: 
In. 
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In der Seitenlinie war die Ehe unterfagt wifEre=n Bri- 
dern und Schweitern, auch Stiefjchweitern, zwiſch)  ı Neffe 
und Tante, zwifchen Schwiegervater und Schwieg — tochter, 
zwifchen Schwager und Schwägerin uud zwifchen ze Manne 
und der Schweiter feiner noch lebenden Frau. 3 eng. 18, 
7—18. 20, 11—20. 
Obgleich die Ehe zwifchen Schwager und Sch mm kgerin 
b. i. bed Bruders Frau verboten war, und beim & en Gy, 
hannes der Täufer den Bierfürften Heroded Ant Bas, per 
fogar die Frau feines noch Icbenden Bruders ſich zu geeignet 
hatte, hierüber zurecht wies, Marf.6, 17 — 18.; f6 
doch dieſe Ehe in einem beftimmten Falle erlaubt, Da fogar 
zur Pflicht gemacht, und wurde auh Pflichteh & __ Levi- 
ratsehe genannt. Wenn nämlidy ein Mann ohrr — Kinder 
ftarb; fo mußte der Bruder des Geftorbenen die har &- erlaffene 
Witwe heurathen, und der erfte aus diefer Ehe rvorge—⸗ 
gangene Sohn wurde als der Sohn des Verlebta—n ange 
ſehen. Wollte aber der Bruder nicht; fo durfte Das ver— 
fhmähte Weib demfelben vor allem Bolfe in's —>ingefidt 
fruden. 5 Mof. 35, 5— 10. Hierauf bezieht fidy die von, 
den Sabduzäern dem Heilande vorgelegte verfaͤngl CHE5e Frage 
wegen des Meibes von fieben Brüdern. Matth. 22, 23— 8, 
War fein Bruder vorhanden; fo mußte der ni Ey ſte Ber: 
wandte die Pflichtehe Leiften, wie c6 Booz der At AAth pr 
Ruth. 4, 5 ff- Ä | 

2) Verbot Mofes die Ehe zwifchen Iſraeli en und 
Sanaaniten. Schon Abraham und Iſaak war er gegen 
die Verehelichung mit dieſem Volke; denn eine fol he Heu- 
rath wurde gewiffermaßen als eine Verlegung rer Stam— 
mesehre angefchen, da die Chaniten wegen des Bexrlornen 
Sohnesrechtes ihres Stammvaterd einen Knechtsfterszim bir. 
beten. Zugleic; war durdy dieß Eheverbot dem Verbreiten 
des fchwärzeften Aberglaubens und der gräulichiten Abg Ötterey 
der Ganaaniten vorgebeugt. — Frauen von anderzz heid 
nischen Völkern. durften von Iſraeliten geehelicht merden, 
wenn fie.nur den Gösendienft abfchwuren. So heurathete 
ſelbſt Mofes eine. Madianitin, die Söhne des Elimelech 
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nungen einigermaßen fehr befchränft; denn da die im Schrei— 
ben unerfahrnen Ffraeliten zu einem Priefter gehen mußten, 
um einen Scheidebrief fchreiben zu Iaffen, und diefer noch 
perfönlich zu Aberreichen war; fo Fonnte natuͤrlich vermu— 
thet werden, daß der prieiterliche Rath zur ehelichen Eins 
tracht fowohl, als der thränenvolle Blid des Weibes auf 
das Herz des Mannes wirken und er gerührt dad Eheband 
unverfehrt laſſen würde. — War die verftoßene und aus 
dem Haufe fchon gegangene Frau noch nicht an einen An— 
dern verheurathet; fo Eonnte fie ihr erfter Ehemann audy _ 
wieder zurüdnehmen. 


Den hinlänglichen Grund zur Ehefcheidung hatte Mor 
ſes nicht angegeben, fondern nur überhaupt fie geftattet, wenn 
der Mann die Blöße einer Sache, d. h. etwas Häßliches 
oder Schändliches an feiner Fran fände. Er hatte es alfo 
gewiffermaßen den Männern frey geitellt, oder auf ihr Ges 
wiffen gegeben, ob fie von der ihnen geftatteten Erlaubniß 
Gebrauch machen wollten, oder nicht. Zur Zeit Jeſu ents 
fand unter den Juden eine Streitfrage über den Ausdrud: 
die Blöße einer Sache. Eine Partie, weldye den. Lehrer 
Hillel folgte, behauptete dem Wortfinne gemäß, daß der 
Mann ſich aus jeder beliebigen, auch der unbedeutendſten 
Urfache fiheiden koͤnne. Die Gegenpartie aber, von Schar 
mai angeführt, wollte bloß den Ehebruch als einzigen 
Scheidungsgrund gelten laffen. Dieß war die, ‚Urfache, 
warum die von den Pharifäiern Jeſu vorgelegte Frage: 
Darfein Mann fih un jederlirfache willen von 
feinem Weibe fcheiden? cine verfängliche Frage ge: 
nannt wird. Matth. 19, 35. Jeſus wies beyde Partieen 
zurecht, indem er jede Ehefcheidung ohne Ausnahme ver- 
Dammte, nur im Falle eines Ehebruches die Trennung gut 
hieß, doch auch den rechtmäßig Gefchiedenen nicht erlaubte, 
während des Lebens des andern Ehegatten eine neue Ehe ein- 
zugehen. Mark. 10,11 — 12. Luk. 16, 15. Matth.5, 31 —32. 


Der Ehebruch beftand in der fleifchlichen Beywoh— 
nung eines Mannes bey einer Ehefrau, oder einer Verlobten, 
25“ 
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boden des Heiligthums beftand, und dem trinfenden HJ »r 
digen Weibe den Tod, dem fchuldlofen aber Fruhttimue fe 
wunderbarer Weife bringen follte. Ein vom Weibe paar —g 
brachtes Opfer befchloß die Zeremonie. 4Mof.5, 1-5: _ 


Figärlich wird in vielen Stellen der heil. Shure 
unter Ehebruch auch der Goͤtzendienſt der Iſraeliten, 1 
wie jede Uebertretung der Gebote Gottes verſtanden; De 2ı 
Gott wird als der Herr und Gemahl des Volkes Iræ 1 
und biefes als die VBermählte dargeftellt und jede Abm i 
hung von Gott ijt dann Untreue und Ehebruch. Sndege mr 
Sinne fchilt der göttliche Heiland die Juden feiner Zeit zn 
ehebreherifches Geſchlecht. Matth. 12, 31. 16, —. 
Vergl. 2Mof. 34, 15. Richt. 2, 17. ‚8,27. Sf.1,21. 0.f-. Ed. 


$. 12. | 
Pflege und Erziehung der Kinder. 


Da eine zahlreiche Nachfommenfchaft zu den fehnlidEy>= 
ſten Wünfchen der Sfraeliten gehörte; fo war au der Ge= 
burtstag eines Kindes ein allgemeiner Freudentag, und 
zwar nicht bloß für die Eltern und fihon vorhandenen Ge— 
fchwifter, fondern für alle Verwandte, Nachbarn und Be— 
kannte. Diefe Famen alle, wünfchten der freudigen Mutter, 
fo wie dem Vater, Glück, und nahmen Antheil an der Freude. - 
Ausdrüclich bemerkt dieß die heil. Schrift bey der'Geburt Jo⸗ 
hannes des Täuferd. Luk. 1, 58. Vergleiche Soh. 16, 21.— 
Bey der Geburt eines Knaben fand ein: weit größerer Ju— 
bei Statt, als bey der eines Maͤdchens, mas bey den Ara= 
bern noch immer gilt. — Dad neugeborne Kind nahm der 
Bater auf feine Kniee und erfannte es fo als dag feinige. 
Job 3, 12. 1Moſ. 48,12. 50,23.— Die Kuaben wurden 
‚am achten Tage nach der Geburt, wie es dad Geſetz 53 Mof. 
12,3. erheifchte, befchnitten, Luk. ı, 59. 2,21, welches mit 
einem fcharfen Steine gefhah. 2 Mof. 4, 25. Joſ. 5, 3. Die 
 Befhneidung war das Zeichen der Abflammung von 
Abraham und der Theilnahme an den ihm gegebenen Ver— 
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ten fich die Befchnittenen zugleich 
halten. Röm.4, 11. Gal.5,5. 
3 oder ſchon bey der Geburt er- 
‚men, der fietd eine Bedeutung 
vr von den Umftänden feiner Ge- 
zgegangeneu Begebenheit beftimmt 
ı ihren Sohn Iſaak, d. h. man 
felbft fagte, ihr Gott eine Freude 
1 Mof. 21, 3ff. Eſau heißt bes 
‚ weil er haarig zur Welt fam 
ie Ferfe, weil diefer bey der Ge: 
ı Mof. 25, 25 ff. Andern wurde 
ame vor ihrer Geburt gegeben, 
es dem Täufer und Jeſu. 1 Mof. 
In fpätern Zeiten wurde ed ges 
Namen eines berühmten oder be 
legen, wie e8 bey Johannes von 
silte, aber, von den Eltern abge: 
— 63. Wegen der Bedeutfamfeit 
in fpätern Aftersjahren umgeaͤn⸗ 
es Begegniß des Lebens, das ers 
19. So wurde der Name Abram, 
:abam, d.h. Bater der Menge, und 
in Sara, d. h. Fürftin überhaupt 
tt wiederholt eine zahlreiche Nach: 
te. 1Mof. 17,5 ff. Efau wurde 
nt, wahrfcheinlid; des rothen Kin; 
b in Sfrael, d. h. er kämpft mit‘ 
[ er in einem nächtlichen Kampfe 
trug. 1 Mof. 52, 28. Die Ums 
nes Andern ift auch ein Zeichen 
iefen Menfchen und ein Beweis 
Deßwegen verwandelten die aſiati⸗ 
en Namen der ihnen unterworfe> 
Der Agpptifche Pharao Nechao 
von ihm gefegten jüdifchen Koͤ⸗ 
tabuchodonofor den Namen Mat- 
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thanias in Sedezias, dann den Namen Daniel, Aſanias, 
Miſael und Azarias in Baltaffar, Sidrach, Miſach und 
Abdenago. 4 Koͤn. 23, 34. 24, 17. Dan. 1, 7. 

Die koͤrperliche Pflege des Kindes beſorgte ſtets 
die eigene Mutter; ſie reichte ſelbſt dem neugebornen Kinde 
die Bruſt, und entwoͤhnte es erſt, nachdem es 24, auch drey 
Jahre daran getrunken hatte. Bey dieſer Gelegenheit wurde 
ein glaͤnzendes Feſt gegeben, was auch Abraham beobachtete. 
1 Moſ. 21, 7—8. Nur wenn die Mütter ſchwach oder krank 
waren, wählte man Ammen, welche ald Familienglieder an- 
gefehen wurden, und den Reit ihrer Tage in dem Haufe des 
"Kindes zubracdhten, das fie genährt hatten. Die Bibel nennt 
fhon die Amme Rebekka's, Namens Debora. 1 Mof. 35, 8. 
Ueberhaupt hatte die körperliche Erziehung des alten Orients 
wefentliche Vorzüge vor der gefünftelten abendländifchen. 
Das fchwache, neugeborne Wefen wurde nicht in das enge 
Wickelzeug, die. unverfiegbare Duelle vieler taufend Kranf- 
heiten,. eingezwängt, fondern frey auf einen Teppich oder 
eine Matte, ja felbft auf den Boden ausgeflredt, wo. e8 
ungehindert athmen, feine zarten Gliedmaffen nach Luft 
ausſtrecken und reine Luſt einfchlürfen fonnte. Das tägliche 
Bad ftärfte Die Glicder, fo daß es ſich bald vom Boden fich 
zu erheben und zu bewegen verfuchte. Der wohl bededte 
Boden machte jeden Fall unſchaͤdlich. Eine einfache vege— 
tabilifche Nahrung reihte fich an die Muttermilh. Mit zu= 
nehmenden Sahren bededten fie ſich mit dem paflenden, na= 
tuͤrlichen, keines ihrer Glieder druͤckenden, und fo die Ge— 
fundheit. beeinträchtigenden Gewanbe, ferne blieben Schnür= 
bruft und Blanffcheit, ferne die förperlichen Preffen und 
Einzwängungen, und blühende Gefundheit mit entzuͤckender 
Wohfgeftalt find davon die natürlichen Folgen. Das hohe 
Lebensalter der Patriarchen und ihrer Familien liefern hie= 
für die fehlagenden Beweife. 

Auch die Geiſtes- und Hergensbildung der S Ju⸗ 
gend wurde keineswegs vernachlaͤſſigt. Zwar kann in den 
aͤlteſten Zeiten von öffentlichen Schul und Erziehungsanſtalten 
feine Rede. ſeyn; denn wie lange her ift ed, daß wir folche 


image 
not 
avallable 


— U — 


Erſtgeborne, welchem gewiſſe Vorzuͤge vor ſeinen uͤbrigen 
Geſchwiſtern zukamen. Die Erſtgeburt richtet ſich bey 
der Vielweiberey nicht nach der Mutter, ſondern nach dem 
Vater, ſo daß jede Familie nur Einen Erſtgebornen hatte, 
und dieß war derjenige Sohn, welcher dem Vater zuerſt von 
einer feiner Weiber, wäre dieſe vorher ſogar Witwe ge— 
wefen, geboren wurde. Wohl mochten mandmal die Vaͤ— 
ter verfucht worden feyn, den Erfigebornen einer geliebten 
Frau dem ältern Erfigebornen einer weniger geliebten vorzus 
ziehen; Mofed verbot es aber ausdrädlich. 5 Mof.21, 15 — 17. 


Das Vorrecht der Erjtgeburt beftand darin, daß der 
Erfigeborne bey der nadı dem Tode des Vaterd vorgenomz 
menen Theilung der Habe ein doppeltes Erbtheil er- 
hielt, ver Stammfürft und der Priefter unter allen Ge: 
brüdern, alfo das geiſt- und weltliche Oberhaupt, der Anz 
führer und Befehlshaber des ganzen Geſchlechtes war und 
diefe Würde auch feinen Nachkommen hinterließ. Was den 
Erjtgebornen .bey den Patriarchen noch befonders hob, war, 
daß er der Erbe der von Gott dem Abraham gemachten Berz 
heißungen wurde. Mit Recht legten deßwegen die Alten ei— 
nen fo großen Werth auf die Erjigeburt und Efau handelte 
höchft Teichtfinnig, daß er fie um ein Linfenmuß veräußerte, 
was er fpäter auch fehmerzlich beweinte. 1 Mof. 25, 31 — 34. 
27, 36 —38. 


In der Familie des Patriarchen Jakob ging das volle 
Erftgeburtdrecht nicht an den Erftgebornen Ruben über, fon= 
. bern Jakob nahm ed bemfelben wegen einer Blutfchande, 
1 Mof. 35, 22, und fpaltete es unter feine drey Söhne Juda, 
Levi und Joſeph. Juda, der Viertgeborne, wurde der 
Stammfürft oder der Befehlshaber unter feinen Brüdern und 
auf ihn ging zugleich die Verheißung ber, daß aus feinen 
Samen der Meſſias follte geboren werden. Levi, der Dritt= 
geborne, empfing das Priefterthum, und da alle übrigen Erft- 
geborne vom Tempeldienfte befreyt blieben, mußten fie eine 
beftimmte Geldfumme zahlen vder ſich Löfen, loskaufen. 
4 Moſ. 18, 15. Luk. 2, 22—25. Joſeph endlich, dem Sohne 
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ter geſchlagen, ihnen geflucht hatten und unverbeſſe· sA iche 
Schlemmer und Säufer waren. 5 Moſ. 21, 10 ff. — gl. 
Sirach 3, 8. | | 

Wegen diefer zarten Vater » und Kindesverhä I zz ifje 
wurde auch der Name Bater allen lieben Perfonen, Den 
Königen, Prieftern,. Propheten und Lehrern, ja Gt LBſt 
gegeben, und die ganze Negierungsform bes Volkes SF ar cael 
von Abraham an ift eine Baterherrfchaft, die von den Fu zrEi- 
lienhänptern und Stammfürften geübt wurde. 

Die Gewalt des Vaters erlofch nur mit [u zezem 
Tode, und alle feine Erzeugten, mit Ausnahme der vet) eı- 
ratheten Töchter, welche unter der Bothmäßigfet TE> rer 
Männer ftanden, mußten ihn fo lange als ihren Dbap exrr, 
anerkennen. Selbft die verehelichten Söhne blieben, ff IC zıge 
fie im väterlichen Haufe wohnten, ihm unterworfen, amd 
auch im Kalle fie ihr eigenes Anweſen gründeten, > xrroe 
die vollitändige Unabhängigkeit nicht beygeführt. VE ren 
die Eltern arm; fo mußten die Kinder diefelben unterh e Wecer 
wovon ſich aber zu den Zeiten Chriſti viele hartherzige Sein 
der Iosfagten, indem fie dad, mas fie den Eltern & eben 
fonnten, dem QTempel’gelobten, und fo die Unterftügurg ih 
ver Eltern wegen der Unmwiderruflichkeit des Geloͤrriſſe 

nicht mehr leiſten zu koͤnnen vorgaben. Matth. 15, z F 
Mark. 7, 11 ff. i 
Nach des Vaters Tode theilten fih die Söhne Her 
ordentlichen Frauen in gleichen Theilen in die Hinter laſſen⸗ 
ſchaft; nur der Erſtgeborne bekam eine doppelte Erbportion. 
Die Söhne der Nebenweiber theilten nicht mit, forrvern wur: 
den mit einigen Gefchenten, wie Jömael von Abreaham, be 
friedigt; doc) hielt der Vater zuweilen diefe feixx cn Übrigen 
Söhnen gleich, wie e8 Jakob that. Die The or bekamen 
Nichts, fondern blieben, wenn fie nicht geeheliht ourden, bey 
den Bruͤdern,y welche fie und die Mutter ern kn rien. Kur 


1) Das Wort Bruder wird im der Bibel im eng a „u und weis 
tern Sinne genommen. Im engen Ginne bes .utet eg die 
Söhne Eines Vaters oder Einer Mutter; IM Ian gaiseru Sinne 
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nen. Sklaven find ſolche Perſonen, welche wie eine — cAch 
oder ein Stuͤck Vieh einer andern Perſon als volles FE <zen- 
thum angehören, und von Diefer nadı Willkuͤhr behca a = Merı 
werden können. Der Herr kann feinen Sklaven. zu — ilen 
Dienftleiftungen anhalten, ıhn verfaufen, mißhandeln, Ice ſo— 
gar tödten, ohne daß ihm Einhalt gethan derer SE u-cfe 
gezogen werden könnte. Sklaven find alfo des Men ſ ⸗ 
rechtes verluftig, einem Andern mit ihrem Leibe eigen => Der 
angehörig und in die Klaſſe der Thiere herabgefunfen, am> e$- 
wegen fie auch Leibeigene oder Hörige genannt we >. e 1. 


| Wann ein Theil der Denfchen, die vom Anbeginn <ule 
frey und Niemands Eigenthum waren, in Diefen traum x gen 
und die Menfchheit erniedrigenden Stand gefommen ift, Lip 
die Geſchichte unbeftimmt. Doc muß die Sflaverey Sehr 
frühzeitig begonnen haben, und jcheint fchon vor der S 1% ns- 
fluth bekannt geweſen zu ſeyn; denn Noe erklärt ſ Diü nen 
bösartigen Sohn Cham für einen Sklaven und ſprich da— 
von als von einer allgemein befammten Sade. „Ex fey 
ein Knecht der Knechte feinen Brüdern,’ d. I). er 
fey der niedrigite und verächtlichte Sklave. 1 Mof. y, 25 
Nach der großen Fluth war die Sklaverey allenthalberx herr 
fihend, und die Erzuäter befaßen eine Unzahl von SF laven. 
Abraham hatte 518 und fein Sohn Efau 400 ange Horse, 
b. h. in ihrem Haufe aus Ehen von Sklaven geborzze yp 
erzogene Sklaven, Denen fie ganz vertrauen und auch Waf⸗ 
fen uͤbergeben durften. Rechnet man hiezu noch die gekauf⸗ 
ten, mit Weibern und Kindern; fo konnte Abraham wohl 
Herr von einigen tauſend Sklavenſeelen ſeyn. 1 Moſ. 14, 14. 
32,6. Moſes erlaubte feinem Volke, Sklaven zu halten, 
welche ſowohl Sfraeliten als Heiden feyn durftex, nur muß⸗ 
ten ſich die letzten befchneiden und den Gögernxs jenft fahren 
laffen. Doc) follten die höchit verdorbenen Cr aaniten nie 
zu Sklaven genommen, fondern ganz vertilgt am erden. 


Die gewoͤhnlichſten Arten, in die Sktlaverey 
zu gerathen, welche in der heil. Schrift namaft ge⸗ 
macht worden, ſind: 


— 


llig zum Sklaven hingibt. 
eliten, und davon mochten 
erhalt nicht mehr ſelbſt ver⸗ 
machen. 5 Moſ. 25, 39. 47. 
jefangen,— weldes man 
aͤlt — oder von Andern ges 
zit allen Einwohnern Sodo⸗ 
ils Sklaven . fortgefchleppt. 


ver-ihren Sohn oder Bruder 
Iſrael's mit Joſeph machten. 
liche Schuldigfeit nicht 
ı nicht bezahlen, oder bag 
Auf diefe Weife wollte der 
Schuld von 10,000 Talenten 
jeib und Kindern verfaufen. 
der Schulöherr mit zwey 
ıber Eliſaͤus durch die wun— 
4 Koͤn. 4, 1-7. 
verey geboren war; denn 
wieder Sklaven und Ei— 


. 
klaven. 


var nicht bey den verſchie—⸗ 
e. Ueberall. aber empfängt 
n feinem Herrn, den leib⸗ 
Kleidung, Wohnung, frey- 
für muß er ſich aber auch 


ey beitehen heut zu Tage noch 
n Site diefer Unmenfchlichkeit. 
, richterlicher Ausfpruch und 
svaters. Der. Kriegsgefangene 
8. Das Verbrechen des Eher 
Todt ſchlages, fo wie eine con: 
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zu allen Arbeiten gebrauchen laffen. Was er erarbeitet und 
hat, ift dem Herrn. Da Sklaven dem Eigenthuͤmer alfo 
fehr nüglidy waren, fo wurden. fie auch häufig gefucht und 
ihre Anzahl im Alterthume geht in’ Unglaubliche. Die 
einzige Stadt Athen in Griechenland hatte zur Zeit ihrer 
Blüthe 400,000 Sklaven, welche dabey in einem folcher 
Unwerthe ſtanden, daß ein gewöhnlicher. Sklave eine halbe 
attifche Mine, etwa 21 FI. rhein., und einer, der ein Hand— 
werf verftand, um 5 Minen, etwa 211 Fl. rhein. verkauft 
wurde. Harte Herren legten ihren Sklaven oft umerträgliche 
Laften auf, und übten ber dieſe geſetzloſe Meuſchentlaſſed die 
unumſchraͤnkteſte Macht aus. 


Beſonders thaten dieß die heidniſchen Griechen und Roͤ— 

mer, welche dieſelben ohne Noth quaͤlten und peinigten, ja 
unter den grauſamſten Martern tödteten, ohne daß man fie 
zur Rechenſchaft fordern fonnte. Das Geſetz erlaubte viel— 
mehr noch diefe Unmenfchlichfeiten. Wenn 3.8. ein Sklave 
feinen Herrn tödtete; fo wurde nicht nur der Mörder, ſon— 
dern alle Mitſklaven des Thäters, Männer, Weiber und 
Kinder nad) römifchem Rechte mit dem Tode beftraft, und 
dieß foftete in Rom im Jahre 62 nadı Chr. 400 Menfchen 
auf ein Mal das Leben. Ferner Fonnte bey dem leifeiten 
Berdachte, ja bey dem bloßen Gedanken der Möglichkeit des 
Mitwiſſens das ganze Gefinde des Beklagten vom Kläger 
zur Folter verlangt und mußte auch geftellt werden. Ge— 
wiffermaßen waren alfo die Sklaven außer dem Gefeße, und 
nur das Chriſtenthum allein that dieſem fchaudervollen Un— 
rechte kräftigen Einhalt. Es brachte der unterdruͤckten Menſch⸗ 
heit wahre Freyheit des Geiſtes, wie des Leibes, tilgte den 


trahirte Schuld von gewiſſer Größe, wird mit dem Verluſt 
der perfönlichen Freyheit gebüßt und fo quittirt, und endlich 
hat jeder Hausvater das Necht, feine Weiber und Kinder zu 
veräußern. Daher fanden und finden noch die europäifchen 
Sflavenhändler dafelbft einen reichen Markt für Amerika. 
Sieh Spir und Martins Reifen im En Theil II. 
©. 664 u: ff. - 
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Fahre unentgeldlich geſchehen mußte, fo Hatte derfelbe dieſem 
noch ein Gefchent don Schafen, Korn und Wein zu geben, 
damit er anfangs zu leben hätte: 5 Mof. 15, 135. Wollte 
aber der Sflave Die ‚angebotene Freyheit nicht annchmen z 
fo follte der Herr dag. Ohr. diefes Sklaven an der Thür 
mit einer: Pfrieme Durchbohren, um dadurch anzubeuten, daß 
er jetzt beftändig zu dieſem Haufe — demſelben 
gleichſam angenagelt ſey. 

In der heil. Schrift wird die Sklavetey als ein Bild 
des Suͤnders dargeftellt, da der Lafterhafte unter ber Ty— 
rannei feiner Leidenfchaften und Lüfte feufzet, wie der wirk— 
liche Sklave unter der, Zuchtruthe feines Drängere. So 
nannten Jeſus uud, der heil. Apoſt. Paulus die. Juden 
Sklaven der Sünde. - Goh.8,. 32 ff. Roͤm. 6, 16 ff. Auch 
wird das moſaiſche Geſetz im Vergleiche mit: der milden 
Lehre Jeſu von den Apoſteln ein unertraͤgliches Sklavenjoch 
genannt. Gal. 4, uff. 5, 1 ff.) 


3) Die bier angegebenen Verhältniffe der Sklaven finden nach den 
Angaben aller Reifenden noch gegenwärtig im Driente Statt. 
Ihre Anzahl geht dajelbft noch immer in’s Große. Gewoͤhn⸗ 
lich benüst man dazu die Schwarzen aus Nubien, Senuaar, 
Habefch u. f. w., welche im verfchiedenen Preifen fliehen, je 
nachdem fie mehr oder weniger fchön, ftarf, geſchickt und ges 
wandt find. In Tripolis Eofter ein erwachfener Mann 220— 
250 thein. Gulden, ein junger Menfch von 10—ı8 Tahren 
170 — 2001. rhein., und ein Kind unter 10 Jahren 100 — 
125 8. Eine erwachfene Frau wird nach ihrer Schönheit mit 
270— 300 $l., und ein Mädchen mit 220— 250 Fl. rhein. ges 
zahlt. Am theuerften werden die Nerfchnittenen oder Eunuchen 
verkauft, welche von den eiferfüchtigen Morgenländern für die 
Harems beſtimmt und in Aegypten zu Sejut von Enptifchen Moͤn— 
chen verfiümmelt werden, bey welcher Operation oft die Hälfte 
und darüber hinftirbt. Ein Caftrat gilt wohl 1350 big 1500 Fl. 
rhein. Sobald nun, fchreibt ein neuer Reifender, der Sklave 
sum Dienfte abgerichtet und in demfelben ausgelernet ifi; fo 
tritt er in die Verhältniffe eines begünftigten Diener. Die 
Annahme der Religion feines Herrn ift gewöhnlich der erite 
Schritt, der ihm dazu verhilft. Sein Dienft iſt gewöhnlich 

Weikard, ©. F., Bibelfunde ıc. 24 


image 
not 
avallable 


Siebenter Abſchnitt. 
Sitten und Gebräuche der bibliſchen Völker. 


II 


$. 197. 
Allgemeiner Charakter der Syfraeliten. 


Werfen wir einen prüfenden Blick auf den Eharafter, Die 
Gemäthsart und die Sitten des ifraelitifchen Volkes; fo 
finden wir bey demfelben, wie bey allen Völkern, ein Ges 
miſch von Tugenden und Laftern, von Lobens- und Tadelns— 
werthem, welches ung bald Tieblich anzieht, bald unfreund- 
lich abſtoͤßt. Doch bemerfet man bey diefem Volke manche 
eigenthümliche und ausgezeichnete Merkmale, die es von 
feinem Urfprunge an bis zu feiner Vertilgung und Zerftreu- 
ung zur Schau trägt. Dahin gehört vor Allem ihr Skla— 
venfinn, der. fie unbiegfam, hartnädig, auffahrend, mürz 
riſch, und undankbar und ungeduldig machte. Zur Zeit Des 
Gluͤckes ftolz, hochmüthig und prahlerifch, waren fie bey der 
geringften Widerwärtigfeit niedergefchlagen, Friechend, feige 
und verzagt. Dabey zeigten fie fich immer höchft eitel und 
felbftfüchtig, voll Stolz auf ihre Abſtammung vom Abra- 
ham und auf den Tempel, deffen Dienft fie fo oft durch Ab- 
götterey befledten, hielten ſich für das erfte aller Völker und 
fahen mit tiefer Verachtung auf alle andern Nationen herab. 
Dazu gefellte ſich ein fleter Neid und anhaltende Mißgunſt 
unter den einzelnen Stämmen, Verläumdung, Ungered- 
tigfeiten, Unzucht jeder Art, Schlemmerey, Härte, 
Grauſamkeit, fteter Hang zum Göbßendienfte und 
zu andern heidnifchen Laftern, welche zwar in jedem Zeit— 
alter vorkommen, aber zur Zeit Chrifti den hoͤchſten Grab 
24 * 
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Die Höflichkeit zeigt fich vorzäiglich in den Begrüffuns 
gen. Der Willtomm und der Abfchied richtet fich nach dem 
Stande und der Wirrde der zu begrüffenden Perfonen. Die 
allgemeinfte VBegrüffung befteht darin, daß man bie rechte 
Hand auf die linke Bruft Fegt, und fich mit dem Haupte 
und dem: Obertheile des Leibes gravitätifch mehr oder weni⸗ 
ger verbeugt, je nachdem die zu ehrende Perfon vornehmer 
ift, oder nicht. Bor Vornehmen, die huchgeehrt werden fols 
Ien, beugt ſich der Grüffende fo tief, daß er mit feiner 
Stirne die Erde berühret, ja er wirft fich fogar völlig vor 
ihm auf die Erde nieder. Wenn der Sultan in Konkane 
tinopef auf die Straße kommt; fo muß ſich Jedermann auf 
die Erde niederwerfen und den Boden Füffen, So bewill- 
fommten auch Abraham und Lot Gott mit den zwey Engeln, 
Die ihnen in Menfchengejtalt erſchienen. ı Mof. 18,2. 19, 1. 


- Gefandtfchaftsreife nach Perfien gehöriger Engländer fchreibt hier⸗ 
über: „Vom Augenblick unferer Landung in Perfien an wurden 
wir mit täglichen, ja fündlichen Uebungen in den Grundſaͤtzen, 
Formen und Manieren eines feinen Benehmens geplagt: es 
wurde uns aufs Genauefte gezeigt, to wir in Prozeſſion zu reiz 
ten, wo wir zu fiehen, oder zu fien, wann wir ang vom Poller 
jur erheben, wie weit wir einem Gaft von Rang entgegen iu ges 

hen, wie weit wir ihn beym Abfchiede zu begleiten, kurz, wie 
wir uns an jedem Drte und unter allen Umftänden zu beneh- 
men hatten. Webrigens tar die Drganifation unfers Steh⸗, Sitz⸗ 
and Aufftehwefens noch von verhältnißmäßig geringer Bedeu— 
tung gegen die Wichtigkeit der Höflichkeitspflichten, die dem 
gebildeten Weltmanne beym Rauchen feines Kellian’s oder 
beym Trinken feines Kaffee's obliegen. In der Art, wie man 
für Pfeife und Kaffee forget, gibt man zu erkennen, ob einenz 
ein Befuch willkommen ift oder nicht; die geringfte Vernach⸗ 
Läffigung der Form wird eben fo fehr als ein Mangel der Le— 
bensart, wie ein Verftoß gegen die fehuldige Aufmerkſamkeit 
und Achtung betrachtet.” „Steht der Befuchende im Range 
über euch; fo wartet ihr ihm eigenhändig auf, und greift 
nicht cher felbft zu, als bis er's euch heißt. Steht er euch 
gleich; fo wechfelt ihr die Pfeifen aus und reicht fie ihm mir 
dem Kaffee, wobey ihr die nächte Taffe für euch nehmt. Steht 
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15, 25. 20, 20. 28, 9. 17. Mat. 5,6. Joh 9, 38. 1 Mof. 
42,6. 1 Kön. 20, 41: Wil. 17,16. 


Geringere füßen nebft den Verbeugungen and) den VBor- 
nehmen die Hände, die Kniee, den Saum des Kleideg, den 
fie auf die Stirne legen, ja felbft die Füße und die von dem 
Geehrten betretene Erde. Freunde und Bekannte von glei= 
chem Range oder Stande aber umarmen einander und kuͤ— 
gen fich gegenfeitig Mund, Hals, Schufter, und beſonders 
den Bart, wie cd fan und Jakob, Orpha, Noëemi und 
Ruth, der Vater und der verlorne Sohn, der heilige Apo— 
ftel Paulus und die ephefinifcken Sünger gegenfeitig thaten. 
1Mof. 35, 4. Ruth 1, 14. uf. 15, 20. Apoftg. 20, 37. 
Auch der Apoftel Judas brauchte dieß Freundfchaftszeichen 
zum DVerrathe feines Herrn und Meifterd. Math. 26, 40. 
Da die erften Chriften alle fich gegenfeitig ald Brüder und 
Freunde betrachteten; fo kuͤßten fie auch einander bey ihren 
religiöfen Zufammenfünften, welcher Kuß der Friedens— 
tuß hieß. Zur Ertheilung diefes heiligen Kuffes fordert der 
heil. Apoft. Paulus die Chriften zu Rom und zu Korinth) 
auf. Röm. 16, 16. 1 Kor. 16, 20. Vergleiche 1 Petr. 5, 14. 


Zu diefen Körpersftellungen fommen auch die muͤnd— 
lichen Begräßungen. Die gewöhnlichen Grußformeln hei— 
Ben: Friede ſey mit dir! Gott fey mit dir! Gott 
ftehe dir bey! Sey von Bott gefegnet! Sey ge— 
grüßt! Diefe Grüffe finden ſich ſehr haufig im alten wie 
im neuen: Teftament. Auf diefe Weife redete der Engel Die 
Jungfrau Maria, und Jeſus feine Finger an. Luk. 1,18. 
Joh. 20, 19.26. Da diefe Gräfe größtentheild Segendwirt: 
ſche enthalten; fo heißt das Wort fegnen oft felbft nihte 
anders, ald grüßen, Gluͤck wünfhen, auh Abſchied 
nehmen. Joſeph brachte Jakob, feinen Bater, un ct 
fellte ihn dem Pharao vor, und Jakob fegnefe 
den Pharao, d.h. er grüßte ihn. 1 Mof. 47, 7.10. Ber: 
gleiche 4 Kön. 10, 13. Die angeführten Grußformeln wer: 
den von dem Anredenden nicht bloß ein Mal gefagt, ſon— 
dern unzählige Male wiederholt, dabey wird die Freude, 
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nicht nur weit ausweichen, ſondern auch abfteigen und es 

führen muß, bis ‚der Vornehme vorüber ift. So fliegen Res 

beffa und Nbigail von ihren — 1 Moſ. 24, 64: 

‚+ in. 25,: 23. = | 
— §. 149. 

Beſuche. 

Wechſelſeitige, freundſchaftliche Befuche waren und 
find im Morgenlande nicht felten und gehören zu den Zei— 
chen .der gegenfeitigen Achtung. Will man einen VBorneh- 
men befucyen; fo erfordert ed der Anſtand, daß man fich 
einige Zeit vorher melden laſſe und gleichſam die Erlaub- 
niß erbitte, feine Aufwartung machen zu dürfen: Bey Per- 
fonen mittleren Standes ift diefes nicht nöthig; doch darf 
man nie geradezu in’d Haus treten, fondern muß erft ans 
Hopfen oder rufen, und warten, bis der Hausherr zum Vor⸗ 
ſcheine fommt, und den. angenehmen Gaft in’d Haus eins 
führt. Wahrfcheinlich. hat hierzu die orientalifche Eiferfucht 
Beranlaffung. gegeben, welche es nicht. duldet, daß ein " 
Fremder die Frauen, welche zuweilen in's Gemad; des Manz 
ned gehen, überrafchet. Diefer Sitte gemäß blieb der fyri- 
ſche Feldherr Naaman vor der Thuͤre des Propheten Eli: 
ſaͤus, und die Abgeordneten des Hauptmanns Kornelius vor 
der Thüre des Gerbers Simon. 4 Kön. 5,9. Apoſtg. 10, 17. 

Nach den gewechfelten Gruͤſſen wird der Beſuchende, 
nachdem er feine Sandalien abgelegt hat, in ein Zim— 
mer geführt, wo man fich auf dem Divan, ‚oder auf Tep⸗ 
pihen und Matten mit ımnterfchlagenen Beinen nieder: 
läßt. Die Bewirthung beginnt damit, daß dem Gafte 
die Füße gewafchen, und nebft dem Haupthaare und Barte 
mit wohlriechenden Delen gefalbt werden. Das Fufw a: 
ſchen, in warmen Ländern: beym Mangel der Strümpfe die 
größte Wohlthat, wurde von Sklaven vorgenommen, und 
Jeſus demuͤthigte fich fehr, daß er feinen Schilern dieß 
that. Joh. 15, 4 ff. Vergl. Joh. 12, 3. Das Haupt, vor 
ziglich der Bart, wird auch mit Foftbarem Räucherwerf von 
Aloe beräuchert und dabey ein Tuch oberhalb ausgebrei= 
tet gehalten, damit der Geruch mehr eindringe und andaure. 
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Vornehmen beſucht oder ihn um , Etwas bittet; . wenn der 
Vornehme zum Geringen kommt, oder ein wichtiges Feſt, 
z. B. eine Befchneibung feyert; fo miffen vom Befuchenden 
oder Gluͤckwuͤnſchenden jederzeit Gefchenfe gebracht werben: 
Ya ſelbſt wenn Freunde und Brüder einander befuchen, gilt 
ed für eine: Unhoͤflichkeit, ſich gegenſeitig ohne Gefchenfe zu 
nahen. Diefe Gitte fommt ſchon in den aͤlteſten Zeiten 
vor und fcheint ein Erguß der. thaͤtigen Menfchenliebe. zu 
feyn. Jakob beſchenkt feinen Bruder Eſau. 1 Mof: 35, 8 ff. 
Die Söhne Jakob's nehmen für Joſeph Geſchenke mit nach 
Yegypten, 1 Mof. 43, 11. Saul getraut fi ohne Gefchenfe 
nicht zu Samuel, 1 Kön.g, 7. Iſai ſchickt feinen Sohn 
David mit Gefchenfen zum Könige Saul und fpäter zum 
Hauptmaun in’d Lager, 1 Kön. 16, 20. 17, 18, ‚und die 
Weiſen aus Morgenland befchenkten den neugebornen Welt 
heiland, Matth. 2, 11. 

Bey, diefen Befchenfungen hat man keineswegs die 
Abſicht, zu beſtechen, ſondern man betrachtet ſie als ein 
Zeichen der Verehrung und Hochachtung, ſo wie 
auch der Unterwuͤrfigkeit. Große Herren fordern deß— 
wegen Gefchenfe ald “einen Beweis der -Hulbigung, und 
fehen jene, die fie verweigern, ald Ungehorfame ‚und Aufs 
rührer an. David in der Wifte verlangte vom reihen Nas 
bal Gefchenfe als Zribut, und wollte die Verweigerung 
derfelben hart züchtigen, wie es fchon Gedeon und Saul ge= 
gen jene Sfraeliten, die die verlangten Geſchenke vorenthiel= 
ten, in Ausübung gebracht hatten. Richt. 8, 5ff. 1 Kön. 10, 27. 
11, 12. 25, 4ff. Sit e8 eine Beleidigung, Feine Gefchenfe 
zu reichen; fo it ed auf der andern Seite auch ein Schimpf 
und ein Zeichen der Ungnade, die dargebrachten zuruͤckge— 
wiejen zu fehen; und wenn Elifäus die Gefchenfe des Sy—⸗ 
rers Naaman nicht annahm, fo gefchah es, um ihn für 
fein Mißtrauen zu ſtrafen. 3 Kön. 5, 10. 

Die Gefchenfe felbft richten fi nad dem Vermögen 
des Gebenden und beftehen gewöhnlich in Landes erzeug— 
niffen. Man ſchenkt Thiere, Früchte, Käfe, Nahrungs 
mittel jeder Art, Spezereyen, Waffen, Kleidungsſtuͤcke, auch 
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20, 21, Zur Rechten Gottes fißen ill yahe gleichbe⸗ 
deitend mit dem Ausdrucke: „die goͤttliche Gewalt oder 
Macht haben,“ d. i. Gott ſeyn. Der heil. Stephanus ſieht 
Jeſum zur Rechten Gottes im Himmel ſtehen, Apoſtg. 7, 55, 
und Jeſus wird am letzten Gerichtstage die Heiligen zu 
ſeiner Rechten, die Boͤſen aber zu ſeiner Linken ſtellen. Matth. 
25, 35. Sol einer Perſon die hoͤchſte Ehrenbezeigung zu 
Theil werden, fo veranftaltet man ihr einen feyerlichen 
Aufzug. Died gefchieht beym Negierungsantritte eines 
Regenten, beym Auftritt eines fremden Abgeordneten u. |. w. 
Der zu. Ehrende wird mit den koͤſtlichſten Kleidern geſchmuͤckt, 
auf ein Pferd oder auf einen prächtigen Wagen. gefebt, 
und, begleitet von den Vornehmften der Stadt, fo öffent- 
lich herumgeführt. Boran und neben dem Geehrten gehen 
oder reiten Sänger, Muſikanten und Bediente, welche laut 
fein Lob verfündigen. In dafjelbe ftimmen alle Einwohs 
ner, auch die Frauen, welche bey einer folchen Beranlafz 
fung das Innere ihrer Häufer verlaffen und auf Dächern 
und Gaffen ftehen, jauchzend ein. Die Gaffen und Straſ— 
fen, durdy welche der Zug führt, werden mut Blumen und 
Baumzweigen bejtreut, und mit Matten, koſtbaren . Teppis 
chen und Kleidern belegt. Bey argem Staube werden fie 
auch begoffen und zur Nachtzeit mit Lampen beleuchtet... So 
fohildern alle Reifende die jekigen öffentlichen Feite des 
Drient’d und gerade fo befchreibt fie auch die heilige Schrift, 
Auf diefe Weife wurde fchon Joſeph in Aegypten herum— 
geführt, 1 Mof. 41, 41 ff., fo wurde Mardochaͤus auf Aman's 
Rath ausgezeichnet, Eith. 6, 7 ff., und jo hielt Jeſus feinen 
Einzug in Serufalem, Matth.2ı, ı ff. Das Bolt, das Te: 
ſum begleitete, breitete ſtatt der Teppiche feine. Oberkleider 
auf dem Wege aus, betreute den Weg mit Palmen > ode 
Dattelzweigen, rief ihm das Hofanna, db. h. Hilf doc 
Gib Heil dem Sohne Davids! zu, und nahm ihn fo als fei: 
nen Meffias an. 

| ‘ihren Unwillen und die — —— eines An 
dern druͤckten die Iſraeliten durch das Schuͤtteln mit den 
Kopfe, durch das Stampfen mit den Fuͤßen, Knirſchen mi 
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Durch bie Haͤnde laufen zu laſſen. DieferRofenfrang der From: 
men, der Tesbih oder Lob heißt, beſteht aus 99 kleinern Koͤr⸗ 
nmern und einem groͤßern. Bey jeden Korne, das. man beruͤhrt, 
muß man eine Eigenſchaft Gottes, z. B. weiſe, gütigac. nennen; 
Beym hundertſten und größten ſpricht man endlich Allah. Der 
Araber ſitzt ebenfalls den. ganzen Tag. in. der Mitte feiner 
Weiber und Kinder, ernfthaft, fill und ruhig. mit: der Pfeife 
im Munde und mit der linfen Hand im Bart fpielend, ohne 
zu. ihrem Gefchwäge und. Lachen, das in feinen Augen das 
Zeichen, eines: feichten Verſtandes ift, auch nur-eim Wort zu 
reden oder eine Miene zu verziehen... Am Abende ſagt er 
Dann zu fich felbit: „Es find nur a —— au’ vu 
es ihnen: zu gute halten.’ 

Wegen dieſes Ernites und: des wenig — ge: 
rathen die. Morgenländer nicht. leicht in Zänfereyen:-und 
Streitigfeiten. Ueberhaupt find. fie. nachgiebig und wis 
Derfprechen nicht ‚Teicht,: fogar. wenn. fie merken, daß: man 
ihnen :Lügen vorbringt. Sprach bey den Iſraeliten jemand 
etwas Albernes ‚und Thoͤrichtes, jo wies man ihn bloß mit 
Dem Ausbrude: Es ift genug, zur Ruhe, wie es Jeſus ſei⸗ 
nen Apofteln that, Luk. 22, 38.. Doch: hatten. die: Hebräer 
auch ihre Schimpfwoͤrter, von denen das Evangelium drey 
anfuͤhrt, naͤmlich: Satan, d. h. Gegner oder Widerſacher, 
Raka, d. ha Anſpeyungswuͤrdiger und Narr, in der Bibel⸗ 
ſprache ein Gotteslaͤugner. Matth.:5, 22. 16 283. 

Eine der vorzuͤglichſten Lebensannehmlichkeiten iſt von 
jeher: dem Orientalen das Bad geweſen, das taͤglich und 
oft mehrmals des Tages genommen wird und von Moſes 
Den Iſraeliten ſogar als Religionsuͤbung vorgeſchrieben war: 
Man hat gegenwaͤrtig eigene oͤffentliche Badhaͤuſer, welche 
aus mehreren Zimmern beſtehen und mit allen Bequemlich⸗ 
keiten verſehen ſind. Der Boden iſt mit dem verſchiedenartig⸗ 
ſten Marmor belegt, und in den Waͤnden ſind die Vertiefun— 
gen ausgehauen, welche mit warmem und kaltem Waſſer 
angefuͤllt ſind. Dieſe Badhaͤuſer ſind entweder fuͤr die zwey 
Geſchlechter geſondert oder werden zn verſchiedenen Stun—⸗ 
den von Maͤnnern, und zu andern von Weibern befucht: 
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führte Miriam, die Schweſter Moſis, einen folchen Reigen 
tanz an, und auf äbnliche Weife wurden Jephthe, Davıd 
und Saul eingeholet, 2 Mof. 15, 20. Richt. 11, 34. 1 Kön. 
18, 6. Dergleichen Tänze flritten nicht im mindeften gegen 
den Wohlanftand. und die Sittlichfeit, fondern galten viel- 
mehr als veligiöfe Hebungen. ° Darum tanzte auch das ifrae= 
litifche Volk um das goldene Kalb, 2 Mof. 32, 6, und der 
König David miachte bey der Uebertragung der Bundeslade 
auf Sion zum großen Unwillen feiner Gemahlin Michal 
felbft den Vortaͤnzer, 2 Kon. 6, 16. Diefen Tänzen fommen 
aber die heutigen Tänze der Morgenländer, welche zur Un- 
terhaltung der Säfte aufgeführt werden, nicht mehr gleich. 
Sie beftehen in den verſchiedenartigſten wolläftigen Leibes— 
ftellungen, und werben von Freudenmädchen dargeftellt. Bon. 
dieſer Art mochte ſchon dag Tanzen der Tochter der Hero- 
diad gewefen ſeyn. Mark. 6, 21. | 

Unfre europäifchen rauſchenden Bergnügungen, als 
Schaufpiele, Concerte, Bälfe, Maskeraden, Luftfahrten, Spa- 
ziergänge oder Nitte, Spielpartien u. d. gl. waren dem Dri- 
ente von jeher unbekannt. Bon Wagen befommt man. in 
ganzen: Morgenlande nichts zu ſehen; die Frauen bedienen 
fid) entweder der Sänften, oder der Reitthiere und die Maͤn— 
ner erblickt man auf Neifen ohnehin nur -zu Pferde. Das 
Spaziergehen halten die Drientalen für. die größte Thor— 
heit, indem es bloß ein Gchen jey, um zu. gehen. Das 
einzige: Spiel, das fie zu fpielen nicht müde werben, ift 
das Schach. Alles dieß ift natürliche, Folge des heißen 
Klima, das Körperanftrengungen laͤſtig macht. Dody ken— 
nen ‚fie die Langweile nicht; denn fie find gewöhnt, nur den 
gegenwärtigen Augenbli zu genießen und fchweifen' mit 
ihren Winfchen nie über das einmal Gewoͤhnte hinaus. 


Weikard, ©. F., Bibelkunde sc. 25 


Abſchnitt. 
nfte und Gewerbe. 


= 


$. 153. 
Künfte und Gewerbe. 


find— Kinder der Noth. Die aus 
ven erften Menfchen waren gezwun⸗ 
nach Obdach, Kleidung, Nahrung 
zu befriedigen, mußten alfo Hand 
„, und fo war der Anfang zur menfch- 
nacht. Die einmal angeregte menfch- 
t ruhen; was Noth nidyt vermochte, 
nach Bequemlichkeit, oft auch der 
.— Biele Gewerbe fcheinen ſchon 
trieben worden zu feyn, wenn fie 
nicht namhaft macht. Sie nennt 
3 Sohn, den fiebenten Abkoͤmmling 
en Kupfer und Eifenfchmied, und 
den Erfinder der mufifalifchen In— 
— 22. 
gingen bey der Fluth nicht verloren, 
ve und feine Söhne gerettet. Denn 
solution befchäftigte ſich die neue 
j eines himmelhohen Thurmes, was 
er früheren Erfindungen unmöglic) 
ehen dann Reiche und mit ihnen 
yerbe empor. Am Tigris und Eus 
urch Handel, Spinnereyen, Weber 
rühmten Babylonier; am fohmalen 


Küftenftriche des‘ Mittelmeeres, die durch Erfindung de 
Buchftabenfchrift, der Nechenfunfl, des: Stempelns der Mi 
talfe, ber Purpurfärberey, des Glafes und durd den Se: 
handel ‚befannten Phönizier; am Nilansfluffe, die durch al 
Kimfte des Ba und: des — a Ar 


gypter. 
F 154. 
Zuſtand der Gewerbe unter den Iſraeliten. 


Obgleich das Volk Iſrael durch Kuͤnſte und Gewerb 
ſich keinen Namen unter den Voͤlkern des Alterthums ge 
macht hat, und ſich vorzuͤglich auf Ackerbau und Viehzuch 
legte; ſo wurde doch das Gewerbweſen bey demſelbe 
nicht ganz vernachlaͤſſigt. Hiezu mußte ſchon ihre Lage zwi 
ſchen und neben den gewerbfleißigſten Voͤlkern, beſonder 
ihr langer Aufenthalt in Aegypten, beytragen, wo fie gewi 
nicht bloß Ziegel ftreichen Iernten. Daß fie diefes nid 
unbenüßt ließen, beweifet die Errichtung des Stiftszeltes 
der Bundeslade, die Fertigung der andern gotfesdienftliche 
Geräthe, welche auf das prächtigfte von ifraelitifchen Künſt 
fern hergeitellt wurden. Die Liebe zu den &emwerben mußt 
bey den Sfraeliten nach ihrer Wegfuͤhrung von Paläftin 
in’8 Land der Affyrer und-Babylonier immer mehr wachen 
indem Handwerke das einzige Mittel wurden, ihr Fortkom 
men zu begründen. Von diefer Zeit an wurde es auch be 
ihnen Grundfas, dern Söhnen Handwerfe ehren zu Taffen 
fo daß e8 hieß: „Wer feinem Sohne Fein Hant 
werf lehrt, macht ihn zu einem Diebe.’ Gelbft di 
jüdischen Gefehrten lernten ein Handwerk, wovon fie fich nt 
ren konnten. So war der heilige Apoftel Paulus, der zu de 
erfien Gelehrten Jeruſalem's gehörte, ein Gezelttuchmache 
und lebte auf feinen Befehrungsreifen oft bloß von feine 
Verdienſte. Apoitg.18, 5. Daſſelbe Gewerbe trieb der gelehrt 
Aquilas, der bey und mit dem Paulus arbeitete. Auch de 
Schmied Alerander fcheint ein gelehrter Jude geweſen zu feyı 
2Tim.4, 14. Sa felbft unfer göttlicher Heiland verfchmähi 
in feiner Jugend die Handarbeit nicht, und half feinem Naͤhr 
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portpreiſe der Waaren nach Ladungen beſtimmt u. d. gl 
Hierauf theilt ſich dieſelbe in ſo viele Haufen, als Scheichs 
Anführer) da find, und jeder hat eine angemeſſene Bedeckung 
Die beftimmteften Regeln gelten in Bezug auf Lager, Zelt: 
vertheilung und Kriegszucht. 

Der Seehandel wurde im Alterthume von den Phoͤ 
niziern betrieben, welche mit ihren Schiffen vorzüglich das 
Mittelmeer und den arabifchen Meerbufen befuhren. Aud 
die Sfrackiten fchloßen fi an, und befaßen unter Salom 
eine Handelsflotte, mit welcher fie von Elath und Aziong< 
ber aus nach Ophir fegelten. 3 Kön. 9, 26. 


§. 156. 
Münzen der Iſraeliten. 


Das Prägen von Gold » und Silbermünzen gehört Fr 
tern Zeiten an. Das Silber, als erftes allgemeines Tau fa 
mittel, wog man anfangs mit der Wage zu, wie ed ra 
heut zu Tage in Perfien gebräuchlich ift. Abraham hat 
vom Hethiter Ephron ein Stuf Feld zu einem Familie: 
begräbniffe um 400 Sekel Silbers, was ed beym Kaufmanı 
galt, gekauft, und wog diefem dad Geld zu. 1 Mof. 25, 1 
Gold wurde viel fpäter ald Silber zum Waarenprei ve 
wendet, und erft von David wird erzählt, daß er denn I 
nan für ein Feld, das diefer zur Tenne benügte, 600 Se 
Goldes gab. 1 Chr. 21, 5. Das Verhaͤltniß des Sol 
zum Gilber war wie 12 :1. | 

Das Minzwefen der Hebräer wor der babylorz ife 
Gefangenfchaft Liegt noch ziemlid) it Dunfen. Die 
wöhnlichen Annahmen hierüber find folgende: 

Die Heinfte hebräifche Münze wird Gerah gencrr 
wiegt 187, 551 Fölnifche Richtpfennige und gilt nady uns, 
Gelde A, 12194 Kreuzer. 

Zwanzig Gerah madjten einen Sekel, der 37751, 
Fölnifche Richtpfennige wiegt und 1, 37398 fl. rhein. Fog 
Dieß war die gemeinfte Münze, um welde auch Sofe 
verkauft wurde. 1 Mof. 37, 28. — Es gab auch nod ein 
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Denar war die Steuermuͤnze, welche die Phariſaͤer 
auf Berlangen darreichten, Matth. 22,195 einen folchen 
hielt jeder Arbeiter im Weinberge, Matth 20, 2 ., ! 
Judas wollte aus dem Narbenöle, womit Jeſus geſalbe win 
mehr ald 300 Denare erlöfen, 50h.'12, 5. 

4. Die Dradıme eine griedjifche Silbermuͤnze 
25, 5 Kreuzer bayriſcher Währung; und wird hänfig 
dem Denar verwechfelt, auch Zehner, Groſchen genan 
Eine ſolche Münze hatte, nad) der Parabel unſers Heiland: 
eine Frau verloren. Luk. 15, 8. ! f 

Eine Doppeldradme, im Werthe zu 51, 135 Krı 
zer, mußte jeder erwachfene Iſraelit über 20 Sahre als Ze 
pelabgabe entrichten. Die Einnehmer dieſer Stener . trat 
auch zum Apoftel Petrus, fragend:  Entrichtet euer Lehr 
nicht die Doppeldrachme? Matth. 17, 23. 

5. Der Stater war die erſte geprägte griechife 
Münze und 4 Dradimen oder 1, 70 11fl. das if 1 
42 Kr. rhein. werth. Einen folhen Stater fand der Ap 
ſtel Petrus im Munde des geangelten Fiſches und konn 
alſo damit für ſich und feinen Meiſter die Tempelſteuer en 
richten. Matth. 17, 26. | 

6. Das Pfund, eigentlih Mine oder Mna, eir 
griechifche Rechnungs Münze, ftand in einem fehr ſchwar 
Fenden Werthe. Es wird gewöhnlich zu 42, 5 fi. bayrı 
ſcher Währung angegeben, flieg aber zuweilen: bie so fl 
hinauf. Zehn dergleichen Pfunde theilte ein König unte 
10 feiner Knechte aus. Luk. 19, 13 ff. 

7. Das Talent bed nenen Teft. fcheint ebenfalls da: 
griechifche gemeint zu ſeyn. Diefe griechifche Rechnungs: 
münze wird zu 60 Minen oder 2551, 68 fl. berechnet. Eir 
Diener war feinem Könige 10,000 Talente ſchuldig und eir 
reicher Herr gab vor feiner Abreife dreyen feiner Knechte 
8 Talente, um damit zu handeln und Etwas zu gewinnen, 
Matth. 18, 24. 25,14 ff.) | 





1) Die oben angeführten Ausdrücke Pfund und Talent wer— 
den in den benannten Stellen des Evangeliums in Bezug 
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maß war eine Kingerbreite, nad unferm Maße 11, 4266 
Linien. 

- Bier. Fingerbreite machten eine Handbreite oder 
Yalme, d.i., 3, 8088 Zoll aus. 

Drey Handbreiten wurden zu einer Spanne Bere 
net, nad) unferem Maße 11, 4266 Zoll. 

Zwey Spannen betrugen eine Elle, welde vom EI- 
Ienbogen bis zur Handwurzel. reichte, und 22, 533 Zoll 
gleichet. 

Sechs Ellen bildeten eine Ruthe oder ein Klafter 
oder 11, 4266 Fuß 9) 
J §. 158. 
Fluͤſſigkeits- und Getreidmaße. 


Das kleinſte Fluͤſſigkeitsmaß der Hebraͤer war eine 
Eyerſchale, die zu 0, 046 bayriſchen Maßkannen berechnet 
iſt. — Sechs Eyerjchalen machten ein Log, oder O0, 276 
bayrifhe Maßkannen und zwölf Log ein Hin zu 3, 314 
bayrifchen Kannen aus. Das größte Maß hieß Bath und 
betrug 20, 085 bayrifche Mapfannen. 

Dieſe Maße werden nur im alten Teft. angeführt, und im 
neuen Teft. gefchieht derfelben feine Ermähnung. Beym Evan 
geliften Johannes 2, 6. fommt das griechifche Maß (uueronrns, 
Metretes) vor, welches in Griechenland 28, 8 bayriſche Maß- 
kannen hielt, hier aber wohl nur ein Hin gewefen feyn mag. 

Das geringfte Gemäß für trockne Materien ijt, wie 
bey flüffigen Gegenfländen, die Eyerfchale Bier und 
zwanzig — gingen auf ein Kab, welches Maß 


2) Die Groͤße der hebraͤiſchen Elle war nicht zu * Zeiten des 
juͤdiſchen Staats dieſelbe, wie aus dem Propheten Ezechiel 
erhellet, der 40, 5. 41,8. 43, 13. eine Fleinere und größere 
Elle anführt. Die Fleinere wird zu vier Handbreiten oder 
15, 2352304 angenommen, und dieß fcheint jene Elle zu ſeyn, 
wornach die Größe Boliath’s angegeben wird. ı Kön. 17, 4. 

- Auf diefe Art hatte der Riefe Goliath, der fechs Ellen und 
eine Spanne hoch war, etwas über 82 bayrifchen Fuß Leibess 
größe gehabt, was der Wahrheit am nächften ſtehen möchte. 
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“ fondern bloß die Lage nach einem fchon befannten Orte oder 
nad den Himmelsgegenden bezeichnet. So heißt es 5.8. 
1 Mof. 13, 18.: Abraham fchlug fein Zelt auf unter den 
Terebinthen Mamre, die bey Hebron find, Vergl. Joſ. 7, 2. 


Die im alten Teft. fpäterhin gebräuchlichen‘ Weite— 
maße heißen: 

1. eine Strede Wegs, ein Feld Wege, welches 
beyläufig 15 Stunden oder 3 einer deutfchen Meile beträgt. 
Jakob zug mit den Seinigen am Bethel weiter, 
und ed war nod eine Strede Wegs nad Eph—⸗— 
ratha, da gebar Rachel, hatte eine fhwere Ge- 
burt und farb. 1 Mof. 25, 16. Vergl. 4 Kön. 5, 19. 

2. Eine Tagreife. Diefes ift noch gegenwärtig eine 
im Morgenlande gebräuchliche Weitebeftimmung, und beträgt 
fo viel Wege, ald ein Fußgänger in einem Tage bequem 
zuruͤcklegen kann. Im Allgemeinen wird fie zu vierthalb 
bis vier deutfchen Meilen berechnet. Laban's Heerden muß— 
ten von ben Heerden Jakob's ftetd drey QTagreifen entfernt 
feyn, damit die Schafe und Ziegen ſich nicht an jenen ver- 
fehen und für Jakob beftimmte Jungen werfen möchten. 
1 Mof. 30, 36. Bergl. 2Mof. 5,3. 8, 27. Son. 3, 3. 
Das neue Teſtament führt dreyerley Weitemaße an, 
als: 

1. Die Stadie oder dad Stadium. Urfpringlich 
heißt Stadium eine zum Wettlauf eingerichtete Rennbahn. 
Sn diefem Sinne gebrauchte der heil. Apoſtel Paulus diefes 
Wort 1 Br. an die Kor.g, 24. „Wiſſet ihr nicht, daß 
die Wettläufer im Stadium Cin ber Rennbahn) zwar 
alfe laufen, aber nur Einer den Preis bekommt?“ 
Weil die Stadien ftetd eine genau beftimmte Länge hatten, 
fo wurde das Wort Stadium aud) ald Längenmaß gebraucht. 
Das gewöhnlichite oder vlympifche Stadium enthielt 125 
geometrifche Schritte, den Schritt zu 5 Fuß gerechnet. Bier: 
zig Stadien machen alfo eine deutfche Meile aus. Diefes 
Längenmaß wurde in ganz Vorderaſien gebräuchlich, ale 
Alcrander der Große die griechifche Herrfchaft daſelbſt be: 
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— F $. 160. 
Zeitrechnung und zwar Eintheilung des Tages und 
der Nacht. | | 


‚Der kuͤrzeſte Zeitabfchnitt, den Die Natur machet, iſt 
ber Tag und. die Nacht. Beyde zuſammen heißen der buͤr— 
gerliche Tag. Die Juden fingen den bürgerlichen Tag 
nicht von. Mitternacht, wie wir, fondern mit Dem Unter 
gange der Sonne an und fchloßen ihn wieder mit Sonneu— 
untergang. Defwegen beginnt jede Sabbaths- und Feitfeyer 
der Sfraeliten mit dem Untergange der Sonne. Fir dieſe 
Eintheilung fpricht der Umftand, daß bey der Schöpfung die 
ewige Nacht auch dem Tage vorausging. | 


- Den ganzen bürgerlichen Tag von 24 Stunden benanıt= 
ten die Hebrier Tag und Nacht und zählten fchon beyde, 
wenn auch nur einige Stunden von einem der beyden ver— 
flofien waren. Dieß iſt auf das Liegen Jefu während dreyer 
Tage und Nichte im Grabe anzuwenden. Jeſus wurde am 
Freytage Abends noch vor Sonnenuntergang begraben, und 
lag alfo nach juͤdiſcher Sprechweife mit dem Eintritte des 
Sabbaths ſchon einen Tag umd eine Nacht im Grabe. Nach 
Verfluß Des Sabbaths lag er zwey Tage und Nächte im 
Grabe: Nun blieb aber Jeſus auch den größten Theil der 
Nacht vom Samstage auf den Sonntag im Grabe, bis er 
(ebendig aus demfelben hervorging, fohin Fonnte man rich⸗ 
tig ſagen: Jeſus ift drey Tage und Nächte im Grabe ges 
legen. Die Prophezeihung bey Matth. 12, 40. ging alſo 
genau in Erfüllung. ee — 
Der natuͤrliche Tag, welcher vom Aufgang Big 
Untergange der Sonne waͤhret, wurde zwar fhon im = 
älteften Zeiten, aber nicht genau, wie ed noch jeßt Bey v 
Arabern gefchieht, abgetheilt. Die heilige Schrift um” 
det ſechs Zeiten, nämlich: J | 

1. die Morgendämmerung, oder den ri, 
bruch des Tages. Marta Magdalena fam ff x“. 
es noch finfter war, zur Gruft. Joh. 20, 1. nn 
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Sonne aufgeht. Früh, wäh: 
'9, kamen die Weiber zur 


heiß wird, etwa von g Uhr 
Abraham, als er bey der 
gange feines Zeltes ſaß— 
twohnern von Jobes fa 
'r gerettet ſeyn, wann die 
ı feinen.‘ 1 Mof. ı8, 1 


die Sonne am höchften ſteht. 

dteten den Koͤnig Isbo— 

ie Mittagszeit, da er ſei— 
2Koͤn. 4, 5 


es, der taͤglich einige Stunden 
hen begann. „Um die Zeit 
ım und Eva die Stimme 
0.3, 8 


ie Zeit des Unterganges der 


Ende diefer ſechs Tageszeiten 
was aud nur durch Uhren, 
hiten, möglich ift. Ein einzi⸗ 
en Schrift ein Schattenmeſſer 
Sonnenuhr geweſen zu ſeyn 
ortſchreitender Zeit wurde die 
ehr geregelt und fpäter warb 
stunden eingetheilt. So fragt 
f Stunden des Tages? 
vom Weinberge ‘die Dritte, 
. Job. 11,9. Matth. 20,1 ff. 
ge der Sonne bis zu ihrem 
iß dieſelben nach der Verfchie: 
verfchiedene Dauer hatten, im 
inter kleiner wurden. Doc 
ina, wo. der. laͤngſte Tag 14 


und der Fürzefte 10 Stunden Sonnenfchein hat, v — 
großen Bedeutung. Zur Zeit der Tag- und Ne 
flimmte die erfle Stunde der Sfraeliten mit der Sız e 
6—7 Uhr Bormittags, die fechste mit der von 

Uhr Mittags, Die neunte mit der von 2—3 Uhr I 
tags und die zwölfte mit der von 5—6 Uhr Abende = 
Zu den wichtigften Tagesftunden der Ifraeliten gehöu-a 
dritte, fechste und neunte, welche dem Gebete gewz 
waren. Sie wurden deßmwegen auch vorzugsweife ange 
wenn ſich auch die Handlung nicht ganz genau zu den 
ereignete. Dieß ift bey den Evangeliften Markus un ã 
hannes im der Angabe der Kreuzigungszeit Jeſu der 
Eriterer fagt: „Es war um die dritte Stunde 
fie ihn kreuzigten.“ Marf. 15, 25. Johannes dag 
fhreibt: „Es war ungefähr um die fehsteStumi 
19, 14. Diefer Widerſpruch verjchwindet, wenn man 
gemachte Bemerkung beachtet und annimmt, daß Jeſus 
fchen der dritten und fechsten Stunde, jedoch näher 
fechöten, gefreuzigt wurde. Vergl. Apoitg. 2, 15. 3,1. 1C 


Die Nacht wurde in den älteften Zeiten in ti 
Nachtwachen abgetheilt, und diefe nach dem Sternen! 
von einander unterfchieden. Die erfte Nachtwache wi 
te vom Anbruche der Nacht bis etwa 11 Uhr unfrer : 
Die zweyte, weldye auch die mittlere hieß, ging bis 
Hahnengejchrey, etwa 2—35 Uhr Morgens, um welche 
die Hähne gewöhnlich zu Frähen anfangen. Der 9 
ter Gedeon fam mit feinen hundert Mann zu Anfang 
mittlern Nachtwache an’8 Lager der Madianiter, Richt. 7, 
Die dritte Nachtwache, weldye die Morgenwache h 
endete mit Sonnenaufgang. Im der Morgenwace ' 
wirrte Gott das Lager der Aegypter, welche den Iſrael 
in's rothe Meer nachgezogen waren, und Saul ftel in 
Morgenwache in's Lager der Ammoniter und ſchlug 
2Moſ. 14, 24. 1 Kön. 11, 11. 


Zur Zeit Chrifti beftand die Nadıt bey den Juden ı 
mehr aus drey, fondern aus vier Nachtwachen. Die e 
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Die Iſraeliten zählten die Wochentage vont — 
an, welcher der erſte Tag der Woche, oder 7⸗ 
des Sabbaths, der erſte mah dem Sabba£ Z> 
wurde. Diefe Benennung des Sonntags gebrez 
Schriftfteller des nenen Teſt. fehr häufig. Die Ep ce 
Markus 16,2. Lukas 24, 1. Joh. 20, 1. erzählen : 
am erften Tage des Sabbaths famen Die 2 
sur Gruft. Amerften Wochentage, zäh FT 
der Apoſtg. 20, 7. waren wir zufammengef> — 
das Brod zu brechen; und der heil. Apoftet —I% 
fchreibt den Korinthern 1 Br. 16, 2: Jeden er ſte ze $ 
hentag zu Haufe Etwas bey Seite zu legen. Dar —Dko 
tag hieß der zweyte Tag ber Woche oder des Sabbati> 8, | 
Dienstag der dritte u. f. f. Andere eigene Benenrz zzurg 
hatten Die Wochentage nicht. | 


Nebſt der gewöhnlichen Woche hatten die Sfrae/ite 
auch eine Wochenwoche, d. i. ein Zeitraum von fleBe 
Wochen. So nannten fie die zwifchen Oftern und Pfing fte 
fallenden fieben Wochen. — Ferner zählten fie einen Zetı 
raum von fieben Jahren und nannten ihn Jahrwoche, ırzz 
endlich machten fieben- Jahrwochen wieder einen größer 
Zeitabfchnitt aus, der fi mit dem Jubel jahre lo 
von dem weiter unten Die Rede feyn wird. 








‘$. 162. 
Monate und Jahre. 


Finen größeren: Zeitabfchnitt ald die Wochen bildete 
die Monate, welche eine jedesmalige Umflaufgzeit dee Mor 
des um die Erde vom Bollmond bid zum Vollmond in FT. 
fchlogen. Zwölf Monate machten ein Jahr aus, dad nıx 
die geregelte Wiederkehr des Sommers und Winterd, D 
Ausfaat und Aerndte beftimmt war. Gin foldyes aus | 
Monaten beftehendes Jahr, Mondenjahr, iſt eher volle 
det, als die Erde ihren Lauf um die Sonne zurüdlegt,; Dez 
zwölf Monde machen nur 354 Tage, 8 Stunden, 45 Mire 
ten, 38 Gefunden, 135 Tertien aus, während die Erde 
KBeifard, ©. F., Bibelkunde ıc. 26 


Stunden, 9 Minuten, 11 Se- 
ſo jährlich 11 Tage, bis dag 


ird. Hätten nun die Sfraes 


Bumlaufe gerechnet; fo wiirde 
hielt haben, und derfelbe ein- 
: Jahre fpäter in den Herbft 
wärtig bey den Türfen, die 
12 Monden halten, der Fall 
ubeugen, befahl Mofes, alle 
alten, und gab den Prieitern, 
'efür eine unträgliche Regel. 


ich am 16ten bes erften Mos 


fe Garbe geopfert werben 
er bey der Betrachtung. der 
daß um die vorgefchriebene 
würde; fo feßten fie einen 
e hebräifchen Mondjahre mit 
kommen in Einflang. Diefe 
', die Jahre zu beredinen, 
einhielten, ift bey den jeßi- 
iſch beſtimmt worden. 

doppeltes Jahr, ein buͤrger⸗ 
bürgerliche Jahr, nach wer 
n Verhältniffen, Verträgen, 
en, begann bey den alten 
des Dftoberd, zur Zeit der 
Juden mit dem Neumonde 
e oder Kirchenjahr Dagegen 
prils Getzt des März) an, 
n wundervollen Auszug bed 
yn, Welcher am ı5ten bes 
ril gleichet, gefchehen war. 


allezeit mit dem Neumonde 


abylonifchen Gefangenfchaft 


der Ordnung des Kirchen: 


— 0 — 
1. Nifan, auch Abib, Neumond des April — 
2. Sif, auch Sjar, 
3. Sivan, 
4 Thamus, 
5.ab, 
6. Elul, 
7. Tigri, bürgerliches Neujahr; 
8. Bul, auch Mardjesvau, 
9. Kisleu, 
10. Tebet, 
11. Schebat, 
12. Adar und endlich der allenfallſige Scha I ano 
der Ve ad ar heißt. 2, 





4) — unsvichtig if: die Sm der verfchieben beantr orte 
Frage: Waren die in der heiligen Sdriftgerzan 
ten Lebensjahre der Menfchen vor und Furz za 
der Suͤndfluth auhSonnenjahre? Wielen linger — 
hohen Altersjahre der vorfündfluchifchen Erdbetwohner, als D 
Adam, der nach ı Moſ. 5. 930 Jahre alt wurde, des Se 
mit 912, Enos mit 905, Kainan mit 910, Malaleel mit 82 
Jaret mit 962, und gar des Mathufala mit 969 Sahren mA 

‚shenhaft. Auch die Lebensjahre des Noe, der 950 Jahre, D« 
‚ Sem, welcher soo, Abraham's, der 175, Iſaak's, welcher 180 ız 27 
‚ Jatob s, der 147 Jahte lebte, ſcheinen ihnen weit uͤberſetzt 3 
ſehyn. Denn weil in der heutigen Welt ſolche hohe Alter: 
jahre nicht "mehr vorkommen; fo wähnet man fie au) Ge 
den erften Erdbetwohnern für unmöglich. Am aber dem > a 
ſehen der heiligen Schrift nicht zu nahe zu treten ud Do, 
die Lebensdauer der Patriarchen der unfrigen mehr anzupa ſſe 
glaubte man fich mit der Annahme helfen zu koͤnnen, AB D 
angeregten Altersjahre Feine Spunenjahre von 365 Tage 
fondern bloß Monde oder ein anderer kürzerer Zeitabſch xx. 
gewefen wären. Allein für den unparteyifchen Soriher > 
ten ſich Feine fichhaltigen Gründe dar, diefer vorgfagy 
Meinung unbedingt beyjutreten, vielmehr ift es gemif, x 
die angefochtenen Jahre wahre Sonnenjahre, alfo den 22 
rigen an Sröße gleich waren; denn 
1. In der Erzählung von derSündfluth, ı Mof.7. ta; 
- eine Eure Zeitrechnung geführt und unter — vr erg 
2 * 
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. Simeon und Levi plinderten die Stadt Siche — — 
ſie die männlichen Einwohner getödtet hatten, AM FE — 

und alle Söhne Iſraels verſtanden als Nomaden zZ = 
trefflich zu führen; noch jest find alle Bevuine ⸗— 2 
Dolche, einer Lanze und einer langen Flinte bee = 2 
waffnet. In Schlachtordnung zogen fie aus Aegyp 2 
gen die NAmalefiter und Amoriter, eroberten Cazcaa < 
lagen in fletem Kampfe mit allen Bölfern ring = 
läftina, bis fie von den Römern tiber Die ganze ee 
fireut wurden. 2Mof. 13,18. 17,13. 5 Mof.2, Ze. 


Bey allgemeiner Noth, —— in einem Berti 
gungsfriege mußte jeder waffenfähige Ifraelit Solvanz [ 





nate; wer wird aber einem fechsjährigen Sinaben Berg um 
kraft beymeffen wollen? 


3. Will man die Jahre zu Halbjahren verringern, fo 
im Ganzen nicht viel gewonnen, indem dann immer 3 — g< 
jährige Männer zum Vorfcheine kommen. 


4. Gefchieht in der ganzen heil. Schrift mit feiner SpZ 
Meldung, dag eine Aenderung mit der Sahresberechnun oo 
genommen worden fey, was Moſes zu bemerken gewiß ic 
unterlaffen hätte. 


5. Streitet es .nicht gegen die menfchliche Natur, ; 
einem fo hohen Lebensalter zu gelangen, und bey jenen Er 
Lingen der Menfchheit machen es noch viele Verhältniffe g x 
twahrfcheinlich, daß fie das jetzt gewöhnliche Lebensmaf üb e 
fehritten. Sie befaßen nämlich einen vollfommen gefunde 
ungefchwächten Körper von Natur, versärtelten ihn nız« 
durch Fünftliche Speifen und Getränke, Eannten Feine wi D 
natürlichen. Einzwängungen, flörten die edle Lebenskraft ra 
durch Ausfchweifungen, fondern lebten ganz der Natur genaz. 

in dem heiterften, reinften und gefündeften Klime. Wug; 
fie unter folchen Umftänden nicht nothiwendiger Weife in je 
Sahren noch Zünglinge feyn, in welchen wir nur Breife ſe e 
Sind ja bey der heutigen, oft ganz verkehrten Lebenstap 
die Benfpiele nicht felten, daß Menichen ihr Leben auf x. 
120, 130 ja 160 bis 170 Jahre bringen, wie es die öffentlLecg,, 
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Die iſraelitiſchen Heere beſtanden nur az22d F Ay, 
und wanwen in Abtheilungen von fünfzig, hunperf Mb 
fend Mann unter eigenen Führern oder Offizi e e⸗ Oebrach 
Richt, 20, 10. 1Koͤn. 8,12. 18,13. Die Dberoffiglere zu 
Feldher ren hatten eigene Waffenträger, welche nicht pyog 
die Waffen derfelben zu tragen, ſondern auch ihre Befehle 
an die abgefonderten Heerhaufen zu überbringen hatten, und 
die Stelle der heutigen Adjutanten vertraten. ı Kön. 14, 1. 


| Das römifche Fußvolk war in Regionen eingetheilt. 
Jede Legion, die unter den Kaifern 6000 Mann zählte, 
Matth. 26, 53, beftand aus 10 Kohorten oder Wachen und 
55 Kompagnien, denen eine eben fo große Anzahl von Praͤ⸗ 
feften oder Dberften und Genturionen oder Hauptleus 
ten vorgefegt war. Matth. 27, 27. Mark. 15, 16. Apoſtg. 
10, 1. 21, 31. 77, 1.— Mit diefen römifchen Soldaten 
darf weder die Tempelmache, welche aus Leviten befland 
und Jeſum gefangen nahm, (ſieh $. 201.) noch die Soldaten 
des Vierfürften Herodes Agrippa, welche allezeit zu vier auf 
den Poften ftehen, Apoftg. 12, 4, verwechfelt werben. 


Man unterfchied bey den Hebräern Leichte und 
fhwere bewaffnete Truppen. Die erfteren, mit 
Schwert, Schild und Bogen ausgeräftet, ſtritten in ber 
Ferne, während die [eteren eher handgemein wurden. Die 
Waffen dienten theild zum Angriffe, theild zum Schutze. 
Zu den Angriffswaffen gehörten Schwert, Lanzen, Wurf- 
fpieße, Bogen und Schleuder; Vertheidigungemwaffen da— 
gegen waren Schild, Helm, Panzer, Arm» und Bein— 
ſchienen. 


Das Schwert, gewöhnlich kurz und — 
wurde am Guͤrtel getragen und galt überhaupt als Sinn⸗ 
bild des Krieges. Richt. 3, 16. Hebr.4, ı2. Matth. 10, 34. — 
Die Lanze, auh Speer oder Spieß genannt, beftand aus 
_ einem etwa. 10—15 Ellen langen Stabe, woran .ein fpißi= 
ges Eifen befeftiget war. 2 Koͤn. 2,25. Joh. 19, 34 Der 
Wurffpieh, gewöhnlich ganz aus Eifen gefertigt oder von 
Holz mit einer eifernen Spige, wurde an ein Geil gebun- 


ug _ 


— "ach gefchehenem If, 
me _ 1 Kön. 17, 6, Die Bogen, 
erurı- 


‚3.— Die Schleuder 
X == MIerne 
"ez> er Han gegen 


NZ war 
> mit Haaren don Roßſchweifen 
Er. 1 Koͤn. 17, 5.38, _ Der 
| Dbenfalls yon Metall, bedeckte 
2 and hieß voller Har iſch, oder 


n 

71 Bruſtharniſch. 1 Koͤn. 17, 5. 

= e und Beine fuchte Man } 

en En Arms und Bein 
24 
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Zum. Schute im Kriege dienten allen age BÖR, 
auch den Ssfraeliten, ihre Städte, welche fie g roſteittheig 
zu Feſtungen erhoben, mit Mauern umgabezt, zT Ürme 
errichtetera, Thore einfegten und einen breiten, off mif War 
fer gefüllzen Graben rings um die Stadt führten. Die @;.. 
nahme folcher Städte Foftete viel’ Mühe; man warf auch 
einen Gegenwall oder eine Schanze von Erde auf, erbaute 
Bollwerke, Wurfmafchinen und Wandelthärme mit Fall 
brüden, wandte Mauerbrecher oder Sturmböde, Sturm⸗ 
leitern_ u. d. gl. an, um in das Innere der Feflung eindrins 
gen zu können. 4 Kön. 19, 32. 25, 1. Luk. 19,45. Ezech.4,2. 


Reiterey, weldhe bloß in Ebenen gebraucht werden 
kann, befaßen die im gebirgigen Paldftina lebenden Hebräer 
nicht; eben fo wenig die im Altertbume fo furcdtbaren 
Krieges oder Streitwagen. Diefe Wagen, welche, ba 
fie ftart mit Eifen befchlagen waren, auch eiferne Wa— 
gen heißen, hatten nur zwey Raͤder und zu beyden Seiten 
an den Achfen zwey fcharfe eiferne Flügel, welche wie Sen: 
fen zwey Ellen lang hervorragten. Auf diefen Wagen ftan 
den die Fampfenden Helden und machten nicht nur durch 
ihr Gefchoß, fondern mehr noch durch das Hineinfahren unter 
die Feinde Alles rechts und links nieder. Solcher hatte der 
Agyptifche Pharao beym Auszuge der Sfraeliten 600, der 
König Jabin 900, die Syrer 700 u.f.w. 2 Mof. 14, 17. 
Richt. 4, 3.13. 2 Kön. 10, 18. 


image 
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nicht .gewefen zu feyn; denn wo Jeſus in E> Dıfer Un 
Städte fan, ſetzte man auf öffentlichen Piägen Dre sr anten 
and, und Bat ihn, daß fie auch nur den Saum feines Kg, 
des berühren dürften; und wie viele ihn anrıtdriert, dp. 
wurden wunderbarer Weife gefund. Mark. 6,55. DaSferz. 
wiederholte fich bey den Apoſteln. Apoſtg. 5, 15. 

Der Gefehgeber Moſes hatte einigermaßen die Prie- 
fer zu Aerzten beftimmt, indem er befahl: „Huͤte dich 
beym Ausſatze und halte genau und thue Alles, 
was die Priefter und Leviten Dich lehren.’ 5 Mof. 
24, 8. Sie mußten den Ausfag nnd andere Krankheiten 
beurtheilen, die Opfer der Geheilten annehmen u. d. gl. 
Ueberhaupt traten die Prieiter der meiften alten Völker zu: 
gleich als Aerzte auf; denn man hielt die meiſten Kranf- 
heiten für Einwirkung der Geifter, Sendung der Gottheiten 
und glaubte deßhalb, daß jene Perjonen, welche mit der 
Gottheit im genauc.. Verkehr finden, auch das Uebel am 
leichteften verſcheuchen würden. 

Mit der Zeit vervollfommtmete fich die Heilkunſt im- 
mer mehr, und e8 erhob fic ein eigener Stand der Aerzte. 
Schon die Heilung des Wahnfinnes des Königs Saul, durdy 
Mufif 1 Kön. 16, 16, und die Erwärmung David's durch 
Abifag, 3Kön. 1, 2 ff., ging von Arztlichen Rathfchlägen aus. 
Zur Zeit Jeſu waren fie allgemein. Das am Blutfluffe 
leidende Weib hatte Vieles unter vielen Aerz— 
ten ausgeftanden und all das Thrige daran ge 
wandt.“ Mark. 5,26. As die vorzüglichften Heilmittel 
Halten die Kräuter, ‚befonders ftanden die arabifchen Pflans 
jen im hoben Rufe der Heilkraft. Chemifche Präparate ' 
wurden von jeher verabfcheut, und entweder für Gifte, 
oder auf jeden Fat für zu ſtarke Heilmittel gehalten. 


$. 165. 
Der Ausfag. 


Der Ausfat ift eine im Morgenlande, befonders in 
Aegypten und in Vorderaſien einheimische, im. höchiten Grade 
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Hände und Fuͤße ſchwellen außerordentlich. an, die — 

fuͤllen ſich mit Eiter und Würmern, die Haare fa & 23 
ganzen Leibe aus, die angefreffenen Knochen an LE — 
Zehen und der Naſe loͤſen fich ab, und der mmertäigZ zZ — 
Geſtank verſcheucht alle, die ſich nahen wollen. So ſa = 
von allen, verlaſſen, ald ein Scheufal in der Afche und frz £ 
mit einer; Scherbe feine, Geſchwuͤlſte auf... Sob 2,.7 — 
Weil Die, aufgejchwollenen, Beine. der am fchwarzen Ausfez&e 
Kranken; umfoͤrmlich dit anlaufen und Elephantenfüßen gfe > 
chen, fo. nennet man dieſen Ausſatz auch ———— i — 
er: Elephantenfranfkheit. 

Beym erſten Anfange des Ausfaged, wenn er * 
nicht bösartig geworden, iſt oft noch die ‚Heilung möglich, 
welche Hoffnung aber beym höhern Grade deffelben gang 
verſchwindet. Der geheilte Sfraelit mußte zw den Prieſternt 
gehen, ſich unterſuchen laſſen, und nachdem er für rein bes 
fünden war, ein Opfer bringen, welches in zwey lebendigen 
reinen Bögeln, zwey fehlerlofen Laͤmmern, einem‘ jährigen 
Mutterlamme und dem nöthigen Mehl und Del’ beitand! 

3 Moſ. 24, 3ff. Dann erjt durfte er wieder in Gemein— 
haft müt den andern Menfchen leben. „Gehe hin,’ fagte 
Jeſus deßhalb dem vom Ausfage wunderbarer Weiſe reine 
Gewordenen, „zeige dich dem Priefter, und opfere 
die ®a be, welche Mofes befohlen hat, ihnen zume 
Zengnaß‘ Math. 8, 4. Mark. ı, 40 ff. 
$. 166. 
Die Peft. 

Die Peſt oder Peſtilenz unterfcheidet fich hinfiktlides 
ihrer Bösartigkeit und Gefährlichkeit vom Ausfaße gar 
nicht, nur ‚darin weicht fie von demfelben ab, daß fie ihr 
Opfer, in großer Anzahl und ſehr ſchnell hinwegnimmt, un 
baburch weit verderblicher wirft. Der eigentliche Wohnfig 
der Peſt ift noch nicht genau ausgemittelt worden, Doch 


ſcheint Aegypten das Vaterland derfelben zu feyn, wo fie, 
wie Aberhaupt, im ganzen türfijchen Reiche, jährlich ihre 
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ſeil Gottes, der ſein Ziel nicht 
ſich „nicht verbergen, mi 


Fatalismus ergreifen wo 
fürchrerlichen Geis I 


„ja, einen P 
gen den mau 
en dieſes verderblichen 


feine vorlehrungen zur Abhaltung der 


t ‘ 


| $. 167. 
eufelsbefigungen. 


eutende Anzahl von Jeſu ge 
ſtaͤblichen Ausdrucke der heilige 
ngeliſt 


n nach ihren Gebrechen auf 
Ausnahme des Johannes ⸗ 
dert auftreten. „Man brach 
esugiie,die ſich nicht woh 
Krankheiten und 
| Teufel beſeſſen, mond 
icht iſch waren; under heilte fie. 
) an führte viele 
Geiſter dur chS 
Hicht bloß im Al 
waͤhnt, ſondern die 
eFaͤlle von Teuf 


Jeſu geheilten Kranke 


Wort daus und heilte alle Kr anke. 
gemeinen wird der gebeil 
en and) pejonder 


Evbangeliſten fuͤhr 
So brachte man, na 


12, 22- Zwey Beſeſſene 
von einer Legion Teufel beſeſſen, hielten fich i 
n ſo würtend, daß kein Menſch den W 
Jeſus tr 


anf, und ware 


zu gehen getraute, auf dem ſie ſi 
ach ſeinen bisher Mi 


1) Det franzoͤſiſche Arit Dr. Pariſet bat ı! 
freien Verſuchen ein untruͤgliches Mittel gegen den ° 
Anfall im Chlorkalke entdeckt. 
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trant ift, weiß, daß unter dem guten Geifte bey der 
fraeliten, oder unter dem Geifte Gottes die gute Ge— 
mäthsart eines Menfchen, feine Kraft und Seelenftärfe die 
außerordentliche Hälfe Gottes, — im Gegentheile unter dene 
böfen Geiſte die böfe Gemuͤthsbeſchaffenheit, Bosheit, 
Schwermuth, Niedergefchlagenheit und Melandyolie verftan= 
den wird. Die Krankheit Saul's beftand alfo in einer na= 
türlichen Schwermuth, die fogar in: periodifchen Wahnſinn 
ausartete, als er die Gewißheit erlangte, daß ihm und fei= 
nen Nachkommen die Königsfrone entriffen und einem an— 
dern, der beffer ald er fey, ertheilt werde. Gefränfter Stolz 
und getänfchter Ehrgeiz führen ja noch immer Legionen zum 
Wahnfinne. Daß diefer und Feine andere Krankheit den 
ehrgeizigen Saul befallen hatte, Teuchtet deutlich aus der 
angewandten Heilungsart hervor; denn anftatt einen Be— 
ſchwoͤrer zu rufen, holten die Hofbedienten den im Harfen— 
ſpiele gewandten Dawid und mit dem beften Erfolge. So 
oft naͤmlich David in die Saiten griff; ſo oft wich auch 
der böfe Geift Saul's. Vermag aber wohl die Muſik den 
Teufel zu verjagen?! Schwermuth, Raſerey, felbft der 
Wahnfinn kann dagegen die erheiternde Muſik lindern und 
oft ganz heben, wie e8 an einem ganz neuen Beyfpiele in 
den Notizen aus dem Gebiete der Natur und Heilfunde vom 
— 1828 Nr. 457. Seite 271 nachgewiefen wird. 


Bon derfelben Befchaffenheit war Die‘ Krankheit, — 
nach Daniel 4, 20, den König Nabuchodonoſor von Babys 
fonien befiel. „Diefer König ging in feinem Pal 
lafte zu Babel auf und ab. Ploͤtzlich hörte er 
eine Stimme vom Himmel: Dir, König Nabucho— 
donoſor, ift die Regierung genommen! Man 
wird dic aus der menfchlichen Sejellfhaft ver: 
ſtoßen; du wirft bey den wilden Thieren wohnen; 
man wird dich, wie Ochfen, Gras frefien laffen. 
Sp werden fieben Zeiten über dich verftreichen, 
bis du erkenneſt, daß der Hoͤchſte die Menfchen- 
reiche beberrfchet und fie gibt, wem er wıll.— 

Weikard, ©. F., Bibelkunde x. 2 


de 


fer Ausfprud in Erfül 
wurde. aus Der menjd- 
oßen,,daß er Gras, wie 
im Leib vom Thau des 
bis fein Haar wie die 
en, und feine Nägel wie 
Im Ende der beftimmten 
ne Vernunft wieder, und 
n.“ Aus dem Schluffe dies 
B die Krankheit Nabuchodono⸗ 
ahnſinue beſtand. Er wurde 
len, daß er in einen Ochien 
gen den Hof und betrug fi 
mer :Zeit feine Vernunft wie 
fengefchichte erzählt mehrere 
en, daß die Kranfen glauben, 
3.8. einen Wolf, ein Lamm, 
u.d. gl. oder in ein leblofes 
zlas 2c., umgewandelt; dabey 
o, ald wenn fie in Wirklich—⸗ 
genftänden geworden feyen. 


ten Bunde der Teufelsbeſitzun⸗ 
rum erfcheinen fie zur 
n ein doppelter Grund ange 
es der Zwed der Sendung 
hienieden zu überwinden, und 
' Ermunterung der Menſchen 
id gemacht werden. Zweitens 
ad er Teufel austrieb, feine 
beweifen und die Welt von 
gen. Bey den unbefangenen, 
wurde auch Diefer Zwed er 
ie Zeufelaustreibungen Jeſu 
ft in Iſrael nie gefehen 
utzten Phariſäer legten, da 
ronnten, eine andere Urs 
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ſacht unter und gaben oinBuͤndniß Sehr mited 
fel ats: Grund davon an: Matth. 9, 33ff. 12, 2 
mitten Mh ee 

a id | UN? u 166. — l 
Br Bebandlung der — 
Den Tod betrachteten Die frommen Iſraeliten 
erleuchteten Chriſten, als einen ſanften Hingang 
und den voraus dahin: gekommenen Freunden und! 
ten. Dieſes kurze Erdenleben galt nur als Pil 
welcher der Tod das Endeiimacdjte, und das Sterb 
das Verſammeltwerden bey- den Bätern 
1Moſ. 47, 9. Hebr.’nı, 15. Wegen der Achnli 
Todes: mit dem Schlafe wurde der janfte Tod aud 
Ausdrucke ‚schlafen‘ oder „entſchlafen“ bejeichne 
Mädchen Tchläft ſagte Sefus von der gi 
Tochter des Jairus, ſo wie er auch behauptete, 
Freund Lazarus fchlafe und er hingehe, ihn au 
Matth.g, 24. Luk. 8, 52. Joh. 11, 11. 

| Die Mehrzahl der Juden ſchuf fich aber kei 
liches Bild vom fondern ſie dachten ſich 





Man hat N Zeiten angefangen, die Teu 
gen des Neuen Teft. yicht als vom Teufel beiwirf 
aAls - bloß natürliche Krankheiten anzunehmen und 

Deufel befeffenen Stummen als einen natürlich 
Matth. 9, 32. 12, 22., den vom Teufel befeffenen 
ir gen als einen natürlich Wahnfinnigen, Matth. 8, 
ſtellen. Da aber diefe Meinung von der Fatholif 
nicht angenommen iftz fo wollte ich fie bloß hier 
ohne ihr gerade Eingang verfchaffen zu wollen, ol 
ſich zu ihr befeimen kann, und dem Auſehen umd 
lichkeit der Heil. Schrift oder der Wuͤrde der $ 
im Mindeften zu nahe tritt. Die Gründe für die) 
“find folgende: Es iſt querfannt, daß die Morgen! 
Haupt und die Sfraeliten vorzüglich alle Krankhei 
 plöglich entfliehen und von auffallender vder ſchwer 
ſo daß fie wicht gleich‘ geheilt werden Fünnen, dem 
| 27 I 
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Hebr. 2,9. Den Fuͤrſten des unterreiches nannten die Iſr 
liten Belial. 2Kor. 6, 15. 


War der Kranke verſchieden, und waren ihm 
Augen von dem naͤchſten Anverwandten oder dem beſ 
Freunde zugedruͤckt; 1 Moſ. 46, 4, ſo wurde der Leichn 
gewaſchen, hierauf mit koͤſtlichen Gewuͤrzen und wohlriech 
den Spezereyen umgeben und bis zur Begraͤbniß einſtwei 
in dag Oberzimmer des Hauſes gelegt, wohin auch die Fi 
‚gerin Zabitha gejtellt worden war. Apoſtg. 9, 37. 3 
meiften morgenländifchen Völker balfamirten ihre Verſtor 
nen ein, und dieß theild in der Abficht, die Leichen in t 
heißen Klima länger vor der Verweſung zu fihern, the 
die letzte Liebe dieſen zu erweifen. Hierin zeichneten 
vor allen die Negypter aus, deren Einbalfamirungen $. 
bemerft find. Die Sfraeliten wandten die Einbalfaı 
rung bloß von Außen an und bebienten fich dazu beſ 





werden könne. Mit einen folchen mächtigen Geifte fand ı 
ihren Ausfprüchen der Wunderthäter Jeſus im DVerbindu 
Er treibt Teufel ans durch den oberften der T 
fel, riefen fie Matth. 9, 34. Wenn alfo Jeſus gefährl 
Kranfe heilte, fo hieß es mach dem hebräifchen Sprad 
brauch: Er treibt Teufel aus. Jeſus ſelbſt und fi 
Apofiel bequemten fich in diefe allgemeine Sprechweife 
verftanden zu werden, tie wir ja auch fagen: die So 
geht auf, obgleich wir wiffen, daß die Sonne nicht geht, 
dern unbeweglich feft ſteht. Selbſt die chriftlichen Kird 
väter erklärten den Ausdruck: vom Teufel beſeſſen fe 
im figärlichen Sinne. Namentlich Iegt der heilige Aug! 
nus die Stelle Luf:g. 2, daß von Maria Magdalı 
fieben Teufel ausgegangen feyen, als eine Befrey 
von ihren früheren. Sünden aus.— Auch leidet bey Die 
Erklärungsverfuche die Größe und Gottesfraft Jeſu nicht 

Mindeſten; denn Jeſus fteht immer als Wunderthäter de 
nimmt immer ald Gottmenfch die Krankenheilung vor, i 
mag nun vom Teufel herbengeführt, oder durch dem gew 
lichen Gang der Natur zugesogen worden feyn. 


> ei 
Pi al —* in großer Menge, 
— — igung Jeſu beynahe 


__ Ssy19r 9 — — — — Das Verbrennen 
ae „wo . — n dere Orientalen vors 
—S— —* reichlich, Pur der 
— vor a — ſiten verbrannt, weil 
—— — mochte und dag Eins 
Kim: A — 172. u 































S. 109»: 
Begraͤbniß. 
A er ee und der Einbal⸗ 
— ur; ſchritten die Jjrae- 
Ko ge, w —K ücht Staatsgeſetze ein— 
ing veram er YYen, ohne Aufſchub ur 
ag und Sapx— Bpira werden gleich nn 


ein Bummihars- Das — 
achſenden Bar — — — 
— von ſelb WE ausſchwibt oder — 
Baum gewonne Erw wird. Sie erfcheint * 
t, nicht au einare > er hängenden Stüden u 
fe und Güte. =D 88 beſte Sorte roh 00 
tigen, gelben un >> weißgeſprenkelten Tro * 
ſt rothlich und DE geringſte braun — * 
rten beſitzen eine er ſcharfen, bittern und BR 
d einen m zzrcdringenden balfamifchen 
die Faͤuc zeif. Man bedient fich ders 
vie ar U als Raͤucherwerk. 

balſan se ren benutzt wurde, gehört 
plan S € diefes Namens, fondern 
in Malacın, &- Hina und andern afiazifchen 
pen Baumes, > Ss Adlerbaumes (Aquilaria 

gau- be bat, mit einem dichten 


mack un 
rhindern 
(8 Arzuey, I 
che zum Ein 
gerikaniichent 
72: 
fen 


ie dunkelrothe 
‚chdrungen iſt und, Augezuudet oder auf Kohlen 
: sgonlgere eb verbreitet. Dieſe bittere 


rFenpdftel 
ferbols oder Galans bae genannt, ftehtimit dem 
hent Werthe⸗ 
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ihrem Tode dem Grabe uͤbergeben und Raguel macht 
der Nacht ein Grab, um den allenfalls todten Tobias 
vor ders Morgen hinein legen zu koͤnnen. Apoſtg. 5, 6 
Zob. 8, 11 ff. 


Die gewöhnlichen hölzernen Särge waren gänzlid 
befannt. Der Leichnam wurde bloß von den Füffen — w 
fcheinlich jeder einzeln — bi8 zum Haupte mit Tüchern 
Binden ummunden, der Kopf noch befonders mit e 
Schweißtuche eingehüllet, und das Ganze mit einem gr 
Tuche umgeben. Die fo geſchmuͤckte Leiche legte man 
andere Bedeckung auf eine zierlihe Bahre und bracht 
zum Grabe, Auf diefe Weife fonnte der Juͤngling zu I 
ohne weitere Umjtände gleich von der Bahre aufftchen, 
bald fie niedergefeßt worden war. Luf.7,14. Lazarıs 
auf das Wort Jeſu aus der Grabftätte heraus, an Häı 
und Füßen mit Binden ummwunden und das Geſicht mi 
nem Tuche eingehuͤllet. Joh. 11, 44. Auch Sefus war 
feinem Begräbniffe in Tücher eingehuͤllet worden, welche 
zum Grabe Fommenden Jünger und Frauen nad) fe 
Auferftehung umher geftreut fanden. Joh. 19, 40. 20, 


Den Leichenzug begleitete eine zahlreiche Menge 
menge, die ſich im Fortgehen immer mehr vergrößerte, 
fich jeder, der ibm begegnete, demfelben anfchloß. Nicht 
ten Iösten die fich neu Beygefellenden die bisherigen $ 
ger ab. Der ganze, Zug erhob von Zeit zu Zeit ein la 
und fchauerliches Klaggefchrey, welches von befonderg 
mietheten Klageweibern angeftimmt und durch die Tra 
töne gleichfalls gemietheter Spielleute erhöht wurde. Z 
fanden fich gleich nad) dem Ableben ſchon im Sterbeh 
ein, und Jeſus mußte fie bey dem Tode der Tochter 
Jairus entfernen. Matth. 9, 23. Vergl. Matth. 11, 17. 


Die ganze Zubereitung der Leiche zum Begräbn 
das Tragen derfelben und die Beerdigung wurde yon 
nächiten Freunden und Verwandten perfönlich befergt 
ald der letzte Zoll ihrer Zuneigung und Verehrung betr 
tet.” So begruben den Sohannes feine Jünger, un 


» 
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ſeph von Arimathaͤa und Nikodemus, und 
hanus voruchme Männer. Marf. 6, 29. 
pofig.8,2., 


| $. 170. 
| Grabftätten. 


nißp£&t Ge der Sfraeliten waren außerhalb 
en zexzd Dörfer angelegt und dieß wohl 
m Gr uunde, um die gefeßlichen Verunreini— 
ten. Die zwey wüthenden Befeffenen Fa 
hfen, Die fern von Städten waren, Jeſu 
geftor BE ee Süngling zu Naim wurde zum 
getragen und das Grab des Lazarus for 
eg goͤtt ! ichen Heilandes lag fern von Men— 
Matth- 8 28. 27, 60. Luk. 7, 12. Joh. 


ſtalt zeg chneten ſich die Gräber der Vorne; 
dadur⸗ Hd aus, daß ſie nicht in einer ſenk— 
e gegrezpenen Grube, wie bey uns Deut— 
ſondern fie waren entweder natürliche oder 
fen gehzırene Höhlen, in welche man eben, 
, Dur eine Thüre treten oder bey einer 
einigen Stufen hinab fteigen mußte. Diefe 
Häufern, beftanden aus mehreren Gemaͤ— 
ı oft unterirdifehe Palläjte genannt werden, 
ein Foftbar und pPraͤchtig ausgeziert wurden. 
liefern die Ueb erbleibiel der bey Jeruſalem 
"er Der Koͤnig e⸗ die ein Vorzimmer mit? 
ilten. Der Eingang zu den Grabeshoͤhlen 
mit einer Thuͤre oder gewoͤhnlich mit einem 
ten Seine gegehloilen, welches uns die 
N Grabe des Las a rus und dem unſers Er 
Joh. 11, 39, syeatth. 27, 60. 28, 2. 
abege: jließenden Steine, ja oft 
Höhle ang ver übertüncht oder mit 
ichen, fo daß p e einen blendenden Glanz 
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gaben und fihon in weiter Ferne wahrgenommen werdert 
konnten. Dadurch wurden die Juden von dem Nahefont= 
men zu den Gräbern, und vom Berühren derjelben, welches 
eine Der unreinigung nach fich 309, abgehalten. Mit der= 
gleichen geweißten Gräbern vergleicht Jeſus die mit fchein= 
heiliger Geſetzeserfuͤllung ſich brijtenden, aber im Herzen 
mit den gröbjten Laſtern befledten Pharifäer. „Ueber 
tünhten Gräbern feyd ihr aͤhnlich, fprady er, die 
zwar oon außen ſchön in die Augen fallen, aber 
inwendig voll Knochen und Unreinigfeit find. + 
Matth. 23, 27. Nicht alle Gräber trugen aber diefe Aus— 
zeichnung, ſondern viele blieben auch ungezeichnet. Auch 
diefen hält der Heiland die Pharifäer gleich. Luk. 11, 44. 


Die meilten Gräber der Hebräier waren Familien= 
begräbniffe und gewöhnlich in Gärten und Hainen unter 
Ihattigen Bäumen angelegt. Schon Abraham kaufte einere 
Begräbnißplag für feine Familie und Jeſus wurde in dag 
Erbbegräbniß des Joſeph von Arimathia beygefegt. 1 Mof. 
23, 17. Matth.27, 60. Bon weiter Ferne her brachte man 
die Todten in die Familienbegräbniffe, wie ed mit Jakob's 
und Joſeph's Gebeinen gefchah, wind als der größte Schimpf 
galt es, von dem Erbbegräbniffe ausgefchloffen zu feyn. 
1 Mof. 50, 13. 35. 2Mof. 13, 19. of. 24, 32. 


Nebit den Familienbegräbniffen gab es auch gemeine 
Leichenäder, wohin aber nur Arme, die ſich Fein Familiengrab 
zu erwerben vermochten, und Fremdlinge beerdigt wurden. 
Der hohe Rath zu Serufalem verwendete die vom Berräthex 
Judas zurücgegebenen 30 Siberlinge zum Anfaufe eines 
einem Zöpfer gehörigen Aders, der deßwegen auch T d- 
pfersader, und wegen feines Anfaufes vom Blutgeld« 
Blutacker oder Hafeldama genannt wurde und feit: 
wärts von Serufalem jenfeits des Thales Gehinnom lag, um 
die zu den Feften nach Serufalem fommenden und dafelbjt ſter— 
benden Ausländer darein zu begraben. Matth. 27, 6— 8. 


Die Liebe zu den BVerjiorbenen beurfundete ſich noch 
durch Errichtung eines Denfmald. Schon der Patriarch 





u Rachel zwifchen Je⸗ 
5 ‚ner se — —— war, 1 Moſ. 35, 20. 
«9 ze — — einfachite Grabmal 
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ʒerne und => — — Betruͤbniß über den 
werde rei > 2 ex den hökhften Grad. 
ma — > zen üt ihr Obers oder 
— — in beyde, vom Halſe 
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ae 2 > und Barthaare ganz 
„aus => Der zerzausten Doc) die: 

“ uhr — — Haarfalbe jtreuten fie 
gebrdv ES — = zıpt, jeßten oder legten 
a — zu den Staub oder auf 
ET ange RN <<, ſchlugen an die Bruft, 
en die mr > Hände, Tiefen wenig 
AT ee = ber die Zunge kom— 
md uiid? — räumen das furchtbar 

pie —terbehaufe bis zur Be 

mebeez Veichenfänger und Flö- 
an” ge nuerte fhon Jakob um 
attell- S Ohnes Joſeph. 1 Mof. 
or cı aͤußern ihre Trauer 


faſt mit nock> mehr Uebertreibunget. 
\ 


Auch geherz dieſe nach beendigter Trauer nod täglich und 
fpäter jährlich am Todestage zum Grabe des Verſtorbenen, 
um eine Stunde dafeldft zu weinen. Diefeg, meinten die Ju= 
den, wollte auch Maria, die Schweiter des Lazarus thun, 
als fie ich fihnell von ihnen —— * zu Jeſu eilte. 
Joh. 11, 31. 

Die ſo beſchwerliche — waͤhrte — 8 Tage. 
Bey verdienten und angeſehenen Perſonen wurde ſie aber 
auf viele weitere Tage noch verlaͤngert. Der Patriarch 
Jakob wurde 70 Tage, Aaron 30 Tage und Moſes ebenfalls 
30 Tage beweint. 1 Mof. 50, 3. 4Mof. 20, 29. 5 Mof. 
34, 8. Nach vollendeter Trauerzeit wurde ein Trauermahl 
angejtelt und den Xeidtragenden ‚Der. Troſtbecher gereicht. 
Hierauf badeten ſich dieſe wieder, ſalbten ſi ich und legten 
alle Trauer ab, wie es David nach dem Tode Abners und 
feines mit Bethſabee erzeugten Kindes that. 2 Koͤn. 3, 35. 
12, 20. DBergl. Jerem. 16, 7. 

Eine ähnliche Trauer fand auch bey andern Ungluͤcks⸗ 
faͤllen, z. B. bey großer Hungersnoth, anſteckender Krank— 
heit, einer verlornen Schlacht u. d. gl. Statt. Beſonders 
war das Zerreißen des Kleides ſehr gemein und wurde 
namentlich beym Anhoͤren einer Gotteslaͤſterung als Zeichen 
der hoͤchſten Mißbilligung und des Abſcheues angewendet. 
So zerriß der hohe Prieſter ſein Kleid, als ſich Jeſus fuͤr 
den Sohn Gottes ausgab. Matth. 26, 65. Die Apoſtel 
Paulus und Barnabas zerriffen ihre Kleider ebenfalls, als 
die Einwohner von Lyſtra beyde für Götter hielten und ih— 
nen einen Ochfen zum Opfer darbringen wollten. Apoſtel— 
gefchichte 14, 13. 
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kes, war nach feinem Auszuge aus Meſopotamien der freyeſte 
Mann der Erde und Niemanden unterworfen. In ſeiner 

Familie herrſchte er unumſchraͤnkt uͤber Frau RR Kind, 
Sklaven und Sklavinnen, und vereinigte alle Gewalten in 
feiner Perfon. Er war der alleinige Gefeßgeber und zu⸗ 
gleich der Richter, der ſogar die Todesſtrafe verhaͤngen 
konnte. Er, der Herr alles Eigenthums in der Familie, war 
auch der Schuͤtzer und Anfuͤhrer gegen die Feinde, ſo wie 
der einzige Prieſter, wie es die heil. Geſchichte an mehre— 
ren Stellen beſtätigt. 1 Moſ. 14, 14. 16,6. 21, 32. 22, 13. 

Dieſe Gewalt, welche nichts weniger als tyranniſch, ſon— 
dern als echt vaͤterlich ſich zeigte, uͤbten auch Iſaak und Ja— 
kob. Nach dem Tode Jakob's traten ſeine zwoͤlf Soͤhne, die 
Gruͤnder der zwoͤlf Staͤmme, ein jeder in ſeiner Familie, in 
ihre Fußtapfen. Mit der Vergroͤßerung der einzelnen Fa— 
milien und Geſchlechter mußten ſich auch die Familienhaͤup— 
ter. mehren; doch hielten ſich alle Familien, welche das 

Band gemeinſamer Abſtammung pereinte, unter einem Stamm= 
aͤlteſten zuſammen. jeder der zwölf Stämme machte alfo 

für fich ein gefchloffenes Ganzes aus, und hatte ein Stamm 
oberhaupt, einen Stammfürften oder Stammältes 

ten, welther anfangs nad; dein Erb» oder Erſtgeburts— 
rechte bejtimmt, fpäterhin aber wahrjcheinlich gewählt wurde: 

unter ihnen jtanden dann die einzelnen Familienhänps. 
ter oder die Erftgebornen. Beyde zufammen bildeten 
die Stammobrigfeit, hießen Alte und regierten ald Väter, 
wie Abrahanı, nadı dem Herfommensrechte. Die zwölf 
Stämme waren unter ſich nur durch die gemeinfchaftlicye 
Abftammung, dieſelbe Sprache und diefelbe Gottesvereh⸗ 
rung mit einander verknuͤpft. 

Dieſe Herrſchaft, welche ein Ausfluß der Geburtsrechte 
und eine natürliche Abhaͤngigkeit iſt, findet ſich jetzt noch bey 
vielen auf einer niedern Kulturſtufe ſtehenden Voͤlkern, be— 
ſonders bey den nomadiſirenden Arabern, welche Kanilien: 
häupter, Scheche, und Stammhäupter, Emire, haben, und, 
im Falle ſich mehrere Emire mit einander ai. einen 
Großemir wählen. 
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Je 66 Berfäffuige“ 

dem ganzen bauͤrgerlichen nn; religio⸗ 
iſchen Volfeg eine feite Geſtaltung und 
ein den meiſten Stuͤcken die durch Das 
geheiligten Gewohnheiten bey. Die 
welche „der von Gott, exleuchtete Ge- 
ſich mehr ‚auf das Neligiöfe, Das als 
lhervorleuchtet. Die moſaiſche Staats⸗ 
dargeſtellt, folgende: „Jehova, der 
Himmels und der Erde, iſt noch 
‚nzige, wenn auch unſichtbare 
Iſrael und thronet im Stift 
enite des Könige beforgt der 
t dem Hohenprieſter an der 
ſam den erſten Minifter vor 
nen Stämme bleiben in. ihrer 
iſchen Einrichtung.’ 


ftliche König aller Stämme und das 
war aljo Gehova, den die Sfraeliten 
It und dafür das Land Canaan von 
n erhalten hatten. Er wohnte unter 
iftshuͤtte, das feine Nefidenz daritellte, 
eieſter, als feinem eriten, Minijter, die 
> Belchrungen, und ‚wurde durch den 
: auch den gelehrten Stand ausmachte, 
wolf; Stämme. hatte einen Stamur 
milienhäupter, welche das: allge: 
ſich feibft. ‚regierenden Stammes be 
kamen noch die Sıhreiber und die 
n der Abſtammung und in der da— 
olge Feine Irrthuͤmer und Ungerech— 
mfen möchten; ſo waren ſchon in 
es Schreibens kundige Männer. auf 
he Die Stammregiſter oder Stamm⸗ 
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tafeln > zu führen hatten und:von ihrem Gefchäfte den N 
men Schreiber erhielten.) In jpäteren Zeiten fertigten. | 
auch Die Stammrollen der beweglichen Kriegsmannjche 
und zeichneten wohl: auch merkwuͤrdige Ereigniffe auf. € 
gelangten auch zu. hohem .Anfehen und ‚befapen im SIR 


des Stammes eine gewichtige Stimme — Auf Anxw< 


1) Die Stammtafeln oder Geburtsregifter waren den — 

ten fo wichtig, das fie die Führung derfelben öffentliche — 
ſonen anvertrauten; denn auf den Grund derfelben our 

Recht der Nachfolge, der Eriigeburt, danı dr St 
Priefier und Leviren beſtimmt, und nac) denjelben Eu 
auch alle Volkssählungen. Deßwegen mußten auch 
und Maria nach Berhlehem gehen und fich da in's 
regifter aufzeichnen laffen, weil fie als Nachfommexxz 
in der Davidifchen Stammliſte ftehen mußten. Luk. — 
den Stammtafeln werden bloß die Wäter erwähnt 
felten etwa der Wichtigfeit und Genauigkeit we uw 
Matth. ı, 3. 5 und 6, die Weiber aufgenommen. um 
fen die Drientalen öfters unberühmte Mittelglie— — 
indem mehr auf die Abſtammung von Urvater geieb ze 
Dieß finder auch in der Stammtafel Gefu bey DI ar ze 
Statt, wo nach Joram die Könige Ochozias, Jb me > 
fias weggelaffen find und Ozias unmittelbar auf Jo car : 
Ausgezeichnet berühmten Männern wird oft gar =. 
fehlechtsregifter geführt, weil fie, an und für ih — = 
Glanzes ihrer Stammeltern nicht nöthig haben. Pre ze 
fie im dieſem Sale Männer ohne Bater vd ID 
wie.es bey Melchifedech gefihieht. Hebr. 7, 3. 

2) Don den Schreibern der ifraelitifchen Stämme ma 
Schreiber der afiatifhen Könige, 4. DB. der 
Perfiens unterfchieden werden. Da diefe Könige — 
göttlich verehrt und alle ihre Reden und Handluuge er— 
gen der Aufbewahruug werth gehalten wurden; ſo — 
überall im Thronſale ſowohl als bey Feſtgelagen une 
tümmel der Schlacht von Schreibern umgeben, Im 
Föniglichen Reden und Thaten, Befehle und Anorduu 
jeichnen mußten. Darans entſtanden die Föniglichen T x 7 
oder Chroniken, woraus fich der König Kerres (A En 
der Bibel) vorleſen ließ. Eſth. 3, 12. Eſthe6, u. LE, a 
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Moabiten, Ammoniten, Midianiten, Philiite 
Bölfern die ohne gemeinſames Haupt läffige 
dienjte huldigenden und in Stammeszwiſt ge 
liten angriffen und ganz oder zum hei 
Hief in diefer Noth das geängfligte Volk zu 
baren Könige um Hülfe, jo erwedte er fı 
Männer unter deu Iſraeliten, welche ihre Nat 
fammelten, zum Siege führten, und die frühe 
Unabhängigfeit wieder erringen halfen. ‘ 
Kriegshelden einen großen Ruf und damii 
Bertrauen des Bolfes errungen hatten; ſo 

. nach erfänpftem Frieden in hohem Anſehe 
bey den unter Privaten oder Stämmen vorfo 
tigfeiten Recht. Daher erhielten fie den N 
Ihr Amt war nicht erblich, fondern endete n 
auch erhielten fie feinen Gehalt, und Fonnter 
geben noch Abgaben auflegen. Die meiften 

Cihre Ramen fiey im Anhange) welche wäh 
auftraten, zeichneten ſich durch Muth, Tapfı 
nuͤtzigkeit, Gerechtigfeitöliebe, Patriotismus 
das moſaiſche Geſetz aus. 


$. 175. 

Königliche Regierungsform der Sf 

Als die Neichsftände vom Richter Gar 
Richter aufgejtellte und ihrem Vater ganz. uı 
das. Volk zum Unwillen rveizten, nach den 
übrigen: Völker’ einen König verlangten, v 
führer im Kriege und der Richter in Frie 
ſollte; ‘fo willigte Gott nicht nur in ihr Be 
beftimmte felbjt den Benjaminiten Saul zur 
des Bolfes Iſrael, das ihn auch ale folc 
Nach der Berwerfung bed hochmüthigen € 
Almächtige David zum Könige und gab ! 
heißung, daß die Herrfcherwürde von feiner 
genommen werden follte. Das urfprünglic 
Weifard, G. F., Bibelfunde sc. 
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in Erbreich um. Durch die Umwand⸗ 
tr eine Monarchie war in der mofaifchen 
chts anders gewordemz deun der König 
rereter oder Statthalter des unſichtbaren 
ova, auf und war ſtreng am die Befol- 
ı Staatsgrumdgefeßes gebunden. Fügte 
darnach; ſo ward er als Treuloſer 
etrachtet und von Gott entweder ganz 
htfernt, oder durch Strafen gezüchtiget, 
der Könige ſattſam nachweiſet. 
niger gab es doch mit Einführung der 
iedene Nenderungen und Neuerungen. 
oder Einſetzung der Könige in ihr 
die Galbung mit dem heiligen Dele, 
ng vom ganzen Volke oder wenigiteng 
n erfolgte. Zur Auszeichnung trugen 
yon Anlaͤſſen eine befondere Kleidung 
ropen Hofftaat. Das VBefondere der 
ß darin, daß fie an Pracht und Reich 
" Sfraeliten weit übertraf.) Edelſteine 
EM purpurnen Gewande, Das Dia 
Beichen der Koͤnigswürde, welches in 
reiten und gewoͤhnlich purpurrothen 
7 8 die Stirne und Schlaͤfe oder um 
en, Suwelen trugen fie auch eine gol— 
Samprer welche der der heutigen 
C ne Yyz p ienzen faßen fie auf einem 
at, ei der Hand. Der Fönigliche 
vr An erg Als ein mit Armichnen vers 
Ip, We Fo, Silber und Edelfteinen 
en Go Be 7) en belegt ward. Salomo 
. Topp u fünftlich fertigen laſſen. 
* fenbei #* ſſels mußten die Könige 
Reg des els ſich bedienen, und 
Rey Fußſe Die Erde als den Fuß. 
Rp Jeſu —35. Der Thron gilt 
5, SF ‚go der Herrfchaft, und 
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auf Thronen ſitzen ift gleichbedeutend mit regierer 
oder herrſchen. Luk. 1, 32 und 52. 22, 30. Der Zep— 
ter, wahrſcheinlich ein-Ueberbleibfel vom Hirtenftabe, war 
von: Holz, mannshoch : und anfänglich nur mit Goldblech 
überzogen, fpäter aber von gefchlagenem Golde. Saul hatte, 
wie alle alten Friegerifchen Könige, ſtatt des Zepterd einen 
Spieß oder eine Lanze in der Hand, und konnte deßwegen 
diefelbe auch Leicht gegen David fchwingen. 1 Kön. 18, 10. 
22, 6. Der Zepter galt ebenfalld als ein koͤnigliches Sym— 
Bol, weßwegen auch die Soldaten fpottend Jeſu ein ben 
Zepter vertretendes Rohr in die Hand gaben. Matth. 27, 29. 


‚Der Hofitaat der iſraelitiſchen Koͤnige, die Menge der 
Hof- und Staatsbeamten, das volle Harem, die Pracht der 
Gebaͤude wuchs nach und nach außerordentlich an. Schon 
David legte den Grund dazu, noch mehr aber that hierin 
ſein prachtliebender Sohn Salomon, der nach der Schilde— 
rung der heil. Schrift ganz einem heutigen morgenländiſchen 
Fuͤrſten glich. Zur Beſtreitung des bedeutenden Aufwandes 
reichten die anfangs mäßigen koͤniglichen Einkuͤufte, welche 
nur in freywilligen Geſchenken, in Heerden, Gruͤnden, in 
dem Tribute und der Beute beſiegter Voͤlker beſtanden, bald 
nicht mehr hin, und es mußten beſondere Abgaben entrich— 
tet werden. Dieſe ſcheinen ſchon unter Saul eingefuͤhrt 
worden zu ſeyn; weil er dem Beſieger des Rieſen Goliath 
verſprach, ſein Vaterhaus von Abgaben frey zu machen. 
1 Koͤn. 17, 15. 


§. 176. 


Regierungsform in und nach der Sabteifhen Öe: 
fangenſchaft. 


Mit der Zerſtoͤrung Jeruſalem's und der Wegfuͤhrung 
des groͤßten Theils der Iſraeliten nach Babylon hoͤrte die 
Koͤnigswuͤrde in Juda auf, wie es ſchon 154 Jahre fruͤher 
im Reiche Iſrael durch die Wegfuͤhrung in's aſſyriſche Reich 
geſchehen war. Allein die Stammfuͤrſten und die Familien— 
hänpter behielten auch in der Gefangenjchaft ihre alten 
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ie Babylonifchen, perfifchen, und fpäter auch 
u z2ıD römischen Regenten erlaubten den au- 
ac Lebenden Jiraeliten, ſich nicht bloß in re- 
A aid) in allen bürgerlichen Beziehungen nad) 
35  yebe unter Richtern ihres eigenen Volkes 
zz ihnen fogar das Recht über, Leben und 
>Ee 18 aus der Gefchichte der: Sufanna, 
> em Neife des Apoſtels Paulus nah Das 
> cr Die daſelbſt lebenden Chriſten als ab- 
gg augen nehmen. wollte, Apoftg. 9. ‚Selbit 
gg ri Sid anfangs der, Gunft, ſich von ih- 
— Obrigkeiten richten zu laſſen, weil ſie 
Br juͤdiſche Sekte hielten. Deßwegen ta 
= Lu auch die forinrhifchen Chriften, weil 
„gr von heidnifchen Richtern entfcheiben 
ee? 


perfifchen Könige u nach Palaͤſtina 
erhielten von demfelben ausfchließlich 

znd Statthalter aus ihrem Volke, der: 
odras und Nehemiad waren. Unter 
—n Roͤnigen erfämpften die paläftinen- 
Fp z hre bürgerliche Freyheit und ihre Ho: 
| zugleich die Koͤnigswuͤrde. Doch ges 
3 nicht lange. Der unglüdliche Bru- 
— _gyasmondern, Hyrkan und Arıftobulus 
e an, welche den Idumaͤer Herodes 
E he eg festen. Matth.2, 1. Nach feinem 
=am® ch. unter drey feiner Söhne getheilt. 
ae za, Samaria und Idumaͤa zuftelen, 
= ‚eD ar — Herodes Antipas aber, Herr— 
— p ea caa, und Philippus nannten ſich 
— Beyde Titel, ſowohl der eines 
fürit oder Volksbeherrſcher, als 

Br ES Te, Herrfcher über den 
—S ebietg ftanden dem Königötitel nad); 
WE de, # D etrarden wie den Ethnarchen 


\ # f 





auch König. Matth. 14, 1.9. Diefe von den Römern ge— 
festen Fürften übten zwar. in ihrem Gebiete alle Hoheits= 
rechte aus, aber fie waren den Römern zinsbar, und als 
Archelaus feiner Graufamfeit und Willführ wegen vom 
römischen Kaifer Auguftus des Reiches war entfeßt worden ; 
fo wurde feine Ethnarchie zur unmittelbaren römifchen Pros 
vinz gemacht und von einem eigenen Faiferlichen Abgeordne— 
ten verwaltet, welcher Brofurator oder Zandpfleger 
hieß. Diefer war zwar dem Präfes, oder Statthalter in 
Syrien untergeordnet, Luk. 2, 2, hatte aber doch die ganze 
obrigfeitliche Gewalt, ſprach in wichtigen Fällen Recht, er: 
kannte die Todesitrafe, hielt Ruhe und Ordnung im Lande 
und erhob die Steuern. Der gewöhnliche Aufenthaltsort des 
Sandpflegers war Caͤſarea am Meere; bey den großen jit- 
diichen Feſten Fam er aber gewöhnlich nach Serufalem, um 
ben allenfallfigen Aufruhr, der fid) bey der großen und leicht 
reizbaren Menjchenmenge oft ereignete, gleicdy im Keime zu. 
erftiden. Matth. 27,2. Joh. 18, 28. Apoſtg. 23, 23 ff. 


$. 177. 
Abgaben der Sfraeliten. 


Die Abgaben, welche die Sfraeliten entrichten mußten, 
waren von doppelter Art, nämlich religiöfe und bür- 
gerliche. 

Zu den religioͤſen Abgaben gehoͤrten jene, welche zur 
Beſorgung des Gottesdienſtes, zur Erhaltung der Diener 
des Altars und des Tempels gegeben wurden. Da die juͤ— 
diſche Verfaſſung eine Theokratie und Gott auch der irdiſche 
Koͤnig war; ſo konnten ſelbſt die Abgaben, welche Gott 
entrichtet wurden, buͤrgerliche genannt werden, indem da—⸗ 
von fein Pallaft, d. i. das Stiftszelt und fpäter der Tem— 
pel, erhalten, feine Minifter und Diener, naͤmlich Priefter 
und Leviten, befoldet und die EFönigliche Tafel oder Die 
Opfermahlzeiten beftritten wurden. Zu diefen religiöfen Ab- 
gaben werden gerechnet. die Eriigeburt, die Erjtlinge, 

die Zehenden und die Tempelſteuer. 
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eborne, ſowohl von Menfchen als vom 
Fyeilig und mußte ihm im GStiftszelte oder 
e PHxoadt werden. Die erfigebornen Knaben 
ottedienite oder zum. Priefterthume bes 
— aber Gott hiezu den Stamm Levi, der 
Le mmen durdy feinen Eifer für die Ehre, 
—ret hatte, 2 Mof. 32, 26, ausſchluͤſſig 
pen bie Erjtgebornen aller übrigen Stämme 
ger Geldfumme von 5 Sekeln Iosgefauft. 
fd) Sefus wurde jo im Tempel darge: 
—eHie reinen Thiere, als Scyafe, Ziegen 
— znnalura geliefert; die unreinen aber, 
J yo z\ nach einer billigen Schägung mit 
* — — Beydes gehoͤrte den Prieſtern. Zu 
— die Iſraeliten durch die Verſchonung 
— gypten verpflichtet, und es follte dieß 
— Eten Dankbarkeit hiefuͤr ſeyn. 2 Moſ. 
414—18. 


er ded Getreides, des Weinſtockes, der 
— Die erſte Wolle von Schafen und der 
ie —⸗ Enfalls den Prieſtern verabreicht wer— 
=. 13. 5 Moſ. 18, 4. Das Maß war 
—_ gt, ſondern dem Gutduͤnken eines Je— 
PZ 72 enn den Zalmudiften zu trauen ift; 
= gfraeliten den vierzigiten, felbjt den 
= — aber; den ſechzigſten Theil. 


y pon Allem ‚gegeben werden mußte, 
rungen, war eine alte Abgabe. Schon 

— F r ſten Melchiſedech zu Jeruſalem 
— dert geſchlagenen Königen abgenoms 
— — gelobte dem Herrn, ſein ganzes 


— 
— ender#7 d. h. das zehnte Lamm jtets 


-.r g zingen. 1 Moſ. 14, 20. 28, 22. 
— Pr „ypelter Zehend aufgelegt wor: 


Adhr: yon alten deld - und Baum 
— — mlich re Vieh jaͤhrlich den zehnten 


u ei 
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Theil an den Stamm Levi abgeben, 
Austhei lung des Landes Ganaan fein \ 
Nur unbedeutende Gartenfrüchte, als 
münzexc. waren von der Berzehndung 
ſcheinh eiligen Pharifier auch hievon t 
hielten fie fich für beffer als alle Sfraı 
Dieß hieß der erfte Zehend. 3 Mo 
Nach der Entrichtung deſſelben w 
-pflichtet, nochmals ein Zehntel von 
Wein zu nehmen, es zur Stiftshntte 
bringen und davon Opfermahfzeiten zu 
chen die Priefter und Leviten, Sklave 
und ale Armen geladen werden ſo 
zweyte Zehend. Im dritten Jahre 
Zufammenrechnung von. jedem Yeldn 
fand er, daß er nicht die ganze 3 
hatte; fo follte dieß zu Haufe zu M 
viten, Fremdlinge, Waifen und Wit 
den. 5Mof. 14, 24 ff. Depwegen w 
von den Sfraeliten immer als ein ı 
fehen und häufig veranftaltetz nur tl 
der Vorfchrift zum Beten der Armen, 
nutz und Siheinheiligfeit. Jeſus w 
Phariſaͤer auf den Geiſt des Geſetzes 
Fremde, die von der Stiftshuͤtte w 
durften den Zehendbetrag auch verfau 
gelöste Geld vom erjten Zchende den ‘ 
vom zweyten au der Gtiftshütte wii 
ten verwenden. Daher jlammte die ( 
ften, Sammlungen zum Beten Der A 
veranſtalten. 1 Kor. 16, 1—4. 280! 
> name Ablieferung des Zehenden der 
Gewiffen eines Jeden überlaffen war; 
Betrügereyen. Malach. 3, 8 ff. 
Endlich gehörte noch zu ben ı 
Tempelftener. Ein jeder erwachſe 
zwanzigſte Altersjahr zuruͤckgelegt hatt 


image 
not 
avallable 
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Einnahmen auf mehrere Jahre provinzenweiſe an die Meet 
bietenden, welche ald Generaleinnehmer fehr angeſehe & 
Perfonen machten, gewöhnlich zum Ritterſtaude gehört 
und Publifanen hießen. Ein folcher vormehmer Herr m <= 
Zachäus, der, obgleich ein Jude, den 300 von Judia ge 
pachtet hatte. Luk, 19, 2. Nebſt diefen gab es wieder U ız 
tereinnehmer, welche einen Afterpacht hatten, in eige— 
nen Zollbuden an ben Sechäfen, an Landjtrafen u.d. gE- 
fagen und den Zoll erhoben. Zu diefen Untereinnehmerie , 
weiche die heil. Schrift, wiewohl nicht ganz genau, audk; 
Publikanen heißt, gehörte Matthäus, der feine Zollitätte 
in dem. befebten Kaphernaum hatte. Matth. 9, 9. Die Pha= 
riſaͤer betrachteten beyde Arten von Zoͤllnern als Straßen = 
Zuber und Mörder, hielten fie den Heiden und offenen 
Suͤndern gleich, flohen fie, wie Unreine, ließen fie zu feiner 
Zeugniffe und tadelten den Heiland, daß er mit ihnen Um— 
gang hatte. Matth. 9, 11. 11,19. 21, 51 — 32. Luk. 5, 30. 
7,29. 15,1—2.. Die Einkuͤnfte, welche die Römer von 
Palaͤſtina erhoben, laſſen fich nicht in einer Zahl genau ange: 
ben; gewöhnlic) rechnet man fie zu 900 Talenten (2,296,512 fl.) 
wovon 600 auf Judaͤa und Samarien, und 300 auf Galıläa 
und Peraͤa kommen. | | 
§. 178. 


Gerichtsperfonen der fraeliten. 


Das Richteramt war in ben verfchiedenen Perioder 
des juͤdiſchen Staates in verfchiedenen Händen, wie aus 
der dargelegten Negierungsform hervorleuchtet. Uns fint 
hier befonders jene Gerichtsſtellen merkwuͤrdig, welche gegei 
dad Ende des juͤdiſchen Staates und zur Zeit Jeſu Chriſt 
in der Bibel angefuͤhrt werden. Das hoͤchſte Gericht mac 
der babylonifchen Gefangenfchaft war der hohe Rath, auc 
Synedrium, oder Sanbedrin, zu deutſch Sitzung ge 

nannt. Sein Urfprung fällt in die Zeiten der Makkabaͤer 
wo er ſich zuerft bemerkbar machte, wiewohl man nicht ohn 
- Grund annimmt, daß Esdras und Nehemias ihn ‚angeor! 
net haben. : Er befland aus 70 (nach andern. 72) Perfone 


image 
not 
avallable 
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der Bollführung beauftragte. W 
fon Stephanus zum Tode verur 
befchließt; jo war dieß eine Liebe 
ein fogenanntes eilfertiges Eifer 
ruhr gränzte. Apoſtg. 7, 12 ff. 
| Bor diefen hohen Rath wı 
ein faljcher Prophet gerichtet 3 
erfannte nämlich über den Beru 
wegen auch Jeſus bey Luk. 13, : 
nur in Serufalen, dem Orte de 
umfommen. Gegen das Geſetz, 
Berurtheilung eined Angeklagten 
fammelte fid) das Synedrium b 
und dieß nicht im eigentliden 
Haufe des Hohenpriejters Kai! 
aber doch den Schein der Red) 
Daffelbe am darauf folgenden M 
fcheinlich im eigentlichen Sigung 
hin auch Judas während ihrer 
gene Sündengeld wieder brachte 
fhon gefaßte Urtheil wiederholt 
Mark. 15, 1. Weil die Juden 
vollziehen konnten; fo lieferten 
und brachten hier eine ganz ant 
fie verflagten ihn nämlich bier 
und Aufrührer, damit der roͤmiſ 
häufigen Empörungen abhold j 
nehmen möchte, ihn fogleich zu 
das Urtheil andy alsbald vollitr: 
Außer dem hoben Rathe 
jeder Stadt ein Gericht, Das 
mengefeßt war, und die geringe 
zu fchlichten hatte. Dieſes Gen 
Matth. 5, 22. fpricht: Jeder, 
zürnet, iſt des Gerichts j 
ſchon, vor Diefes Gericht gezos 
difche Talmud führt noch zwe 
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ten, dad in jeder Stadt, Die 120 
werden dürfte und das Eleine 
an eined von 3 Perſonen in Städ- 
. Allein dieß fcheinen bloße Sy—⸗ 
sefen zu feyn, die über  mofaifche 
ten, oder Schiedsgerichte, melde 
mern überall bilden durften. Vergl. 
y allen angeführten Gerichten if 
zerade, um feine Stinnmengleichheit 


$. 179. 

erichtsforn. 

chts form kann .nidyt anders, ale 
werden. Der Kläger und ber 
nlich vor dem. Gerichte erfcheinen. 
weder von einem Diener des Ge 
Rlagende ging, von einem Gerichts 
um Angeflagten, um ihm zum Ge— 
diefen Gebrauch ziefet der Sprud 
Finde did mit deinem eg 
, während du noch auf dem 
it ihm biſt.“ Die vor den Rich— 
ſtellten ſich ſo, Daß der Beklagte, 
eingehuͤllt hatte und von den Ber 
ur Linken ſtand. Pſ. 108, 6. Dan. 
enlaͤndiſcher Sitte auf einen Polſter 
3 Geſetzbuch vor ſich liegen. Dan. 
auf ging das Nichtergefchäft münde 
jummarifch vor ſich. Nach. vorge 
die Beweife geliefert, die nad) 
oder Zeugen bejtanden. Zum vol 
ier dem Kläger wenigſtens zwey 
oͤffentlich, d. i. in Gegenwart des 
ven. 4 Moſ. 35, 30. 5 Mof. 17, 6. 
9. Bey Criminalfaͤllen mußten die 
das Haupt des Augeklagten legen, 
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wie es auch die gegen Sufanna ze 
5Mof. 24, 14. Dan. 13, 34. Dabey 
Blut fomme über ung, d. h. dein 
rechnet, wenn wir fälfchlich ausſag 
brauch. hielten ‚die Juden bey der Kre 
dem fie. fchrieen: Sein Blut fom 
unfre Kinder. Matth. 25,25. End 
befenntniß des Schuldigen eingeholt, 

dem Nichter befchworen, die Wahrheit 
wöhnliche biebey angewandte Formel 
Die Ehre, dh. Bekenne aus Ehrfu 
den. ich dich beſchwoͤre, Joſ. 7, 19. 
beſchwoͤre dich bey dem lebendi 
beit zu ſagen. Matth. 26, 65. Die Fı 
des Schuldbefenntniffes kannten die « 
Herodes d. Gr. brachte fie in Anwendi 
figer um ihre Meynung waren gefrag 
gleich das Urtheil gefällt und ohne V 
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Gerichtsftrafen. 


Die gegen die Schuldigen nad 
gehen oder Verbrechen erfannten Stra 
auf dad Vermögen, theild auf den & 
ben des DBerurtheilten. 

Die Vermögengftrafe war 
welche dem Beleidigten von dem Belt 
mußte. Sie bejtand entweder in Ge 
len im Rücferfaß des entwendeten G 
fege in-allen Fällen genau beftimmt. 
Scyläger einer fchwangern Frau, die 
eine Geldftrafe nad) dem Gutdünfen 
der Herr’ eines flößigen Ochfen, welc 
ftieß, hatte dem Herrn des Sklaven 
len. 2Mof. 21, 22. 32. Das Geft 
wenn e8 noch nicht verbraucht war, | 
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werden, 3.3. ein geftchlened und ſchon ge 
er verfauftes Schaf mußte vierfah und ein 
inffach erjfett werden. 2Mof. 22, 1.4. Konnte 
Erfaß nid leiſten; fo wurde er mit Weib 
rn Die Sflaverey verkauft, welches auch bey 
ınfabigen Schuldnern gefhah. 4 Kin. 4, 1. 


$. 181. 
Reibesftrafen. 

?eibesftrafen gehören vor allem die Ver 
afenr, welde fih auf das Wiedervergeltungs 
Derjenige, weldyer abſichtlicher und böglicher 
ndern cam Körper verletzt hatte, follte an feinem 
dung Derjelben Verlegung verdammt werden. 
uteter ,,5ft eine Verlegung Cam Leibe er 
sefchehen; fo foll Leben für Leben, 
Iuge, Zahn für Zahn, Fuß für Fuß, 
für Brandmahl, Beule für Beule 
rden.““ 2 Mof. 21, 25 — 25. Diefes bloß bir 
ur dem Pichter zur Richtſchnur dienende Straf 

bey rohen Menjchen am vorzuͤglichſten geeig— 
erverletzungen zu verhiten, war Fein Sitten 
er Beleidigte üben konnte, und wozu es die Jus 
ern Zeit ſtempeln wollten. Jeſus weifet fie 
u und macht die Ertragung der Unbilden und 
Sliebe zur ſtrengſten Sittenpflicht. Matth, 


en Leibesſtrafen beftanden 1) in Schlaͤ⸗ 
nen mit einem Stabe, einem Riemen, oder 
ei MER Dem Schuldigen, der ſich mit dem Ge 
t u legen mußte, auf den Rüden ertheilt. 
eſetz enfalls mögliche Barbarei zu verhindern, 
erde die Schläge vor dem Angeſichte * 
folfte und nicht ber die Zahl 40 auf ein Mu 
itten N. Damit die ſe Zahl nicht aus Verjzäh— 

werden moͤcht e; ſo wurden dem Straf 
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fälligen nur 59 oder 40 Schlaͤge weniger einen d 
wie folche auch der Ap. Paulus erhielt 2 Kor. 11, 24. 
Zeit Ehrifti maßen Die Juden diefe Strafe mit einer Pı 
zu, Die aus 3 Riemen bejtand und deßwegen auch Ge 
genannt wurde. Man wandte fie damals befonders ii 
Spnagogen gegen die Uebertreter des mofaifchen Zerem 
gefebes an, und die Apoftel wurden der Vorherfagung 
gemäß oft Damit belegt. Matth. 10, 17. Mark. 13, 9. 


Bon bdiefer jüdischen Geißel muß die bey den 
mern gebräudjliche wohl unterfchieden werden. Leite 
ftand zwar auch aus mehreren ledernen, an einem ( 
befeitigten Riemen; allein die Enden derfelben waren 
mit fleinen Stüden von Bley oder Eifen verfehen. — 
diefe wurde die gefihlagene Haut ganz zerfleifcht, fo d 
ftiicfweife herabhing, und viele fo Geſtrafte währen 
Peinigung ihren Geiſt aushauchten. Was die Peinen 
Gegeißelten erböhte, war feine Stellung: denn er ı 
mit beyden Händen an einen Ring gebunden, der an 
nur anderthalb Fuß hohen Säule feit gemacht war, 
bis an den Gürtel feiner Kleider entblößt und auf ' 
niedergebeugten Ruͤcken geſchlagen. Sefus mußte dieſ 
Bert fchmerzhafte Geißlung vor feinem Kreuztode 
den. Matth. 27, 26. Roͤmiſche Bürger durften nic 
geipelt werden, weßwegen auch Paulus zu Serufale 
von befreyt blieb, und da es in Philippi doch gefi 
war, wurde ihm von den Stadtrichtern Öffentliche A 
geleiftet. Apoſtg. 16, 22 ff. 22, 35. Eine der rom 
ähnliche Geißel ſcheint auch in manchen Fällen be 
Juden im Gebrauch gewefen zu ſeyn; dent Roboamı i 
dent um Linderung der Abgaben bittenden Volke, ei 
Scorpionen zu geißeln, d. h. die Laften feines Vaters 
zu verdoppelt. Diefe bier genannten Scorpionen | 
mit Stacheln, Dornen ıc. gejchärfte Geißeln, welche 
zur Strafe der Sklaven dienten und einen fo breus 
Schmerz, wie der Biß eines Scorpions, verurfachten 
ber auch ihr Name Fam. 3 Koͤn. 12, 11. 
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n Straffällen wurden bey den Sfraeliten 
Schläge mit. Ruthen ertheilt, welches 
ınnte. Apoſtg. 5,40. 2 Kor. 11, 235. 


enden oder Blindmachen, eine bey den 
Perfern gewöhnliche Strafe, gefchah fo, 
erurtheilten ein glühendes Eifen vor die 
urch Die Sehfraft vernichtet wurde. Diefe 
” Der König Nabuchodonofor gegen den 
Zedefiad. 4 Kön. 3, 7. Im heutigen 
den Die Augen mit einem Meffer gar aus: 


Angnißfirafe war den alten Sfraeliten 
der Merbrecher wurde gleich nad) der That 
Feine Gefangenfchaft aufgelegt: Allein in 

! Des Reiches Juda, und nach der Rüd: 

iiſt yon Kerfern und Peinigern, d. i. 
rn oder Gefängnißwärtern, welche die Ge: 

ME Schlägen bedienten, mehrmals die Rede. 
en Die Schuldner, welche nidjt zahlen woll- 

» Do lange zum SKerker verdammt worden 
VÖllige Zahlung leiſteten. Matth. 5, 25 f. 
9 Den Römern wurde der Gefangene an 
mit Ketten augefchloffen, damit er nicht 

e. Detrus und Paulus erfuhren diefes. 

8, 16. 


muß zu den Leibesftrafen-der Bann oder 
Jung von. der Gemeinde, ah Er 
n genannt, gerechnet werben. Gin mit 
gter Sfraelite war ausgejchloffen von allen 
irgerlichen Vereinen, und durfte weder den 
Spragogen betreten. Diefe Strafe meint 
men ungern fagte, daß fie die Juden aus 
u ftoßen würden, Joh. 16, 2, und damit 
Paulus deu Blutſchaͤnder zu Korinth, 1 Kor. 
: jelbft damit belegt zu feyn wünfcht, wenn 
idurch retten Eönnte. Röm, 9, 3. Die Juden 

unterfchieden 


unterfcheiden hauptfächlich drey Arten des Bann 
erite Bann beitand in der Ausfchließung aus d 
goge, in der Entfernung von allen Juden, felbft von d 
und allen Hausgenoffen in einer Entfernung voı 
auf 30 Tage lang. Erfolgte in diefer Frift Feine Befj 
konnte er auf eine Doppelte, felbft eine dreyfache Zeit ı 
werden. Der zweyte Bann war fihon härterer 
fchied den Ausgefchloffenen von allem Umgange n 
gänzlich ab, fo daß feiner mit ihm effen oder trin 
auch nur verkehren durfte. Diefer Bann traf d 
und den Blutfchänder, und der hohe Rath wollte dic 
gegen alle verhängen, die Jeſum für den Meffic 
men. Deßwegen fürchteten die Eltern des Blind 
ein Zengniß zu Gunſten Gefu abzulegen. Joh. 9, 
dritte und härteite Art wurde als feyerliche 
Bung unter vielen Flüchen und Verwuͤnſchungen 
Uebergebung des Berbrecherd an das Gericht Gr 
genommen. Daher heißt auch der Ausdrud: er 
flucht, fo viel als er fey ausgefchloffen von der ( 
ı Kor. 16, 22. Daffelbe bezeichnet dad Wort A 
Nom. 9, 3. ı Kor.12,3. Gal.1ı,8—9. Die Berwii 
formel begann mit den Worten: Maran atha, 
Herr fommt. ı Kor. 16, 22. 


$. 182. 
Todesſtrafen. 

Das Recht uͤber Leben und Tod ſteht nur G 
Allherrfcher und alleinigen Eigenthümer des Menfd 
zu. Wer alfo einen Menfchen, der das Abbild E 
der Herr der Erde iſt, tödtet, begehet gleichſam 
ftätsverbrechen gegen Gott. Um davon die Menſ 
fchreden und den Mord zu verhüten, verbot Gott 
den Genuß alles Blutes von Thieren, indem das 
das Leben dargeftellt wird, fondern er ſprach no 
Menfhenblut vergießt, deſſen Blut fol 
falls vergoffen werden.” ı Mof. 9,6. Di 

Weikard, ©. F., Bibelfunde ıc. 29 
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ewmäf glaubten die naͤchſten Anverwandten 
Das Recht, ja die Pflicht zu haben, den 
feiner nur immer habhaft werden fönnten, 
n. Auf diefe Weife entftand die Blut 
y allen nicht in geordneten Staatsvereinen 
n gebräuchliche Beſtrafung des Mordes, 
Folgen aͤußerſt fchädlich wird; denn da Die 
efchlecht zu Gefchlecht forterbt und der Raͤ— 
8 andern Rächers Beute. wird, fo zieht ie 
ertilgung ganzer Familien nad) fih. Noth— 
muß fie aufhören, fobald Obrigkeiten da 
Strafrecht zufteht. Auch bey den Sfraeliten 
e hergebracht. Moſes fuchte fie aber, da 
ganz aufzuheben vermochte, fo viel möglich 
nd verordriete defhalb, daß nach der Be 
nde Canaan in demfelben 6 Städte ausge 
reyftätten dienen follten für unvorfäß- 
o daß. diefe der Blutraͤcher oder Goel 
[gen durfte. Die 6 Städte waren Kades, 
ebron rechts, dann Bezer, Namoth 
ks des Jordan's. Joſ. 20. 1—9g. Die du 
ege mußten gerade feyn und bejtändig im 
rhalten werden. War ein vom. Bluträcher 
er folchen Stadt angelangt; fo wurde er 
lt. Fand ſich dabey, daß die Tödtung un— 
weder aus einem Verfehen, oder in einer ge 
u. d. gl. gefchehen war; fo wurde ber 
Freyſtadt geſchuͤtzt und blieb daſelbſt bis 
eitlichen Hohenpriefters. Trat dieſer ein, 
Gefluͤchtete wieder in feine Heimath gehen, 
vel ihn ferner angreifen durfte. Wenn 
t ber Schutz uchende als vorſaͤtzlicher 
| fo mußte er dem Bluträcher ausgeliefert 
bu, ohne ein ga psfegeld annehmen zu dürfen, 
Loͤſeg 
au den ha 4 Mof. 35, 9— 54. 
yon Mofes die Todesftrafe 
| 3.8. auf Sabbath# 
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ſchaͤndung, Gottesläfterung, Abgoͤtterey, Schmä- 
hung der Eltern, Matth. 15, a4. Blutſchande und 
Ehebruch. Ausgerottet aus Iſrael, d. i. getoͤdtet 
ſollte werden, wer ſolche Verbrechen beging. 

Die bey den Sfraeliten gebraͤuchlichen Todesſtrafen 
waren die Steinigung, die Berbrennung und die Tode 
tung durch das Schwert. Bey der Steimigung, Die, 

wie alle Todesftrafen, außerhalb des Lagers oder der Stadt 
vorgenommen wurden, mußten die Zeugen den erjten Stein 
auf den Berurtheilten werfen und wenn diefer davon nicht 
ftarb, dann half alles anweſende Volk ihn vollends zu Tod 
fteinigen. 5 Mof. 17, 7. Den Diakon Stephanus fteinigten 
bloß die Zeugen, die ihre Oberkleider zu den Füßen des 
nachmaligen Apoiteld Paulus niederlegten, um das Werft 
feichter vollenden zu, fönnen. Apofig. 7, 57 —58. Auf die: 
fen Gebrauch zielet auch Jeſus bey der Ehebrecherin, Joh. 
8, 7., mit den Worten: Wer von eud ohne Sünde ijt, 
fey der Erjte, der den Stein auf fie wirft. 

Das Verbrennen, eine alte Todesart, die Juda ge— 
gen feine Schwiegertochter Thamar verhängen wollte, 1 Moj. 
38, 24., war auf Blutfchande und auf Hurerey der Prie— 
jterstöchter gejetst. 3 Mof. 20, 14. .21, 9. 

Das Tödten mit dem Schwerte, obgleich von 
Mofes angeführt, wurde felten angewendet und bejtand auch 
anfänglich nicht im Köpfen, fondern darin, daß der Ber: 
brecher mit dem Schwerte durchbohrt oder in Stüden ge: 
hauen wurde, 1 Kö, 15, 35. Späterhin wurde dieſe Strafe 
häufiger angewandt: Judith fchlug dem Holofernes den Kopf 
ab, Herodes Antipas den des Johannes des Taufers, und 
Herodes Agrippa ließ fo den Apojtel Jakob hinrichten. 
Matth. 14, 8. Apoſtg. 12, 2. 

Zur größern Befchimpfung Des Hingerichteten wurde 
fein Leichnam an einem Baume oder Pfahle aufgehängt, 
wie es dem König von Hai gefihah, Joſ. 8. 29. Vor den 
Untergange der Sonne mußte derfelbe aber abgenommen 
und beerdigt werden, wahrjcheinlich weit in dem heißen 

Klima des Drients Durch das fchnell eintretende Vermodern 
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kheiten erzeugt weEr Den konnten. 5 Mof. 
trug man an denut Platze, wo ein ſolcher 
aben wurde, zur Sch andſaͤule einen Stein 
nn VBoruberrgehende durch das Zu 
ne —— vergrößert, und dadurch feinen 
* —— Verbrechen ausdruͤckt. So 
9-2 Kön — Hari und dem Rebellen Abs 
. 8, 17. 
— ae Hinrichtungsarten er 
erren, en welche von den vers 
ung gebrad ie Ssfraeliten unterwirfig was 
n Sinr: bt noaurden. Die vorzuͤglichſten 
Anrichtung Sarten fund: 
nen in einem feuerofen Bey 
fonen erfern wa ed eine gewöhnlidye Toͤd— 
— in einen g Kuchenden Feuerofen zu wers 
ACH hebraͤiſEy en Juͤnglingen vom Könige 
vorgen ommen Wurde. Dan. 3, 6. 21. Auch 
ſtrafte damu die Ammoniter. 2 Kön. 12, 31. 
erfen inpie Löwengrube. Die Koͤ— 
— hielten. von den aͤlteſten Zeiten her 
" Behälteraun, und nicht felten gab man 
— Fraße. Zweymal wurde der Prophet 
usrube ge V orfen und allezeit wunderbar 
25 —2444, 30— 41. 
rſaͤge U dee Verbrechers der Länge nad) 
er König David belegte mit diefer 
coth und Der Richter Gedeon die Ein 
" 2 Kon 22,51. Richt. 8,7. 16. Auch 
g Man Ne den Propheten Iſaias auf 
N lafie 28. Hebr. 11, 37. 
tern aden Roͤ 221 ern die Miſſethaͤter oͤffentlich 
| I mit > ildenThieren, als Löwen, 
, War ; ude, worin öffentliche Spiele, 
aufge — E hatte die Geſtalt eines 
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Tigern, Bären ıc. kaͤmpfen und unterlagen bey dieſem 
ungleichen Kampfe gewöhnlich. Der Apoftel Paulus erdul: 
dete, nach feinem 1Br. an die Gorinther 15, 32., dieſe 
Strafe zu Ephefus, wenn er anders nicht fighrlich Spricht 
und unter den wilden Thieren die grimmigen Widerfacher 
Ehrifti verfteht. 


e) Wurden Uebelthäter, mit cinem Steine am Halfe 
oder in einen Sad gefledt, in das Meer geworfen, 
welche Strafe Jeſus den Verführern zudenkt. Matth. 13, 6. 


f) Eine bey den Römern fehr gebräuchliche und ge— 
gen Sflaven angewandte Hinrichtungsart war die Kreuzi— 
gung, wozu auch unfer Erlöfer, der Gottmenſch Jeſus Chri- 
ftug, auf unwiderfichliches Dringen des jüdifchen Synedri— 
um's vom römifchen Statthalter Pilatus verdammt wurde. 
Der zum Kreuzestode Berurtheilte wurde vorerfi auf die 
$. 181. oben bejchriebene Weife gegeißelt. Die Krönung 
des Gottmenſchen mit und unbefaunten Dornen war bloß 
fränfender Spott der römifchen Soldaten, die Sefum als 
Judenkoͤnig höhnten, und bey andern Hinrichtungen nicht 
gewöhnlich. Hierauf wurde dem zum Kreuztode Verdamm— 
ten das Kreuzesholz, an welchem er verbluten mußte, auf 
die Schulter gelegt, um dafjelbe zum Richtplaße zu tragen. 
Jeſu, der, durch die vielen ſchon ausgeftandenen Leiden ge: 





Salbkreifes; doch betrug es mehr als die Hälfte des Kreiss 
bogens. Rings herum im Halbiirkel waren Sitze über ein— 
ander für die Zufchauer angebracht. Der Schaupla befand 
fi) an der Querlinie des HalbEreifes. 


Das Amphitheater aber war ein bloß su Kampflpie: 
lem der Fechter und milden Thiere beftimmtes Gebäude, das 
eine eyrunde Form hatte und ringsum mit Sigen für die Zus 
fehauer verfehen war. In der Mitte befand fich der große 
Kampfplag für die Thiere, der mit Sand befireut war und 
Arena hieß. Rings um die Arena zur ebenen Erde waren die 
Gewölbe zur Aufbewahrung der wilden Thiere; über denſel⸗ 
ben erhoben ſich dann die Gallerien, mit den Gigen für 
die Zufchauer. Diefe Amphitheater harten fein Dach. 


image 
not 
avallable 
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Die Koͤrper der Gekreuzigten blieben nicht nur 
am Pfahle haͤngen, bis fie geſtorben waren, was 
nach zwey bis drey Tagen eintrat, fondern bie f 
verwefeten und Hunden und Naubvögeln zur Beute 
Damit fie nicht abgenommen und beerdigt werden 
wurden Wachert dazu geftellt. Matth. 27,54. U 
nach dem mofaifchen Gefeße; 5 Mof. 21, 22, keir 
bis nach Sonnenuntergang am Holze hängen’ durfte: 
fen die demfelben fidy fügenden Roͤmer in Judaͤa 
Kreuze vor dem Abende noch nicht Verblichenen d 
denftoß geben und die Leichen. dann beerdigen. Diej 
benftoß beitand darin, daß der Leib mit einer Lanz 
ftochen ward, oder daß die Beine mit Haͤmmern zeı 
wurden, oder daß man Löwen und Bären auf die | 
ten hetzte. Joh. 19, 31. —34.— Die Krenzigung wu 
den Soldaten des Landpflegers vorgenommen, die fi 
in die TAN R u... ald Beute theilte 
19, 235 — 24. 

Die Kreuzigung war nicht nur Die jchimpflichit: 
art, womit bloß SHaven und Die größten Verbrei 
Straßenräuber, . Meuchelmörder und Aufrührer beic 
den, fondern aud die grauſamſte. Deßwegen bele 
Alten alle graufamen Strafen mit dem Namen Kreuz 
Ehriften find gewohnt, alles Leiden und. jede Trübjal 
des Leibes ald der Seele mit dem Namen Kreuz 
nennen. | 


x 


(fter Avbſchnitt. 

iſche Religionsverfaffung. 
| — 
ilige Orte der- 
derfa 


Sfraeliten, 


Hung der Iſraeliten unterlag 
zu den Zirer Sefu in der Hauptſache 
Jen, Die SF rundlage derfelben machte 
N einigem Gott, den Schöpfer Him- 
AUS, welckyer als befonderer National: 
gesehen wurde Die außere Ber 
ff gernam  soorgefchriebene Weiſe durch 
Se bete, Setübbe u. f.w. Bey dem Re 
“eliten (Erd befonderd vier Stuͤcke, die 
ten, YSerfonen und Sachen zu 

en heiü Ligen Orten gehören alle 
r Gote, ° als dem hoͤchſten Herrn, die 
gebrachee wurde, und wo man ſich deß⸗ 
te verſcc aımelte. In der aͤlteſten Zeit 
umten — arte zu gottesdienſtlichen Ber: 
Als OS rieſter, wählte fi Dazu eine 


Teen fih zu ihren Opfern abge 
Nd nahe en hierzu befonders jene Orte, 
" Herr erfhienen war. 1 Mof. 12, 7. 

N ch dem Auszuge der Kinder 
mu. zoie Ausfonderung heiliger Or⸗ 
Indem sort zum Gottesdienfte. einen 
— Aufertg ca 6 dellen Fein Opfer ihm dar: 
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gebracht und keine gottesdienſtliche — ndlung vorgenom/ 
werden durfte. Dieß war während &* er Manbder —— 
Wuͤſte und auch eine geraume Zeit m cz «h Groberung b fin der 
lobten Landes das heilige Ge zelt SD oer pie Er gez 
und fpäterhin, vom Könige Salomon An, ber Tempel, tte 


$. 184. 
Die Stiftshuͤtte. F 
Die Stiftshätte oder die Hütte des Bunde® 
e des zwifchen: Gott und dem Volke Sirael ante 


war eine in Fol Ä 
Sinai geftifteten Bundes gefertigte huͤttenaͤhnliche und trage 


baren Königs der Iſraeliten. Sie hieß auch das heilige Ge— 
zelt oder Jehovens Gezelt, weil ſie nach der Art der 
Zelte aufgebaut und niedergelegt werden konnte, ferner das 
Verſammlungszelt, indem vor demſelben alle. religioͤſen 
und buͤrgerlichen Zuſammenkuͤnfte Statt fanden, und endlich 
das Heiligthum, da darin die heiligen Gegenſtoͤnde auf⸗ 
bewahrt wurden. Dieſe Huͤtte war im Ganzen, 50 Ellen 
fang, 10 Ellen breit und 10 Ellen hoch, und. war aus 48 
vergoldeten Brettern von dem in Arabien. haufig wach? 
fenden Atazienholse zuſammengeſetzt. 1) Jedes dieſer 
aufrecht ftehenden, 10 ‚Ellen ‚langen und anderthalb Ellen 
breiten Bretter. paßte unten, mit, feinen zwey Zapfen in ſil⸗ 
berne Füße und wurde von Außen durch fünf vergoldete 
Riegel feſtgehalten, welche durch die fuͤnf an jedem Brette 
befindlichen goldenen Ringe, wagerecht durchgeſteckt wurden 

VUiebvbexr dieſe bretterne Wohnung wurde eine vier 
fache Dede gelegt, welche das ganze Bretterhaus nich 
nur oben, ſondern auch auf drey Seiten umgab. Die ur 
terfie oder innerſte Dede beftand aus gezwirnter, himmte 
pfaner, purpurner und carmoiſinener Baͤumwolle od 


— —— — en . 

1) Nah m Hammer in den Wiener Jahrbůͤchern ver Kiterat 
Januar 1829, bezeichnet das hebraͤiſche Wort DOW Schitti 
wicht den Akazien⸗ fonder den Ab oenbaume.. . 
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voit e die Fluͤgel ausbreiteten und damit den 
a — der Bundeslade wurden die zwey 
——B—— aufbewahrt, welche ihr auch den Ra: 
gi; ME Geſetzlade brachten. 


vom WeXMeiligſten, aber nicht in der Bundeslade, 
won Be fig mit Manna zum ewigen Anden: 
pie wınderbare Speifung der SFfraeliten in der Wüfte, 
16, 35., der blühende Stab Aaron zum Be 
einer und feiner Nachkommen Berufung zum Hohen: 
vthume, 4 Mof. 17, 10, und das Geſetzbuch Mofeg, 
. 351, 26., aufbewahrt, Der heil. Apoftel Paulus er 
t in feinem Briefe an die Hebraͤer g, 4. auch eine 
ien Rauchfaffes, das dafelbft feinen Play fand. 





menjtellung des Herrlichen, Schredlichen, Mächtigen und Wun— 
derbaren in einer Geftalt, der nichts vom Menfchen Gejche 
nes gleich Fommt, und heißen wörtlich Schreedgeftalten. 
Sie werden dargeftellt als die Träger des Thrones Gottes, ſo— 
wohl auf der Bundeslade, als in den Wetterwolken des Hin 
mels und gelten für den Thron und Wagen Gottes. Die 
Bundeslade galt für den Zußfchemel des Thrones Gottes, 
Den die darauf befindlichen Cherubim ausmachten. Dieß if 
er Thron Gottes, vor dem der Hohepriefter Gott um Kath 
"@gte und Antwort erhielt, und der an vielen Stellen des 
_ B. angeführt wird. Beynahe in allen Büchern erfceint 
ar Der über den Cherubim thront. ı Kin. 4, 4. 
Ton. 6, 2, 4 Kön. 19, 15. 9.79, 2,‘ 98, 1. SH. 37, 16. 
Ion Früher gefchieht der Cherubim Erwähnung und zwar 
U als Huͤter des Paradiefes. Dort find fie die Donnerwer 
welche Die, aus dem Paradiefe vertriebesen Menjchen zum 
ritte 318 Demfelben abhalten, fo wie die Flamme des ſich 
und ber bewegenden Schwertes den: Blig bezeichnet. 
das Bild der Cherubim auf der Bundeslade beſchaffen 
iſt nirgends angegeben, mahrfcheinlich glich es der 
derung Ezechiels. Diefe befchreibt fie ı, ı ff. fo: „Sie 
n vier Gefichter, nämlich ein Menfchengeftcht, ein Lo⸗ 
eſicht, ein Dchfengeficht und eim Adlergeficht, vom denen. 
eines nach den vier Weltgegenden gerichtet war. An dei 
Seiten hatten fie vier Fluͤgel (das Sinnbild der Schnell 


image 
not 
avallable 


fo war vor derfelben zur Aufnahme der 
verchrer ein großer freyer Platz hergerichtet, 
yof hieß! Diefer Vorhof bildete ein laͤng⸗ 
» maß 100 Ellen von Oſten nach Weiten 
: Süden nach Norden. Hohe Säulen, an 
llene Vorhänge herabhingen, die in der 
te zum Eingehen hinaufgefchlagen werden 
m ihn. 2Mof. 29, 9—21. Gm Umfange 
d zwar unter freyem Himmel befand fid 
raltar mit dem Wafchbeden der Prie 
ndopferaltar flellte einen vwieredigen 
Länge und Breite, und 3 Ellen Höhe bar, 
raus. er zufammengefegt war, waren von 
Erz überzogen. Der obere, hohle Theil 
usgefiillt, damit das Feuer nicht durchbren⸗ 
um die vier unter Seiten, die ebenfalld 
ein anderthalb Ellen hohes, negfürmiges 
erum, an welches man das Blut der.ge 
thiere fchlittete. Auf diefem Altar mußten 
yerbrannt werden, und zum bequemen Ber 
war auf der Suͤdſeite eine kleine Erd- 
Treppe diente, angefchüttet. Auch wurde 
tändig daß heilige Feuer unterhalten, 
euer angezündet werden mußten. Es war 
uer, welches Gott wunderbarer Weife vom 
ls Aaron als Hohepriefter das erſte Mal 
lkes Opfer darbrachte. 3 Mof. 9, 1-24. 
unge des Salomonifchen Tempels wurde 
unterhalten. Bey der Zerftörung dieſes 
die Driefter auf Jeremia's Befehl in eis 
en haben, worin es wunderbarer Weiſe 
md von Nehemias wieder entdeckt wor 
HE, 1 g —36. 2, 1. : Der Brandopfers 
bt einer Freyſtaͤtte und jeder Verbre— 
er de Aben (o hießen wegen ihrer 

ie an den obern vier Ecken 
"gen, — Friffen hatte, blieb verſchont. 
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Dahin flohen Adonias und Joab. 3 Koͤn. 1, 50. 2, 2. 
Deßwegen hießen die Hoͤrner auch —— des Eur Luk. 
1, 69. Vergl. 8. 88. 


Zwifchen dem Brandopferaltar, der faſt in der Mitte 
des Borhofes ftand, und dem Stiftszelte war ein großes 
Becken von Erz mit einem ehernen Untergeflelle angebracht, 
worin fih Waſſer zum. Hände und Fußwafchen der dienft= 
thuenden Priefter befand. Da die. das Stiftszelt betreten- 
den Priefter aus Ehrfurcht, wie Moſes beym brennendert 
Dornbufche, barfuß feyn und die bejtaubten Füße reinigerz 
mußten; fo war diefe Vorrichtung höchft nöthig. Cine Nach— 
ahmung diefed Gebrauches find die Weihwaſſerkeſſel am Ein= 
gange in unfre Fatholifchen Kirchen. 2 Mof. 30, 18 —%9. 


Die ganze Einrichtung des bejchriebenen Heiligthung 
war für ein Nomadenvolf, welches die Sfraeliten in der 
Wuͤſte waren, berechnet. Diefe konnten keinen feftitehenderz 
Tempel gebrauchen, fondern die denfelben vertretende Woh— 
nung mit allen dazu gehörigen Geräthfchaften mußten leicht 
fortzubringen ſeyn. Zu diefem Behufe wurden die Bundes= 
lade, die Opfertifche u. d. gl. mit Henfeln verfehen, durch 
die goldene Stangen zum Tragen geſteckt wurden, und mit 
leichter Mühe wurden die mit-Schleifen und Hafen, verbun= 
denen Deden und die Bretter der Stiftshltte auseinander 
genommen. War der Befehl zum Aufbruche gegeben; fo 
eilten Priejter und Leviten zum Tragen der gottesdienftlichen 
Geräthe und errichteten, fobald der Zug am neuen Lager- 
plaße angefommen war, das Ganze eben fo fchnell wieder, 
als es am Morgen abgebrodyen. wurde. Die Stiftshuͤtte, 
des Zelted des oberften Königs, wurde ſtets in der Mitte 
des Lagers genommen, jo daß die Stämme Juda, Iſſa— 
char und Zabulon derſelben gegen Morgen, Ruben, Simeon 
und Gad gegen Mittag, Ephraim, Manaſſe und Benjamin 
gegen Abend, und Dan, Aſer und Nephtali gegen Mitter— 
nacht ſich lagerten. 


Auch nach der Beſitznahme des Landes Canaan von 
Seite der Iſraeliten blieb das tragbare Stiftszelt 500 Jahre 
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ige Ort des Gottesdienſtes. Anfangs wurde 
auf dem Gebirge Ephraim, aufgefchlagen, wo 
Sahrhunderte ftand. Joſ. 18,.1. 1 Kön. 10,17: 
tönige Saul fam es nad; Nobe, einem Fleden 
ufalen und Gibea im Stamme Benjamin, und 
und Salomon befindet es ſich zu Gibeon. 1 Kon. 
; Kön.3, 4. Bon Samuel an ftand die Stifte: 
undeslade da; denn da fie unter Heli’s Söhnen 
ilitern in einer Schlacht war erbeutet, und von 
ungener Weiſe wieder war zurückgegeben wor 
urde fie zu Kiriath-jearim aufbewahrt, bis fie 
in neues Gezelt nach Gerufalem auf den Berg 
ten ließ. ı Kin. 7, 1. 2 Kon. 6, 1—19. 


$. 186 
Der Tempel Salomon’s. 


m der König David feine Feinde befiegt und 
indliche Beute einen großen Neichthum ſich er⸗ 
> faßte er in feinen frommen und dankbaren 
orfag, feinem großen Wohlthäter ftatt der be 
tiftöhltte eine fefte Wohnung oder einen Tem 
en. Als Bauplag hiezu beftimmte er den Berg 
Serufalem, auf dem Abraham feinen Sohn 
. 1Mof. 22. Allein Gott geftattete dieß nicht 
daß Salomon, der Sohn und Nachfolger Da 
führen möchte. Salomon erbante auch bald nadı 
befteigung auf dem genannten Berge innerhalb 
n Tempel, der zu den prachtvollſten Gebäu— 
Welt gezählt werden muß. | 
mpel Salomen’d wurde ganz nad dem Mus 
ftshuͤtte und des Vorhofes, nur in einem groͤ— 
be und mit mehr Pracht, erbaut. Er war 60 
uß 8 Zoll) lang, 20 Ellen (54 Fuß 3 30 
Ellen (51 Fuß 3 Zoll) hoch, und wie die Stift 
8 Heilige und Allerheiligite eingetheilt 


len Länge auf das Heilige, und 20 gi z 
er⸗ 
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Alterheiligfte Famen. Bor dem Heiligen, am Eingange ii dert 
Tempel, errichtete Salomon noch ein VBorgebäude oder eine 
Halle, die mit dem Hauptgebäude vereinigt, 10 Ellen lang, 
20 Ellen breit, 120: Ellen hoch war und gleichfam einen 
Zhurm bildete. Zwey eherne Säulen von 35 Ellen Höhe, 
Jachin, d.h. er wird befeftigen, und Boas, d. h. in ihm iſt 
Stärfe, genannt, ftanden zu beyden Seiten ded Eingangs 
der Hallenthür. In dem Tempel waren Fenfter, d.h. Deff- 
nungen mit Gittern oder Jalouſien, angebradt und um den⸗ 
felben lief eine dreyfache Gallerie, jede 5 Ellen hoch, herum. 
Das ganze Gebäude war von Quaterfteinen erbaut, und 
die Wände und der Fußboden mit Gedernholz belegt, wel-= 
ches mit kuͤnſtlichem Schnitzwerk verziert und mit bifen 
Goldplatten überzogen wurde. 


In dem Allerheiligften, das durdy eine ftetd offerre 
Thür von dem Heiligen gefchieden und durch einen Vor— 
bang bededt war, ftand die Bundeslade mit zwey neu ge- 
fertigten, vergoldeten und 10 Ellen hohen Cherubim. Fr 
dem Heiligen befanden ſich der goldene Rauchaltar, der Tifch 
der Schaubrode nebft 9 andern goldenen Tiſchen mit LOO 
goldenen Schalen befegt und 10 goldene Leuchter. 


Aus diefer Befchreibung leuchtet hervor, daß der Tem⸗ 
pel, wie früher die Stiftöhätte, viel zu Flein war, um das 
. zur Anbetung Gottes zufammenftrömende Wolf zu faſſen. 
Dieß gehörte auch nicht zu feiner Beflimmung; denn wie 
bey der Stiftshätte, fo durften auch hier nur die Priefter 
das Heilige und der Hohepriefter bloß am Berföhnungstage 
das Allerheiligite betreten. Zur Aufnahme der Andädtigen 
diente auch da’ wieder der Vorhof, der ald ein großer, 
vierediger Plaß den Tempel umgab. Der Vorhof war in 
zwey Theile, in den Vorhof der Priefler, und in den Vor- 
hof des Volkes gefondert. 


Der Vorhof der Priefter, wegen feiner age auch 
der innere genannt, lag zunaͤchſt um den eigentlichen 
Tempel und war für die priefterlichen Verrichtungen be- 
ſtimmt. In demfelben ftand der große Brandopferaltar, 

Weifard, G. F., Bibelkunde sc, 50 
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g und breit und 10 Ellen hoch, und 
teinen erbaut war. Much befand fich 
Yafchbeden, ſechseckig, 5 Ellen tief, 
md von 30 Ellen im Umfange. Es 
Dehjen, Die ihm als Unterlage dienten, 
öge wegen auch das eherne Meer 
varen noch 10 eherne Keffel oder 
n dafelbjt vorräthig, in weldyen das 
wurde. Zur Herbeyfchaffung des nö- 
ir Entfernung der Unreinigfeiten hatte 
‚diefes Borhofes Kanäle angebracht. 
es Volkes oder der Außere diente 
Iplag für alfe Sfraeliten. Derfelbe 
Nauer eingefaßt, und an feinen Seiten 
ste Saͤulengaͤnge und Gebäude mit 
s Priefterwohnungen, theild zur Auf: 
n Geräthe verwendet wurden. Schöne 
t den Eingang. 3 Kon. Kap. 5, 6.7. 
Tenpelgebäude, das mit ungeheuren 
ufende gebaut jchien, fand nur 400 
) Eroberung Serufalem’s vom Könige 
583 v. Chr. mit der Stadt zeritört, 
1 Gefäße Daraus waren genommen 


ff.) 


8. 187. \ 
empel des Zorobabel. 


König Cyrus das babylonifche Reich 
rtheilte er is. 550 v. Chr. den: nad 


'9 des Salpmonifchen Tempels darf nicht 
u Tempel waren fehr Elein und ihre Pracht 
baren Baumaterialien. Daffelbe trifft bey 
ı. mohamedanifchen Berhaufe zu Meffa ein, 
hardt ein viererkiges, maſſives Gebäude, 
4 breit und 37 — 40 Schub hoch ift, fo daß 
in Dache einem Würfel gleicht. 


Babylon geſchleppten Juden die Erlaubniß, wieder in ihr 
Vaterland zuridzufchren und einen neuen Tempel zu er— 
bauen. Hierzu ließ er ſelbſt auf die Staatöfaffe die Koften 
anweiſen und den Rücdziehenden die von Nabuchodonoſor 
geraubten Tempelgefchirre zurücgeben. Die unter dem auf— 
geftellten jüdifchen Statthalter Zorobabel in Serufalem au— 
gekommenen Juden legten auch i. J. 535 fogleich auf dent: 
felben Plage, wo der alte geftanden war, den Grund zum 
neuen Tempel, fonnten ihn aber erſt i. 5. 515 vollenden, 
weil die Samariter dem Bau die verjihiedenften Hinderniff: 
in den Meg legten. Diefer zweyte oder Zorobabe J. 
fhe Tempel blieb hinfichtlich der Pracht und Größe wei 
hinter dem Salomon'ſchen zurück; auch gingen ihm mel 
rere heilige Geräthe ab, ald die Bundeslade, das heilig 
Del und Feuer, das Urim und Thummim, und im Heike 
‚gen befanden fich nur ein goldener Rauchaltar, ein goldene 
Leuchter und ein goldener Tiſch. 

Da durch die Laͤnge der Zeit dieſer zweyte Tempe 
fehr gelitten hatte; fo nahm Herodes der I., ein große 
Bauliebhaber, mit dem ganzen Tempelgebäude eine gez 
liche Renovatur vor, erneuerte ihm nicht nur, fondern er: 
weiterte und verfchönerte denfelben ausnehmend. Doch hieß 
er immer noch der zweyte Tempel, weil beym Umbauen Der- 
felbe nicht niedergeriffen, fondern ftet8 ein Theil nad) Dem 
andern hergejtellt und felbft die täglichen Opfer: mit: Der 
übrigen gottesdienftlichen Uebungen  dabey nie ausgefert 
wurden. Nur unter diefer Bedingniß waren Die Juden: ir 
den ihnen von Herodes vorgelegten Bauplan eingegangent, 
da fie eben nicht Urfache hatten, der Religiofität diefes gran: 
famen Fuͤrſten zu trauen, ja vielmehr fürchten mußten, eı 
möchte bey feiner innigen Verbindung mit den heidnifchen 
Römern gar die Abficht hegen, ihnen auch vollends Das 
‚Heiligthum zu nehmen. Sechzehn Jahre vor Chr. fing Hero— 
des zu bauen an und es wurde fortgearbeitet bie zum Jahre 
64 n. Chr., fo daß zu Anfang des Lehramtes Jeſu ſchon 
46 Jahre an demjelben war gebaut worden. Joh. 2, 20, 
‚Der eigentliche Tempel oder das Heiligthum war in 15 Jah: 
50“ 


468 — 
vielen Nebengebaͤude erforderten 


er der Tempelberg war nach der 
chen Gefangenſchaft oben ſehr er— 
Oſt-, Suͤd- und Weſtſeite deſ— 
vom Fuße an aus 40 — 45 Ellen 
id 6 Ellen breiten Quaterſteinen 
eine Höhe von 300 — 400 Ellen 
an nicht ohne Schwindel in den 
. Den innern Raum zwijchen 
mit Erde ausgefüllt, fo daß ber 
Stadium lang und 1 Stadium 
äußere Mauer führten 6 Thore 
var 4 von der Weſt-, 1 von der 
ite. Das leßtgenannte, welches 
war das voruehmfte hinfichtlich 
» wurde auch die ſchoͤne Pforte 
e 50 Ellen hohen und 40 breiten 
13 mit korinthiſchem Erze oder 
nd Silber gleichgefchätt ward, 


rte fein Thor in ben Tempel; 
maͤer Sohann Hyrkan die Burg 
Herodes I. vergrößerte diefelbe, 
nenen Feftung um, und ließ zus 
ıterirdifchen Gang bis an's mor- 
ten. Seinem Freunde, dem rö- 
8, zu Ehren nannte er fie die 
lag ſtets eine Abtheilung römi- 
iefe famen auch daraus her, um 
m entftandenen Aufruhre dahin 
— 37. | 
der 6 Thore eingetreten; fo ges 
ten freyen Plas, der rings um 
erumlief und an jeder Seite die 
Diefer Plag hieß der Bor- 
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hof der Heiden, weil auch Heiden hieher kommen burf 
ten. Er war wie alle freyen Plaͤtze oder Vorhoͤfe des Tem 
pels, mit buntem Marmor gepflaftert. An der Außer 
Mauer liefen Säulenhallen herum und zwar war die a 
der Südfeite dreyfach, fo daß 4 Reihen Säulen, 15 Ellen vo: 
einander entfernt, neben einander ftanden; die an den an 
dern 3. Seiten waren nur zweyfach mit 3 Säulenreihen uUn 
alfo nur 30 Ellen breit. Auf den 100 Ellen hohen Säule: 
lag ein flaches Dach, worauf man fpazieren gehen und auı 
der Sübfeite in die 500 Ellen hohe Tiefe fchauen fonıte 
Diefes ift die Zinne des Tempels, oder das Flügel 
gebäude, von welchem ſich der Heiland auf Verlangen De 
Satans in. bie. Tiefe flärzen follte. Matth. 4, 5 


Die Halle auf der Morgenfeite, in welcher Jeſus ar 
Feſte der Tempelweihe auf = und abging, und worin ſich Di 
erften Chriften verfammelten, hieß die Halle Salomon ?e 
weil Salomon hier wahrfcheinlich ſchon eine erbaut hattı 
Joh. 10, 23. Apoftg. 5, 12. In diefen Hallen, beſonder 
in. den Eden, befanden ſich Behältniffe zur Aufbewahrzzzz; 
mannigfacher Tempelgeräthe; hier waren Säle, wo Gerich 
gehalten und wo gelehrt wurde; denn dafelbft fand Maric 
den.ı2jährigen Jeſus unter den Lehrern figen. Luf. 2,. 46, 
Auch hatten fich in-fpätern Zeiten hier die Verkäufer der zu 
den Opfern nöthigen Thiere, fo wie. die Wechsler niederge: 
laſſen, deren unheiligem: Geſchaͤfte am heiligen Orte Jeſus 
ein Ende machte. Matth. 21, 12. Joh. 2, 14. ff. Vergl. $. 177; 


Gegen die Mitte zu war diefer Vorhof der Heiden mit 
einem fleinernen Gitterwerke und einer zwegten Mauer vom 
innern Tempel gefchieden. Neun Eingänge, die auf Der 
Süd, Oſt- und Norbfeite (die Weftfeite, wo das Heilig- 
thum ftand, war ohne Thore) in. gleichweiter Entfernung 
angebracht waren, öffneten den. weitern Eintritt. Bey Den 
Eingängen ftanden Säulen mit Aufjchriften. in Inteinifcher, 
griechifcher und hebräifcher Sprache, des. Inhalts, daß allen 
Richtifraeliten, felbft den unreinen Juden, der Zutritt in Die 
Innern Tempelgebäude bey Tobeöftrafe verboten fey. Vergl. 
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ce) in das Allerheiligfte Die Vorhall 
Thurme und hatte 100 Ellen Höhe. Beym 

diefer Halle in das Heilige war ein golde 
von Mannsgröße auf Zedernbalfen aufgeftellt, 
den Gefchenfen reicher Iſraeliten angekauft 

Das Heilige enthielt den goldenen Leuchter 
altar und-den Schaubrodtifch; dag Allerbei 
aber- wegen des Verluftes der Bundeslande gan; 
tige Vorhänge ſchieden die 3 Abtheilungen v 
und der Borhang zwifchen dem Heiligen und | 
zerriß beym Kreuztode Jeſu, um anzuzeigen, d 
Hoheprieſter in das Allerheiligſte eingetreten ſ 
denſchuld von der ganzen Welt hinweggenomm 
daß zugleich der alte Bund aufgeloͤſet ſey. Mi 
Von Außen wie von Innen war das H 
‚der größten Pracht hergeſtellt. Man hatte « 
weißem Marmor aufgeführt und mit ſchweren 
belegt, fo daß es im Sonnenfcheine die Air 
Selbſt das flache Dach war mit vergoldeten eij 
befegt, damit ſich nicht eimmal ein Vogel daraı 
un SK Verunreinigen Fonnte. Auch alle Neben: 
nen für die Ewigkeit gebaut. Mit Wahrheit ſag 
auch die Apoſtel zu Jeſu, als er von der Zerftör 
pels ſprach: „Lehrer, ſieh doch, welche Ste 
Gebaͤnde!“ Wird wohl dieß Kraftgebaͤude ze 
koͤnnen? Buchſtaͤblich traf feine Weiffagung ı 
Stein unverruͤckk über den andern bleiben wer! 
i. 5. 70. n. Chr. Jeruſalem einnahm. Mark. 1 


ee $. 138, u 
Tempel auf dem Berge Garizim und zu‘ 
Außer dem Tempel zu Serufalem erwä 
Schrift noch zwey anderer Tempel, welde «a 
eifrigen Juden nicht als echte Tempel angenom 
Sie waren der Tempel auf dem Berge Garı 
marien und der Tempel zu Leontopolis in: 
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$. 100. 
Synagogen. 


| Die Synagogen, zu deutfch Zuſammenkuͤufte, waren 
Sammelplaͤtze zum gemeinfchaftlichen Gebete und anderız 
gottesdienftlichen Uebungen mit Ausnahme der Opfer. Mar 
nannte fie auch Proſeuchen, d. i. Gebetsorte. In den 
erften Zeiten des Judenthums kannte man fie nicht und fie 
haben ihr Entftehen wahrſcheinlich der babylonifchen Gefan= 
genfchaft zu danken. Hier in der Entfernung vom heiligen 
Lande, ohne Tempel, unter ‚Heiden zerftreut, führte die From— 
men, und an dad Geſetz Haltenden ein religiöfer Drang an 
Sabbathen zufammen, wie die Schriften der Propheten nach⸗ 
weifen. &.8,1ff. 14,1ff. Dan.6, 11. 2Esd. 8,1. Diefe 
Berfammlungen fanden anfangs natürlich bloß in Privat: 
häufern Statt, bis nach und nad) befondere Gebäude dazu 
bejtimmt wurden. Auch beftand dieſe Einrichtung anfaͤng⸗ 
lich nur bey den außerhalb Palaͤſtina wohnenden Juden. 
Als aber der Vortheil dieſer Anſtalten bemerkbar wurde; 
ſo fing man ſelbſt im gelobten Lande zu den Zeiten der 
Makkabaͤer an, dergleichen Synagogen zu errichten. Sie 
erſtanden nach und nach in allen Städten und großen Fle⸗ 
en; felbft Jeruſalem zählte deren mehrere, wie die Apoftg. 
bemerkt 6, 9., wo fogar eine Synagoge der Tibertiner 
oder ber von der Sklaverey Freygeläffenen angeführt wird, 
wenn auch die Zahl von 424 Synagogen, welche die Juden 
zu Serufalem zählen wollen, in's Reich der Fabeln gehört. 
In jeder Stadt, worin 10 freye jüdifche Männer wohnten, 
durfte eine Synagoge angelegt werben und in großen Städs 
ten mußten daher mehrere ſeyn. 


Man. baute die Synagogen gerne in bie. Nähe der 
Flüffe, was von der Synagoge zu Philippi ausdruͤcklich 
angegeben wird, Apoſtg. 16, 13, um das zu den vorge 
fchriebenen Reinigungen nöthige Waſſer ſtets vorraͤthig zu 
haben. Die innere Einrichtung derſelben war dem Tempel 
zu Jeruſalem nachgebildet. An der gegen Jeruſalem und 
den Tempel gerichteten Wand war ein mit einem Vorhange 
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. ‘Er ftellte das Allerheiligite des 
elben wurden Die auf Pergament 
jriebenen und auf zwey Stäben ges 
ı heiligen Bücher, ald das Gefegbud 
aufbewahrt. Luk. 4,16 ff. In der 
ein erhöhter Lehrftuhl mit einem 
jrift gelefen und auch Reden gehal— 
Nitte des Saaled, jo wie an den 
Sitzbaͤnke angebracht, von denen 
eifigen Kaſten am nächiten beruͤhr— 
en und ehrenvolliten angefehen und 
den. Diefe Siße fuchten die Ehr 
icharf getadelten Pharifäer. Matth. 
iber im Tempel nur den Weiber 
y den Vorhof der Sfraeliten‘ betre 
urften fie nicht in die Synagoge 
war in der Höhe eine Art Chor 
fie dem Gottesdienfte beiwohnten. 
r Ordnung in jeder Synagoge wa— 
und im Gejege wohl bewandert 
(he einen Rath bildeten. und die 
ſten der Synagoge hießen. Die⸗ 
rus zu Kapernaum und" Soſthenes 
3. Mark. 5, 22. Ku, 8, 41. Apoſtg 
orſteher fuͤhrte auch vorzugsweiſe 
innten Synagogenrathes, oder 
welches. aus fieben Perfonen be 
Religionsangelegenheiten. entſchied. 
ynagogenvorſteher gehoͤrte es, alle 
ifte der Synagoge zu leiten, naͤm⸗ 
»Armen zu fordern und zu ver 
Apoftg. 6, 1ff., gegen die Ueber: 
geeigneten Strafen, als Geldſtra— 
zu verhängen. Joh. 9, 22. 12, 2. 
ınd endlich auch zu lehren. Das 
Inlih in Neden oder Predigten 
‚eftand, nahmen bie Vorſteher ſelbſt 
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vor, oder ’fle gaben Andern, deren Frömmigkeit und Kennt- 
niffe befannt waren, ohne daß fie zum Priejterorden gehören 
mußten, dazu die Erlaubniß. Diefe Erlaubniß erhielten bey 
ihren Synagogenbefuchen die Apoftel, einmal ſchon als un— 
tadelhäfte und geadhtete Männer, dann weil Viele von ihe 
nen durch Auflegung der Haͤnde von den Juden als Lehrer 
waren angetommen worden, 3.8. Barnabas, Simon, Lu— 
eins, Manahen und Saulus, Apoſtg. 15,1. und endlich weil 
fie in den Synagogen unter den Lehrern Platz nahmen, 
(denn das heißt der Ausdruck ſich ſetze n) und dadurch an= 
zeigten; daß fie dem Volke Etwas fagen wolften. Matth. 
26, 55." Apoftg. 13, 15. Auch Jeſus benuͤtzte bie. Synagogen, 
um dem‘ zahlreid, da zuſammenkommenden Volke feine Heild= 
Ichre vorzutragen. Penn: 4, 23. ne 1,21. 6* 2. a 
4, 15. 31. 6, 6 

Die Synagoge, hatte auch ihre Diener zu ben ver— 
fdjiedenen niedrigen Verrichtüngen. Einer mußte 3.8. Die 
Bicher zum Vorleſen aus dem Kaſten nehmen und wieder 
zuruͤckbringen, uf. 4, 17. 20. Andere hatten die Almofen 
aus andern Ländern zu hofeit, 1 Kor. 16, 1 fr Andere 
mußten die Gebete Sprechen u. ſ. w. | 


..:.ü. den. ‚Synagogen verfammelte on fh. Nicht 
bloß am Sabbathe, um die Vorleſung des Geſetzes und der 
Propheten mit den dabey gehaltenen Reden zu hören und die 
allgemeinen Gebete zu fprechen, fondern man kam aud) täg- 
lic, dafelbft zum gemeinfchaftlichert Gebete zufammen. Bes 
iondere geſchah dieß am Mondtage und Dommerstage,weldye 
Tage für hoͤher und heiliger als die andern, gehalten wur⸗ 
den, Der Gottesdienſt kam teil ganz mit Dem. in: * it 
———— — uͤberein. 


H 


N — ART 81. 
Die — ** und andere Herrſcher der Erbe verſam⸗ 
meln bey gewiſſen feyerlichen Anläſſen und jährlich wieder- 
kehrenden Zeiten, z. B. am Geburts⸗, Namens, Kroͤnungs⸗ 
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ge des Jahres rc. entweder dad ganze Bolt 
Großen des Reich um fich, nehmen die allge: 
jung an, und empfangen Gefchente, fo wie aud 
ſtmahle und andere Reichniſſe fich wieder gnaͤ—⸗ 
‚re Untergebenen zeigen. Diefen allgemeinen Ge 
auch der unfichtbare König Iſrael's ein und be 
ffe Zeiten, am welchen ſich ganz Sfrael vor der 

als dem fichtbaren Wohnfite des Herrſchers 
rfammeln follte, um ſich mit dem Herrn und 
en zu freuen. Alle ifraelitifchen Feſte waren 
‚ bie. mit Opfermahlzeiten, Liedern, Zänzen, 
umgebracht wurden; das Volk Gottes follte 

Herrn ein. fröhliches Bolt feyn und da 
ch die Brudereintracht erweckt, erhalten, ge 
fördert werden. Die ifraelitifchen Feſte hatten 
ten höheren, religiös = moralifchen Zwed. Gott 
s das fo finnliche ifraelitifche Volk auch auf 

Weiſe näher an fich ziehen, um es dabey at 
igfeit, an die erhaltenen großen Wohlthaten und 
ıtfpringenden Verpflichtungen, beſon ders an die 
8 Geſetzes zu erinnern, nnd zugleich von allen 
3öffern und dem Gößendienfte für immer abzw 
ter den religiöfen-Feften der Juden fteht oben an 


8. (>, ARE 
Der Sabbath. 
abbath, zu deutfch Ruhe, war der fiebente 
ag einer jeden Woche. Scott bey der Schoͤ— 
:de wurde‘ derfelbe von Gott zur Freude, Ruhe 
der Menſchheit beftimmt. „Gott hatte am 
Lage fein Werk, das er gemadıt hatte, 
und ruhte am fiebenten Tage vom 
Fer gemacht hatte, aus. Und Gott fey 
iebenten: Tag und hieß. ihn heilig.“ 
Fur immer follte alfo diefer Tag den Men 
d als das Feft der Weltfchöpfung gefeyert wer- 
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den. Wirklich hielten auch alle Frommen denſelben in ſtetem 
Andenken, bis der immer allgemeiner werdende Goͤtzendienſi 
die Erinnerung an ihn nach und nach aus dem Gedaͤcht— 
niffe der Menge verwifchte.. Um dieſes bey den Iſraeliten 
zu verhindern, fchärfte ihnen Gott durch Mofes das Anden: 
fen an denfelben aufs neue ein, fpreckend: Gedenke 
oder Erinnere dich, daß du den Sabbath heiligft ? 
2 Mof. 20, 8. Es follte aber der Sabbath bey dem Bolfe 
Iſrael nicht bloß eine Erinnerung an die Schöpfung und 
dadurch ein Verwahrungsmittel gegen die Abgötterey, fon 
dern ein allgemeiner Ruhe- und Freudentag für den Men- 
ſchen und das Thier, für den Herren und den Knecht ſeyn. 
5 Moſ. 5, 14 ff. 

Der Sabbath, wie alle jüpifchen Felle, fing nad. Art 
der Weltfchöpfung, wo die alte Nacht dem erften Morgen= 
firahl des Lichts vorangieng, am Freytage Abends mit dem 
Untergange der Sonne an, und endigte ſich nadı vier und 
zwanzig Stunden am Samstage um Diefelbe Zeit. Seine 
Hauptfeyer beftand in der ſtrengſten Ruhe und der gänzlis 
hen Enthaltung von aller Tnechtlichen Arbeit. Selbſt die 
nöthigfte Handarbeit war bey Todesftrafe verboten, indent 
fie als Mebellion gegen Gott und ald Abfall vom unficht- 
baren Könige angefehen wurde. 4 Mof. 15, 32 ff. Es durfte 
weder Manna gefanmelt, noch Holz aufgelefen, weder Feuer 
angezündet, noch Speifen bereitet oder gebaden, weder ge- 
faet, noch geärndet werden. An demfelben konnten alfo nur 
falte Speifen, als Obit, Milchrc. oder ſolche, die fchon am 
Freytage Nachmittags zugerichtet worden waren, genoffen 
werden. Der Freytag Nachmittag hieß deßwegen Para- 
sceve, d.h. Vorbereitungs- oder Ruͤſttag, auch Bors 
fabbath, gerade fo, wie wir den Samstag Sonnabend 
zu nennen pflegen.) Mark. 15,.42. Die anbefohlene Sab- 
bathsruhe wurde von den fpätern Juden mit Ängftlicher und 





4) Einige Sabbathe erhielten befondere Namen. So z. B. hieß der 
Sabbath, der auf die Dftertage fiel, der große Sabbath, 
welches bey der Kreusigung Jeſu der zweyte Dftertag war, 
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gen hieß man dieſen Tag Auch zuweilen das Aerndte 
oder ben Tag der Eritlinge. 

Fuͤr uns Ehriſten iſt das Pfingſtfeſt merfwirdig 
der: Tag der Ausgießung des heiligen Geiſtes über die 
ſtel. Apoſtg. 2, 1— 4: Herrlich wurde das chriſtl 
Pfingſtfeſt durch Das juͤdiſche vorgebildet; denn es iſt 
file. die Chriſten der Tag der Geſetzgebung eines neuen B 
des und ein Tag der Erſtlinge, indem an demſelben di 
die Rede des heil. Sehen — 3000 neue Chriſten 
wonnen wurden. 


819. 
Das Laubhuͤttenfeſt. 


er dritte juͤdiſche Hauptfeſt und das: fröhlichfte 
ter: 2 alle. war das Laubhuͤttenfeſt. Gott hatte daſſ 
zum Anbenken au den Vierzigjährigen. Zug der Iſrael 
durch das fleinige Arabien angeordnet, und deßwegenen 
ten auch während der ganzen Feſtdauer alle Sfraeliten u 
Baumhuͤtten wohnen, wie fie ihre Väter in der Wuͤſte 
ten., Diefe Hütten wurden-von Palmen, Bachweiden, : 
bäumen ıc., entweder. auf den platten Dächern oder in 
Höfen aufgefchlagen und außerhalb derfelben. durfte w 
gegeffen, noch getrunken, noch gejchlafen werden. Zug 
galt e8 auch ald Dankfeſt nad der nun ganz beendi 
Aerndte, indem auch bie Obftärndte und Weinlefe vorbey 
ren, Aus dieſer Ruͤckſicht trugen alle Sfraeliten die Fei 
über Früchte von edlen, Bäumen, 5.3. Zitronen und Ba 
sweige in den Händen. 

Das Feſt waͤhrte g volle Tage, und begann mit 
Item. des Monats Tisri, Waͤhrend deſſelben mußten 
Ganzen 70 Rinder, 16 Widder und 112 jährige Laͤmmer 
Opfer dargebradjt werden. Alle Tage des Feites begab 
ein Priefter an die Quelle Siloa und holte ein gold 
Gefäß vol Waffer, welches er unter dem Gefpiele und 
fang der Leviten in die filberne Röhre an der Suͤdweſt 
des Breaindopferaltars goß. Es föllte dieß ein Sinnbild 
Regens ind der von Gott empfangenen "Wohlthaten 1 

51* 
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ſondern alle Neumonde des ganzen jahres galten afı 
Feſttage. Moſes beſtimmte die darzubringenden Opfer, 
weiche den am Nenjahrsfefte ganz gleich waren. - Man hielt 
an denfelben Gaftmahle und wie aus der Gefchichte Saul's 
erhellet, zwey Tage nad einander, ı Kön. 20, 18.5 man 
ging zu den Propheten oder den gottesdienftlichen Berfamm- 
lungen, wie das Weib zu Sunam zu thun pflegte. 4 Kön. 
4, 233: Auch enthielt man ſich vom Kaufe und Berfaufe. 
Amos 8, 4—5. Wozu diefe Neumondsfeſte eingefeßt waren, 
fagt und die Gefchichte nicht; vielleicht follten fie ein Ab— 
haltungsmittel von der Abgötterey der Heiden feyn, die ben 
Mond anbeteten. 4 Mof. 10, 10. 28, 11—14. Kol. 2, 16. 


$. 197. 
Das Verföhnungsfeft. 


Der einzige Fefttag des Jahres, welcher mit Trauer. 
und Buße wegen der vor Gott begangenen Sünden hinge- 
bracht wurde, war das Berföhnungsfeftl. Es glich voll- 
fommen einem Sabbathe und fiel jährlicy auf den 10ten Tag 
des Monats Tisri oder 5 Tage vor dem Nenjahrsfefte. Je— 
der Sfraelite mußte fich den ganzen Bußtag über und zwar 
vom Eintritte defjelben am VBorabende an bis zu, feinem 
Austritte alles Eſſens und Trinkens enthalten, weßwes 

"gen ed auch das Faften oder dag große Falten, 
Apofig. 27, 9., bey den heutigen Juden der lange Tag 
genannt wird. 


An diefem Feſte hatte der Hohepriefter den Dienft und 
durfte das einzige Mal im Jahre das Allerheiligfte betreten. 
Nachdem er als Büßender die fchlichte linnene Kleidung der 
gemeinen Priefter angezogen hatte; flellte er zwey Ziegen: 
böde, welche das Volk für feine Sünden darbrachte, vor 
die Thüre der. Stiftshtte oder des Tempels. Lieber beyde 
ward das Loos geworfen, um zu erfahren, welcher von 
beyden zum. Opfer beflimmt war. Hierauf fchlachtete der 
Hohepriefter zuerft einen jungen Stier ald Suͤndopfer für 
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8.198. 
Das Sabbath⸗ und das Jubeljahr 
Zu den von Moſes angeordneten heiligen 
Iſraeliten gehoͤren auch das Sabbath = und das 
Das Sabbath- oder Bradhjahr trat jtete 
laufenen 6 Jahren ein und begann mit dem t 
neuen Jahre am erften des Tieri. In diefem ber 
nachgebildeten Jahre durften weder Feldarbeiten, ı 
ten vorgenommen werden; denn aud) die Erde j 
bath oder Ruhe haben. . Was von felbft, d. i. ol 
liche Pflege wuchs, konnten die Armen, die M 
Wittwen fammeln. Während deffelben follten Di 
nicht , eingefordert und das Geſetzbuch am Laul 
vorgelefen werden. 3 Mof. 25, 1—7. 5Mof. ı 
Die Feyer des GSabbathjahres wurde. ‚unter De: 
gaͤnzlich vernachlaͤſſiget, 2Chr. 36, 21. 

Das Jubeljahr 9 wurde nach ſieben 
Jahren gefeyert und hatte ſeinen Namen von ein 
das Jobel hieß und womit die Prieſter den Anfan 
feyer verkuͤndigten. Dieß fuͤnfzigſte Jahr began 
ſoͤhnungsfeſte. Es hatte. Alles mit dem Sabbai 
mein, nur fam noch hinzu, daß alle verkauften £ 
Aecker wieder an den nrfpränglichen Beftger 3 
jede Schuld erloſch und alle Sklaven ifraelitifch: 
ihre Freyheit wieder erlangten. 3 Mof. 25, 8—2 


8) Bon dieſem Jubeljahre der Juden ſchreibt ſich 
jahr oder Jubilaeum in der katholiſch 
her, welches i. J. 1300 unter dem roͤmiſchen Pa 
fa; VIII. das erſte Mal begangen wurde: Es en 
lich i. I. 1299 zu Rom das Gerücht, daß ever, 
genden jahre die Kirche des heil. Apoftels Perrus 
fuchen würde, vollkommenen Ablaß erhielte, De 
nifaz ließ dem Grunde des Gerüchtes nachforfche 
durch viele glaubwuͤrdige Zeugen beſtaͤtigt, daß 
gebene Gebrauch fihon feit mehreren Jahrhunderte 
und das leiste Jahr eines abgelaufenen Jahrhund 


ft der Tempelweihe. 


en Feften, welde Moſes 
atte, führten die fpätern 
ein. Die wichtigften und 
ind. das %o08 s und das 


"325 (Purim), war ein 
ng der jüdifchen Nation 
Minifters Antan. Nady 
er in ber Bibel Affuerus 
n hatte, wurde bie Juͤdin 
aeliten Mardochaͤus, Kir 
Jude, verehrte den eriten 
durch Niederfallen auf bie 
t wurde, Daß er nicht nur 
ven umzubringen beſchloß. 
em Morde ausfindig. zu 
bergfauben das Loos wer: 
; des 12ten Monatd fel. 
efehl machte dieß im gan⸗ 
9 des ifraelitifchen Volkes 
er nahme fidh ihres bedräng- 
föniglichen Befehl an ei: 
50 Ellen hohen Galgen 


ierauf erlieh der Papft eine 


eines jeden Jahrhunderts als 
e, daß Alle Ehriften, die in 
untnig und Bereuung ihrer 
Ap. Petrus umd. Paulus iu 
lkommenen Ablaß haben folk 
n jüdifchen gleich zu machen, 
1. i. J. 1350, daß das fünf 
ljahr gefeyert werden follte. 
u das 33fte und Papft Pau: 


re 
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aufgehängt und Marbochäus ‘zum erſten Minifter beftellt. 
Weil aber. der vom Könige unterzeichnete Mordbefehl gegen 
die J uden nicht widerrufen werben fonnte; fo wurde. ein 
zweytter Befehl erlaffen, daß. ſich nämlid; die Juden gegen 
ihre Angreifer vertheidigen follten. Letzteres thaten fle auch 
mit To guͤnſtigem Erfolge, daß fie über 75,000 Judenfeinde 
erichlugen. Zum Andenken an diefe Begebenheit wurde das 
Loosfeſt eingeführt, das am 14ten und ı5ten Adar mit aus⸗ 
gelaffener. Luſtigkeit hingebracht wird. Eſth. 1 ff. 

Das Felt der Tempelmeihe führte Judas der 
Maktabäer ein. Nachdem nämlich Antiohus Epiphanes den 
Zorobabel’fhen Tempel durch Aufitellung eines Gößenbil- 
des und das darin vorgenommene Schlachten von Schwei— 
nen entheiligt hatte; jo war ed nad; erfochtenem Siege und 
gefchehener Einnahme Jeruſalem's von Seite der Maffabäer 
eines: ihrer eriten Gefchäfte, den Tempel wieder zu reinigen 
und einzuweihen. Zum ewigen Andenken deſſen befchloßen 
Judas und feine Brüder mit allem Volke, daß jährlich vom 
Wſten des Monats Chosleu acht Tage lang ein Freuden: 
und Danffeft gefeyert werden folltee 1 Makk. 4, 36— 61. 
Diefem Feſte, das auch das Feft der Erneuerung heißt, 
wohnte Jeſus zu Jeruſalem bey. Joh. 10, 22. 


6. 200. : 


Heilige Perfonen. Auswahl des Stammes Levi zu 
den gottesdienftlichen Werrichtungen. 


Sobald Mofes einen Außern Gottesdienft bey den 
fraeliten gefchaffen, die Stiftshlitte und Altäre errichte: 
und tägliche Opfer angeordnet hatte; waren aud) Perfo:; 
nen nöthig, welche Die dabey vorgefchriebenen Gefchäfte be: 
forgten, die Opfergaben im Heiligthume darbrachten unt 
als Diener des großen, unter feinem Volke wohnenden Got: 
tes auftraten. Hierzu beftimmte er auf ausdrüdlichen Be: 
fehl Gottes den Stamm Levi. Zwar gehörte die Darbrin: 
gung von Opfern zu den alten Gebräuchen, wie wir es vor 
Abel und Kain, Noe, Abraham ꝛc. wiffen. Stets opferten 
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en, —7 

— nur 4 Ordnungen zurädgefehrt waren, eingeführt 
blieben. Jede Klaffe mußte wechjelweife eine Woche lang 
vom Sabbath zum Sabbath das Amt verrichten, wobey die 
einzelnen ‚Gefchäfte. im Tempel durch's Loos unter die Prie= 
ſter vertheilt ‚wurden, So traf-das Loos den Prieſter Za— 
charias, der. von ber sten Klaſſe, Abia, war, das Rauch— 
wert auf. dem Räucheraltare im -Deiligen Morgens und 
Abends anzuzünden. Luk. ı, 5—11. Eine jede ber 24 Klaf- 
ſen hatte ihren Voriteher oder Vater, welcher auch zuwei— 
len. Hoherpriefter hieß, weßwegen im R. X. fo oft der Ho= 
benz oder Öberprieiter in ber Mehrzahl, d. i. die Vor— 
fieher der Priefterorbnungen, gedadıt wird. Vergl. Matth. 

16, 21. 20, 18. an 15 — 45. "Dr 3f. Mark, a 1. 3. 
10, 31. ꝛc. 


Während der Dienftzeit im Tempel war den Prieſtern 
‚eine eigene Kleidung von weißem Linnen oder Kattun vor= 
gefchrieben, die aus Hofen, dem Unterfleide, dem Gürtel 
und dem Turbane beftand. Das Haupt mußte ſtets bedeckt, 
Dagegen die Füße immer bloß ſeyn; beydes ift ein Zeichen 
der Hochachtung und Ehrerbietung gegen Gott. Vergleiche 
$. 118. und 149. So mußte auch Moſes beym brennenden 
Dornbufche feine Schuhe ausziehen, wie auch Joſue. 2 Mof. 
3, 5. G0f.5, 15. Die Aegypter betraten ebenfalls nur mit 
bloßen Füffen ihre Tempel, die Mahomedaner thun dafjelbe 
im ihren Mofcheen und die brittifche Gefandtfchaft unter 
Eramford am Hofe zu Siam durfte bloß barfuß in den 
föniglichen Audienzfaal fommen. Auch hatten fich die juͤdi— 
ſchen Priefter, fo lange fie. im Tempel weilten, vom Weine 
und dem Beyfchlafe zu enthalten und durften nur aber 
fpeifen und Die Schaubrode eſſen. 


Die Amtsverrichtungen uͤbernahmen Die Prieſter unter 
Moſes mit dem Zoſten, ſpaͤter ſchon mit dem 20ften. Jahre, 
gerade im Zeitpunkte der groͤßten koͤrperlichen Kraft. Vor— 
her wurden fie genau unterſucht, ob. fie keingn Leibesfehler 
hatten; ‚denn ein ſolcher, deren die. Juden 140. angeben, 
machte zum Priejterthume unfähig. Wer fehlerfrey befun=. 
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rechtigfeit:. Bis zu. den Zeiten der; Könige. übten die Ho= 
benpriejter: auch in den Staatsgeſchaͤften die Obergewalt, 
welche fie fpäterbin unter deu Makkabaͤern wieder erraugert 
und Fuͤrſten und Könige Iſrael's wurden, Unter den Ro- 
mern wurben fie. aber wieder. auf ihren geiitlichen Gefhäfts- 
kreis befchräntt und: waren. :. aut laß — oder m 
fi Dein ded Synedriums. | 


Zum erften Hohenprieſter beſtimmte Gott den Airone 
und die Febensfängliche Würde blieb int feiner Familie erb⸗ 
lich. Hinterließ der Hoheprieſter keinen volljaͤhrigen oder 
einen wegen Leibesgebrechen zum Amte unfaͤhigen Sohn; ſo 
folgte der naͤchſte Anverwandte. Die ſyriſchen Koͤnige und 
die Roͤmer als Oberherren des juͤdiſchen Landes kuͤmmertert 
ſich aber wenig um dieß Geſetz, ſondern ſetzten nach Will— 
kuͤr Hoheprieſter ab und ein, je nachdem ihnen von den 
Kandidaten des rg ee mehr oder weniger Geld 
geboten wurde. Das N. T. nennet auf diefe Weiſe audy 
zwey SHohepriefter zugleich, namlich den wirflichen Hohen⸗ 
prieſter Kaiphas und den abgeſetzten Annas. Joh. 18, 13. 


Der Hoheprieiter wurde zu feiner Würde auf diefelbe 
Weiſe, wie die. gemeinen Prieiter, eingeweiht, nur mit dem 
Unterſchiede, daß er auch noch am Haupte mit. dem heili= 
gen Salboͤle veichlid; bis zum er beitrichen wurde, 
wie. der. Pſalmiſt fingt 152,.2.:.da8 Beyfammenwoh- 
ten der Bräder.gibt einem; fo herrlichen Gerudy, 
wie das koͤſtliche Salböl auf dem Haupte, das 
herabfließt auf den Bart AArons. In feinen Amte 
war derfelbe mit. einer befondert und fehr koſtbaren Kleis 
dung angethan. Er trug nämlich nebſt dem‘. gewöhnlicher 
Prieſterkleide ein koͤſtliches Oberkleid von himmelblauen 
Zeuge, Meil genannt, das bis auf die Knoͤchel reichte 
und unten rund herum mit 72 goldenen Schellen befegt: war, 
zwiſchen welchen: jederzeit ein himmelblauer Granatapfel hing. 
Ueber daſſelbe kam ein anderes. Dberfleid von Golddraht, 
Ephod mit Namen, dad nur bis an Die -Lenden ging und 
oberhalb der Schulter durch zwey Edelfteine, :auf. beten die 
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die Tochter Phanuels, welche bey der Darftelung — 


— 490 — 


Richt. 4, A ff., die Prophetin Hulda, welche den Em 
des jüdifchen Staats anfündigte, 4 Kön. 22, 14 ff. zıaa 
«_ 

Tempel in ihm den verheißenen Meifias zu ab/€.- 
wirdiget ward. uf. 2, 56. | 

Die. meiften Propheten führten ein fehr ſtrenca « 
alfer MWeichlichkeit entferntes Leben, wodurch fer 
fehenmenge auf fich aufmerkffam machen, und ihren = 
einen leichtern Eingang verfchaffen wollten. Aber g — 
lich wurden fie von den verhärteten Böfen gehaßt, 1 « 
und nicht felten dem Tode überliefert, wie folches Gef x 
nen Zeitgenoffen mit: deutlichen Worten vorhält. SW) 
23, 29 — 37. 
Die vorzuͤglichſten Propheten, deren die heil. Se 
Meldung macht, find: Moſes, Samuel, David, Elias, 


| ſaͤus, Nathan, Gad, Achias, Dbed, Uriad, dann Jeſaias 


die: andern fchon oben angeführten, deren Schriften wir 
der Bibel noch befisen. Als Ickter Prophet des Judenthu 
trat Mallachias auf. Mit dem neuen Bunde lebte aber 
Gabe der Werffagung wieder auf und das N. 7. ne 
mehrere Propheten des Chriſtenthums, 3. B. den Agab 
der. eine Hungersnot und die Öefangenjchaft des heil. Ay 
Paulus vorherfagte, Apoit. 11, 27 — 28. 21, 10 — 
Barnabas, Apoitg. 13, 1., Judas und Silas, Apoitg. 15, 
ua. d. gl. 
Nebſt den wahren, von Gott erweckten Propheten 
es auch falfche, d. h. folche, die fich fälfchlich für Geſa 
Gottes ausgaben, und Bolf und König durch ihre ver' 
ten ehren irre zu führen fuchten. Ihre mit den mofai 
Grundgefegen nicht übereinjtimmenden Lehren und Si 
fo wie der gänzliche Mangel der Gabe der Weiffagung 
Zeichen zengten hinlänglich gegen fie. Die heil. S 
nennt mehrere dergleichen, 3.3. den Barjeſus, der 
heil. Apoft. Paulus mit förperlicher Blindheit geſtraft wr 
Apoſtg. 13, 6 ff. 

Ein vorzügliches Verdienft um religiöfe Bildun 


Aufklärung erwarben fid) die Propheten durch die von 
32" 
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nfchulen, die unter Samuel ihren 
je Prophetenſchulen waren Lehrans 
te, welche man Prophetenſchuͤ— 
öhne nannte, unter der Aufficht 
Vater bieß, zufammenlebten und 
ı der Dichtkunft und in der Mufif 
sangen dieſe Schüler mit ihrem 
3 muftfalifcher Inſtrumente heilige 
e weiffagen.” So fam Saul 
Prophetenfchule, der nad) morgen 
» und fpielend von einem Berge 
diefer Gefänge wurde Saul felbft 
ter die Schüler, fang mit und weifs 
‚ergleiche Joel 2, 28. Apoftg. 2, 17. 
fünf folcher Prophetenfchulen an: 
ı und zu Rama unter der Aufficht 
Bethel, Jericho und Gilgal unter 
1.10, 5. 19, 18. 4 Kön.2,3—5. 


$. 206. 
Lehrer unter den Juden. 
entliche Religionslehrer, wie folche 
‚öfen, Pfarrern und Hilfsprieitern 
ifche Bolt von den Äfteften Zeiten 
angenfchaft nicht. Denn die juͤdi⸗ 
iten hatten bloß das genau vor 
8 Gottesdienftes zu beforgen und 
rricht zu ertheilen, wie die Opfer 
die Reinigungen vorgenommen 
ige von ihmen befleidete Lehramt, 
will, beſtand darin, daß fie alle 
h Mofes vorlafen.. Mehr thaten 
‚heten, welche nach dem vorigen 
ch auftraten, zur Tugend mahnten 
für Erhaltung des reinen: Gotted- 
ich dieſe Schufen verbreiteten ſich 
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sticht über das ganze Bolt und nahmen endlich mit i 
aſſyriſchen und babylonifchen Gefaugenfchaft gar ein En 
Nach der. Ruͤckkehr von Babel erwuchs ein neuer Gerft u 
es entitanden allenthalben mit den Synagogen Schulen u 
Lehrer, die, ohne vom Stamme Levi's zu feyn, das religi 
Lehramt übten. Man nannte diefe Lehrer gewoͤhnlich Schr: 
ber, Öefetlehrer, Schriftlehrer, Rechtsgelehri 
Namen, die diefelben Perfonen bezeichneten und im N. 
off mit einander verwechfelt werden: Matth. 22,35. Ma 
12; 28. Luk. 11, 44 —46: Apoſtg. 5, 34: Sie befchäftig! 
fich Alle mit dem Abfchreiben des mofaifchen Geſetzes (Ma 
rethen) legten daffelbe aus: und erklärten die muͤndlich 
Meberlieferungen :vder Satungen, (Cabbala und Talmu 
‚welche ihrem Borgeben nad) von Mofes und den Prophet 
abftammten. Diefe Satzungen ftanden bey. ihnen in. ein 
weit höhern Anfehen, als. das mofaifihe Gefeg, fo. Daß b 
ihnen der Spruch galt: „„Die- Worte. der Schreiber, d. 
die Tradition, find weit vortrefflicher, als die Worte d 
göttlichen Gefeges.1 Wegen diefes. Unfinnes und des M 
brauches der Heberlieferungen tadelte fie der Heiland, .nanı 
fie. blinde Führer: und Lehrer von Menfcyengeboten. Mat 
415, 1-14. Mark: 7, 5— 13. Bey der: Berkehrtheit ihr 
Sinnes befchlich diefe Gefeßlehrer ein folder Hochmuth u 
wünfelvoller Stolz, daß fie, mit ihrem gewoͤhnlichen € 
ſchlechtsnamen nicht zufrieden, fi bloß Weife, Nabt 
Dah. Meifter und Abba, d. i. Vater nennen ließen. 1 
zur Würde eines Rabbi zu gelangen, mußte man zw 
Vorbereitungsſtufen, die eineds Schülers und eines Be 
fißers, durchgehen. Die Schüler -faßen: zu den Füßen ı 
res Meijters, wie Paulus vor Gamaliel, Apoſtg. 22,' 
weßwegen auch der Ausdrud „zu den Füßen eines A 
dern figen‘ für „ſein Schüler feyn’’ gefeßt wird. ef 
eiferte fehr gegen den hochmuͤthigen Geift der juͤdiſchen Schri 
lehrer, und verbot feinen Singern, den Titel Rabbi ot 
Abba anzunehmen. Matth.- 23, 2 —ı2. Die Würde ein 
Rabbi, zu welcher man erſt mit dem 3often Altergjahre 
langen konnte, Luk. 3, 23, hinderte nicht, ein Handwerk 
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a) das Wafhen vor dem Effen, welches unt 
reren, genau vorgefchriebenen Zeremonien vorge 
‚werden mußte, und nicht bloß den körperlichen © 
fondern die Verunreinigungen der Seele auierne 

+4, Mark. 7, 2f. Matth. 15, 2.5.0: 

.b: das außergeſetzliche Falten, und zwar ar 

—nerstage ‚und: Mondtage jeder Woche, weil an 
Tage Mofes den Berg Sinai beftiegen, und am 

| yon demfelben. herabgefommen:. feyn -folkte, Luk. 

0) Der Unterfchied zwifchen verbindenden um 

— verbindenden Eiden. Matth.23, 16 ff. 

: 4), Das Aufbören. der Pflicht der Kinder 

Eltern zu unterjtäßen, wenn jene, mit, der | 

terſtuͤtzung bein Gabe ein 1 niet, machen } 

Mark. ?, 9ff. 


— Glaubten fe e an das Daſcyn — und 
Geiſter oder der Engel und Teufel. Joh. 8, 44. 

3. Behaupteten die Phariſaͤer, daß die Seele de 
ſchen unſterblich ſey und auferſtehen werde, 
235, 6ff.; dabey nahmen ſie aber eine Seelenwand 
an; ſie lehrten naͤmlich, daß die Seelen der guten M 
nach dem Tode in einen andern Menſchen-Leib uͤbe 
die Seelen der Boͤſen aber in einem ewigen Kerker 
halten wirden. So fragten die pharifaͤiſchen Abger 
den Johannes, ob er Elias, oder Jeremias fey. 
19— 21. Herodes Antipas glaubte, in Jeſum fey di 
des enthaupteten Johannes gefahren, Matth. 14,2. Luk 
die Juͤnger waͤhnten, der Blindgeborne habe in feine 
gen Keibe geſuͤndigt, Joh. 9, 2., und das juüdiſche Ve 
Jeſum ſelbſt für einen alten Propheten. Matth. 16, 


4. fehrten fie ein unvermeidliches Gef chick oder ] 

wie die Rechtfertigung und Befeligung aller Zud 
möge der Verdienſte Abrahams mit Ausſchließung a 
dern Menſchen. Joh. 8, 33 ff. 


Bey dieſen Grundſaͤtzen zeigten die Phariſaer i 
‚Bera eine. ftrenge, Lebensweiſe und religiöfe 
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Joſeph von Arimathia, Mark. 15, 435., Gamaliel, A 
5, 534. und mehrere andere. | 


ü . 


§. 20. — 
Sektte der Sadduzaͤer. 

Die Sekte der Sadduzaͤer leitet ihren Urſprung 
Namen von dem beruͤhmten Lehrer Sadok her, welche 
Jahre v. Chr. lebte, und ein Schuͤler des Antigonue 
Sacho war. Doch iſt ed auch nicht unwahrſcheinlich 
fie den Namen vom Hebräifchen Worte pax (Sabo! 
Zadok), welches gerecht heißt, erhalten haben moͤgen, 
durch ſie ſich in Gegenſatz zu den Phariſaͤern ſtellten 
ihren eigenthuͤmlichen Lehren gehoͤrt: 


1. daß ſie bloß die geſchriebenen Buͤcher deB. 4.8 
nahmen. und alle. mündliche. Heberlieferung verwarfen, 


2. laͤugneten fie die Lnfterblichkeit der menſch 
Seele, fomit auch alle Belohnungen und rm 
dem Tode, fo wie die Auferſtehung, und * 


3. glaubten fie nicht an das Dafeyn von "Engel 
erſchaffenen Geiftern. Matth. 22, 25 ff. Apoſtg. 23, 8. 


4. endlich verwarfen fie. das. unabweisliche re 
ober Fatum der Pharifäer und behaupteten, daß ;maı 
Gute ohne Ruͤckſicht auf — um — ſelt 
thun muͤſſe. 


Im taͤglichen Leben waren fie unter: ſich ſenn 
eintraͤchtig, wie die Phariſaͤer, ſondern getrennt, auch 
und unfreundlich gegen Andere, und beſonders ſtren— 
Gerichte und im Strafen. Deßwegen hatten ſie auch 
Anhaͤnger unter dem Volke; nur die Reichen und V 
men hielten es mit ihnen. Mit den Phariſaͤern ſtand 
in keinem freundſchaftlichen Benehmen, denn ſie haßt 
gegenſeitig; allein gegen den Heiland machten‘ doch 
gemeinſchaftliche Sache, um ihn in ‚feinen Reden zı 
gen und.fein Anfehen zu vernichten. Matth. 22, 25 fi 
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finden mögen. , Ihr Name flammt von einem: arama 
orte her, welches heilen oder gefund machen heißt, ſi 
fie woͤrtlich Aerzte genannt find, welches auch der griec 
Peame Osoussevrzo(Therapeunten) fagt. Diefe Benen 
wöhlten fie deßhalb, weil fie die Seele vom Boͤſen, vor 
Leidenschaften und Laftern zu heilen verfuchten. Ihr Urfy 
ift unbefanut; ‚wahrjcheinlich entſtanden ſie zur Zeit 
Surdenverfolgung unter Antiochus Epiphanes, als. wiel: 
Den der Lebensrettung wegen. den, Wüſten zueilten. 
wohnten nämlich von den übrigen Menſchen getrennt, ı 
in Palaͤſtina weſtlich vom todten Meere, theilg in At 
ten am See Mörid. Bon ihrer Lehre weiß man. r 
Oder gar Nichts, indem Jeder beym Eintritte in-ihre:« 
- einen fürchterlichen Eid ablegen mußte, Nichts davon zu 
rathen. Ihre Lebensweiſe war ungemein ſtreng, fi 
und eingezogen. Alle machten eine Geſellſchaft aus 
hatten. Alles unter fich gemein. Handel und Gewerbe 
ben: fie, nicht, ‚befonderd waren der ‚Krieg, und alle. We 
Die fie, bloß, auf Reifen zum Schuße trugen, ihmen ver] 
nur Feldbau und die unentbehrlichiten Handwerfe wi 
geübt. ; Mit dem‘ Aufgange ‚der ‚Sonne fehritten ſie 
einem genteinfchaftlichen - Gebete zur Arbeit, hielten | 
aus bis 11 Uhr, aßen dann nach reinem: Falten. Babe ge 
ſchaftlich ein mäßiges Mittagsmahl, bey dein nie Wein 
geftellt wurde, und arbeiteten dann wieder bis zur A 
Dämmerung... Der Sabbath. wurde ſehr heilig gehalten 
fein ‚ohne Opfer gefeyert.- Wenige verehelichten ſich 
Dieß bloß aus der Abficht, um. Nachkommen zu; gewi 
Die Braut; wurde. 5 volle Jahre geprüft, eben ſo ıfrı 
Perſonen, welche fich in ihre’ Gefellfchaft aufnehmen: 
wollten. ‚Sünder und Untreue, welche’ als folche wor | 
Gerichte von wenigſtens 100 Perfonen anerkannt w 
wurden ausgeſtoßen und mußten oft verhungern, da ſi 
Niemanden Umgang pflegen durften. Alle Eſſaͤer ze 
ten. ſich durch Redlichkeit, Gaſtfreyheit gegen. jeden— 
Den: und Wahrheitsliehe aus, ſo daß. bey ihnen Feiı 
nöthig war. Der heil. Apoſtel Paulus feheint in meh 
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Proſelyten. 

Echon unter Moſes hielten ſich mehrere Auslaͤ 
welche der Abgoͤtterey nicht huldigten, zum iſraeliti 
Volke und wohnten theils als Freye, theils als Sf 
unter demſelben. In der Folge der Zeit, beſonders al 
Iſraeliten in's Morgen- und Abendland zerſtreut wu 
fand die iſraelitiſche vernunftgemaͤße Lehre von Gott ii 
mehr warme Anhänger unter den Heiden, fo daß fd 
aus Weberzeugung zum Judenthume befaunten. Die P 
fer machten ſich vorzüglic ein großes Verdienſt daı 
viele folder Menfchen dem Mofaismus zu gewinnen. Di 
23, 15. Alle diefe vom Heidenthume zum Sudenthume 
getretenen Perfonen wurden mit einem griechiſchen N 
JTgoon);vrog Drofelyten) d. h. Ankömmli 
Fremdlinge, Gäſte, auch Glaubensgenoſſen, 
dengenoſſen, Neubekehrte genannt. Man unter 
det eine doppelte Art derſelben, als Proſelyten 
Thors und Proſelyten der Gerechtigkeit. 

| Die Profelyten des Thores, fo geheißen, we 
innerhalb der Thore, d. h. in den Städten oder unter 
Szfraeliten wohnen durften, im N. T. fromme We 
kehrte, Gottesfürdtige genannt, Apoſtg. 2, 11. 13, 
waren nicht zur Annahme des mojaifchen Zeremonialge 
verpflichtet, deßwegen auch nicht befchnitten; nur mußte 
die fieben noadyifchen, d. h. ‚dem Noe aufgelegten G 
halten und foldyes vor drey Zeugen verfprechen. Diefe 
bote waren: Die Abgötterey zu meiden, dem einzigen 
ren Gott zu: verehren, Blurfchande, Mord, Raub und 3 
ftahl zu unterlaffen, der Obrigkeit zu gehordyen und. y 
Blut noch Erftichted zu efien. Hierauf wurden aud 
erften Chriſten aus den Heiden verpflichtet. Apoftg. 15, 28- 
Zu dieſen Profelgten, welche jowohl die Synagogen, 
den Tempel befuchen, dafelbit auch Opfer bringen, abeı 
Vorhof der Heiden nicht überfchreiten durften, gehörten 
man, der Syrer, 4 Koͤn. 5, 17—19., der Hauptmann 
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0,1 ff, und der Kammerherr der Königin 
1. 8, 277. | 
elyten der Gerechtigkeit oder des 
: höher, ald die vorigen, und waren zur 
ung des Judenthums gleich gebornen Ifrae— 
Sie mußten ſich deßhalb befchneiden laſ— 
auch unter Anweſenheit dreyer Zeugen ge: 
r Zaufe wurde der Tänfling ganz unters 
wodurd ihm alle noch anflebenden Flecen 
abgewafchen, und er gleichfam ein neuer 
yergeboren werden follte. Joh. 3, ı ff. Jo⸗ 
iefen Gebrauch nachahmte und durch die 
den Juden zum neuen Gottesreiche ein: 
rüber von dem hohen Nathe, ohne deffen 
n er es unternommen hatte, zur Rebe ges 
f.— Endlich mußte der Profelyt noch ein 
in einem Paar Turtel- oder Feldtauben, 
urde dann der Judengemeinde beygezählt. 


$. 213. 
Naſiraͤer oder Verlobte. 


Nenſchen wie angeboren, Andern ſich — 
rechungen dankbar und gefällig zu erwei— 
indlichen Menſchen druͤckten ihre innigen 
und Ehrfurcht gegen Gott auf dieſelbe 
brachten ihm nicht nur Opfergaben, ſon⸗ 
och Verſchiedenes, ſowohl Sachen als Per 
befondern Dienfte. Das Berlobte, d. i. 
ein Gelübde oder Berfprechen Beftimmte, 
ig. Moſes traf in diefem Stuͤcke bey den 


Venderung, fondern erhob nur- die ab 


geſetzlichen Vorſchrift und fette feit, daß 

yeder in Natur oder in einer Löfunges 

rden follte. 

n Sfraeliten gebräuchliche Verlobungsart 
gottes fuͤrchtige Perſonen ſich ſelbſt oder 
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ihre Kinder entweder auf Lebens lang oder nur auf die be= 
ſtimmte Zeit von 30 Tagen: dem Herrn verlobten. Solche 
Menſchen heißen Nafirder, Razarder oder Berlobte. 
AMof. 6, ı fl. | 

3u den lebenslänglich Berlobten gehörten Samfoı, 
Richt. 13, 5. 16, 17., Samuel, ı Kön. ı, 11. und Johannes 
der Täufer, Luk. ı, 15. Während der Dauer des Gelübdes- 
durften Die Nafirder Nichts genießen, was vom Weinftode 
fam, weder Trauben noch Rofinen, weder Wein nody Eſſig; 
auch mußten fie die ganze Zeit aber ihr Hanpthaar wachfen 
faffen und fich von allen Todten entfernt halten. War die 
Verlobungszeit abgelaufen; fo brachte der Verlobte ein jäh- 
riged Lamm zum Brandopfer, ein jähriges Schaf oder Muts 
terlamm zum Sindopfer und einen Widder zum Danfopfer 
nebft Kuchen, Del und den Trankopfern. Auch wurde ibm 
das Haupthaar abgefchoren und in das Opferfeuer gewor- 
fen; und die Opfermahlzeit, wobey er das erite Mal wies 
der Wein trank, vollendete da8 Ganze. Oefters zablten 
reihe Sfraeliten aus NReligionseifer die zur Losfprechung 
nöthigen Koften für arme Nafirder, welches auch der Apo⸗ 
ftel Paulus that, Apoitg. 21, 23 ff., und wurden ſo felbit 
des verdienftlichen Geluͤbdes theilhaftig. Nebſtdem gab es 
auch woch bloß bürgerliche Gelübde, bey welchen Jemand 
z. B. verfprach, bis auf eine beftimmte Zeit fein Haar nicht 
ſchneiden zu laffen. Ein folches Gelübde machte Paulus 
auf feinen Neifen, da er zu Genchrea fein Haar fiheeren 
ließ, Apoit. 18, 18. Bergl. Apoft. 25, 21. 


$. 214. 
Samaritaner, 


Die Samaritaner oder Samariter machten eis 
nen Nebenzweig des jüdifchen Volks und eine eigene Glaus 
bensgenoifenfchaft aus und haben folgenden Urfprung. Nach 
der Beflegung des Reiches Iſrael vom aſſyriſchen Könige 
Salmanaffar i. 5. 722 v. Chr. wurden nad) einem Regie— 
rungsgrundfaße ‘der alten Welt, die Völker eines eroberten 


Land und dafür andere Voͤl⸗ 
feiter verlaffen konnte, zum 
h zu ſchicken, bie Sfraeliten 
Land Iſrael in Palaͤſtina 
nen bepflanzt. Diefe neuen 
tentheild von, der Landſchaft 
nte deßwegen alle diefe Ans 
auch viele von Babel, von 
am Drontes und von Ges 
er befanden. Sn dem erften 
tes wurden fie häufig von 
riffen, und es glaubten die 
re Gott des Landes Sfrael, 
ehrten, fie dafuͤr züchtigen 
ı König Aſſyrien's gerichtete 
ten Sfraeliten einen Mann 
jhen Glauben unterrichten 
welitifcher Priefter zugeſchickt, 
d fie in der Kenntniß des 
.17, 21 —41. Es nahmen 
nach der von ihnen neu er 
ımaritaner nannten, den 
och dabey Diener ihrer ab 
(den noch Heiden waren. 


abylonifchen Gefangenfcaft 
euen Tempel zu bauen be 
aritaner, auch zum Tempel: 
fie denfelben Gott wie bie 
e Samaritaner noch nid! 
ren, gingen die Juden in 
h erjtere fo erbost wurden, 
den Fortgang des Tempel: 
pann ſich zwifchen beyben 
haft und gegenfeitige Ab- 
urden, ald Manafje zu den 
rieſter des auf. Garizim er; 

bauten 
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bauten Tempels wurde, Dieſer Haß brachte einerſeits 
Makkabaͤer Hyrkau dahin; daß er den Tempel auf Garı 
zerftörte, umd andererfeitd vermochte er die Samariter d 
daß “fie den Tempel zu Serufalen durch Ausſtreuen 
Todtenfnochen in der Dfterfeyer des Jahres 17 n. Chr. 
ımreinigten. Beyde Theile flohen nun einander wie $ 
peftete, vermieden alle Gemeinfchaft und quälten fich ge 
ſeitig auf alle Weiſe. 


Die Juden, welche fich, für viel beffer hielten, Kanı 
fein aͤrgeres Schimpfwort, als den Namen Samaritan, 
mit fie auch Sefun belegten, Joh. 8, 48., fie nantıten 
| famaritanijche Stadt Sichem zum ESchimpfe Sichar, t 
Betrunfene, Joh. 4,5., und die Galilüer, weldye zu 
Feiten nach Jeruſalem gehen mußten, machten Tieber e 
Umweg und reiſeten jenſeits des Jordans durch Peraͤa da 
als daß ſie den naͤchſten Weg durch das verrufene Sam 
eingeſchlagen haͤtten. Dieſe Zuruͤckſetzung verdienten 
die Samaritaner keineswegs, fie waren vielmehr inen 
chem Betrichte beffer als die Juden; fie hatten nämlich 
der Zeit an, da Manaſſe zu ihnen kam, den Götzend 
ganzlicy abgelegt, ‚nahmen die fünf. Bücher Mofis an 
befaßen geläuterte Begriffe vom Meſſias. Jeſus ſtellt fie 
Juden oft ale. Mufer im Guten vor, 5.8. bey dem u 
die Mörder Gefallenen, Luk. 10, 25 ff., bey den zehn 2 
fäßigen. Luk. 17, 16. Er hielt fich felbit eine Zeit lang 
ter ihnen auf, Joh. 4, 40., und feine Lehre fand ſchon 
feinen Lebzeiten, od) mehr aber nad, feinem Hingange fi 
dige Annahme bey den Samaritern. Apoſtg. 8, 5 ff. 


8 215. 
Heilige Saden. Opfer. 


Zu den Älteften Religionsübungen gehören die O 
‚oder fregwillige, Gott zum Zeichen der Abhängig und 
termirfigfeit, fo wie zum Beweife des Dankes und ber ( 
furcht unmittelbar . dargebracdhte Gaben, welche, als ( 
Beifard, ©. 8. , Bibelkunde xc. 33. 
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jaͤhrigen Lämmern beſtand, von denen bad eine Morg 
9 Uhr, das andere Nachmittags 3 Uhr auf dem Brandop 
altare mit Semmelmehl, Salz, Del und Wein verbra 
wurde. Am Sabbathe und an den Feſten wurde die 8 
merzahl vermehrt. 3 Mof. 1, 5ff. Zu den Privatbro 
opfern find zu rechnen dad Opfer der Nazarder, der x 
Ausfage Gereinigten, der Kindbetterinnen, des hohen P 
fterd am Verſoͤhnungstage und das freywillige Punng I je 
Iſraeliten. 


$. 217. 
Suͤhnopfer. 


Suͤhnopfer waren jene blutigen Opfer, welche 
Berföhnung eines Schuldigen mit Gott dargebracht wurd 
Sie zerfielen in Süund »- und in Schulbopfer. We 
fih die Sündopfer von den Schuldopfern. unterfchiet 
laͤßt fich nicht genau angeben. Gewöhnlich nimmt man, 
daß durch das Sundopfer eine unbedachtfame Ueber 
tung eined Berbots, alfo. eine Begehungsfünde, dı 

dad Schuldopfer aber die Nichtbefolgung eines Gebo 
oder eine REEL — oder var 
werden. ſollte. 


Das Suͤndopfer konnte ſowohi National⸗ ald ? 
vatopfer ſeyn. Zu erſterem gehoͤrte das am Verſoͤhnun 
feſte, zu letzterem das von Kindbetterinnen, Nazaraͤern, 9 
ſaͤtzigen ꝛc. dargebrachte. Das Suͤndopfer für Das ge 
- Bolt oder einen Prieſter beſtand in einem Farren, be 
Fetttheile auf dem Branbopferaltare, das Fleifch aber au 
halb des Lagers verbrannt wurde. Mit dem Blute wı 
der ‚Borhang des Allerheiligfien ſiebenmal befprengt 
auch die Hörner des Rauchaltars damit beftrichen. ; (€ 
$. 197.). Vergl. Hebr. 135, 11. ff. Das Suͤndopfer 
Vornehmen aber war ein Ziegenbock und beym geme 
Volke eine Ziege oder ein weibliches Schaf, von wel 
auch nur das Fett. verbrannt, und. das Fleiſch won 
Prieftern an heiliger Stätte. verzehrt wurde... 5 Moſ. 4, 

55 * 
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ee bey: wichtigen Anlaͤſſen hievon ‘eine: va n 
"+ Kon. 13, 8. 10; ıf. 3 Kon. 18, 21ff. : 


| ‚Die Opferthiere, wozu man nur nad) dem Beyſ 
Abrahams, 1 Mof. 15, 9., breyjährige Rinder, Schafe, 
gen und Zurtel - oder Feldtauben nehmen Fonnte, mı 
ohne alle Febler und gemwöhnlicy männlichen Geſchl 
feyn. Der Opfernde mußte das Opferthier felbft beyful 
es mit dem Kopfe gegen die Stiftshütte richten und fo 
gleihfam zum Opfer anbieten, Röm. 12, 1.5; dann | 
er ihm die Hände auf den Kopf und feßte dadurch 
Thier gleichſam an feine Stelle. Hierauf Tchlachtete e 
felbft, wobey die Priefter in Eupfernen Schhifeln das 
Herrn geheiligte Blut auffingen und an den Fuß des 
tars goßen, er 309 ihm die Haut ab, zerfchnitt das Fle 
nahm die Fettitüde in ſeine Haͤnde und bewegte fie fi 
weife gegen die vier Hinmelsgegenden. Bon diefem . 
und Herbewegen wurde das Opfer auch Webeopfer, 
wenn die Bruft und rechte Schulter vom Priefter in 
Höhe gehoben worden, dad Hebeopfer genannt. Uı 
deffer wurde von den Prieftern der Holzftoß zurecht gem 
entweder dad ganze Opferthier oder nur Dad Fett da 
gelegt, mit Salz beftreut und verbrannt. 3 Mof. 1, 
Vergl. Marf. 9, 48 


8.220. 
Unblutige Opfer. 


-Die unblutigen Opfer, weldye in Speife- und Tr 
opfer zerfallen, wurden felten allein, fondern gewöhnlid 
Verbindung mit den blutigen Opfern dargebradt. 
Speifeopfer beftanden aud feinem Weizenmehl, wel 
entweder im gewöhnlichen Zuftande, oder gefalzen und 
Del angemacht, Hberreicht wurde, aus Aehren, geröft 
Körnern, Brod, Kuchen, Sal und Del. Zum Tra 
opfer diente der Wein, welcher mit dem Schlachto 
dargebracht "und um den Altar ausgegoffen wurde. 
heil. Apoftel Paulus vergleicht fi, da er dem Marter 
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Zwölfter Abſchnitt. 
 Göbendienf. 


$. 2a. 
Urfprung der Abgötterey. 


Eine der größten und beflagenswertheften Berirrungen t 
menfchlichen Verſtandes ift die Abgötterey und der daı 
verbundene ſcheußliche Goͤtzendienſt. Obgleich der ein 
Gott Himmels und der Erde den erſten Menſchen ſicher 
ein liebevoller Vater bekannt gemacht, und auf verfchied: 
Weiſe fi e von feinem Dafeyn überzeugt hatte; fo. fing 
ihre Nachkommen doch bald an, dieſen unſi chtbaren Gott 
vergeſſen, andere koͤrperliche Dinge, die ihnen unmittell 
ren Nutzen oder Schaden brachten, als lebendige We— 
anzuſehen und die goͤttliche Verehrung auf ſie uͤber 
tragen. So entſtand die Abgoͤtterey oder die Annah 
falſcher Gottheiten, welche natürlicher Weiſe in Vielg 
terey, oder Verehrung mehrerer Götter ausarten muß 
denn ift man von einem Gotte abgewichen.. und auf 
erfchaffenen Dinge hingewiefen; fo. kann bey den vie 
angenehm oder unangenehm, erfreulich oder ſchmerzhaft 
uns einwirkenden Gegenſtaͤnden die Anerkeunung der E 
heit Gottes nicht mehr beſtehen. Alle jene, welche. von | 
Erfenntniß und Verehrung des einen wahren Gottes 
wichen, ‚heißen mit einem allgemeinen Namen. Heide 
und ihre Thorheit das Heid enthum. 

Der erſte Gegenſtand, der wegen ſeiner Groͤße, Pra 
und Wohlthaͤtigkeit die ſi inulichen Menſchen zit” abgoͤttiſch 
Verehrung — war wohl fein anderer als das leu 
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die herrliche Sonne, von der 
nd ihrer Bewohner vorzuͤglich ab- 
mit den übrigen Sternen mußte 
saufes und des vermeintlichen Ein: 
ser Menge Augen auf ficy ziehen, 
nze Sternenhimmel oder. das Hims 
(bgötterey. Die Gternenverehrer 
bier oder Sabäer, vom hehr. 
eitet, woher auch Jehova der Gott 
d. i. der Herr der Himmeldheere 

j G 

en pflegen ſich dem Auge ihrer 
; zur Abendzeit verſchwindet bie 
inbrechenden Tage das ganze üb 
elten hindert ein bewölfter Hin 
fi zw ihnen. Um der Himmeld 
bt zu ſeyn, fingen ihre Verehrer 

nicht entfernen, von benfelben 
1. Einige Menfchen hielten das 
Bild der wärmenden und leudy 
nach und nach auf daſſelbe die 

fie vorher dem Urbilde gezollt 


e Feueranbeter, welde ſich 


Derfien befanden, und von denen 
Ueberbfeibfel unter dem Namen 
tkuͤſte des Fafpifchen Meeres an 
gten ſich aus einer todten Maſſe, 
Metall ıc., ein Bild der Sonne, 
‚üglicheres als die Menfchenform 

eines Menfchen gewöhnlich er⸗ 
er, welche Goͤtzen heißen, und 
yen wurden, trug man bie volle 
r und es wurden bie Heiden 


/ & 


llenen Menfchen mußten immer 
nämlich nicht mehr bey den Or 
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ſtirnen — ſondern fanden die ganze Welt soHE 8; 
Ein jedes Ding, das auf fie einwirkte, wurde, en Ge 
und zwar ein guter Gott, wenn es ihnen wohlthãa Ag „,, 
im Öegentheile. aber ein böfer und feindfelige =’ Gy,z, 
wen es ihnen fehadete: Theile und Werke der Marur 
fowohl, als die Erzengniffe der bildenden Menfhe Ayand 
genoßen;diefer Auszeichnung. Der Wind: und dad MWerer, 
der. Donner und der Blig, der Berg und. das Thal, das 
Meer und die Flüffe mit; den Quellen, Wälder: und Baͤume, 
Steine und Pflanzen, Thiere und Menſchen : wurden: eben 
ſo wie Pfeile, Pflöde, Töpfe, :Pfähle und. andere Dinge 
als ‚ Gottheiten: betrachtet. :So hatten. bey; den Aegyptern 
die Zwiebel und der Knoblauch, der Dchfe,. die Kuh, das 
Kalb; und die Katze — lauter wohlthätige Dinge für fie— 
die Ehre der Vergoͤtterung. Solche natürliche oder. kuͤnſt⸗ 
liche, als Götter ‚angenommene :Befen nennt man in neue- 
rer, Zeit: mit, ‚einem. portugieſiſchen Worte Fetiffe oder 
Fetiſche, d. i. Zauberkloͤtze, und den ganzen: OR 
* Fetiſchismus. 

Auch verſtorbene Menſchen, beſbnderd Könige, 
Helden Eroberer, Kuͤnſtler und uͤberhaupt alle, welche ſich 
durch irgend Etwas in ihrem Leben ausgezeichnet hatten, er⸗ 
hob man zu Göttern. Die Römer erzeigten diefen Dienft 
allen ihren Kaifern, felbft den aͤrgſten Böfewichten, und 
weihten ihnen Tempel; ja man zählte in Rom fpäter fo 
viele Götter, ald man Dearalnippläße von r Gelben aufs 
weiſen fonnte. 


Dabey hatte man nod eine Unzahl von unfichtbaren 
Erd- und Himmels:, Waffer- und Euftgeiftern, ja 
jede Tugend, wie jedes after, die Keufchheit, wie die 
Unzucht, die Gerechtigkeit, wie der Diebftahlıc. und über- 
haupt jeder menfchliche Zuftand, Gefundheit und. Krank⸗ 
heit zc. hatten einen eigenen Gott. 


Nicht allenthalben galten aber dieſelben Dinge: als 


Gottheiten. _ Jedes Land hatte feinen beſondern Yan 
DesSss oder Schuggott, wie ed aud die von Ajiyrien 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


0 = 


.21,.25., welches; auch der heil. Apoftel Paulus den Chriſten 
zu Korinth einfchärft, 1 Kor. 8,4. 10,19 —28.; denn eine 
Theilnahme au: ven Opferfpeifen war eine ftillfehweigende 
. Annahme der Götter, zu deren Ehren die ‚Opfer verzehrt 
wurden. -Faftialle Heiden der Vorwelt opferten auch ihren 
Bösen als Schlachtopfer. lebende Menfchen, deren Blut oft 
in Strömen von den Altären rann. Zeitweife nahmen felbit 
die Sfraeliten an dieſem Gräuel Antheil und opferten dem 
Goͤtzen Moloch ihre Jiebiten Kinder. 4 Kdır.. 25, 15. Sieh 
$.224. 9.— Die Opferung wurde mit vielem Gepränge 
vorgenommen Man ſprach dabey. lange Gebete und wie— 
derholte faſt immer diefelben Worte, wie es die Baals— 
priefter thaten, die von früh bis Abends nichts, ale: Baal, 
erhöre uns! riefen. 3 Kön. 18, 26. Vergleiche Matth. 6, 7. 
Dabey kuͤßte man den Gögen die Füße, Kniee und Hände, 
tanzte um den Altar, fang Lieder zu Ehren der Götter, 
verwundete fich mit Meffern, Yanzetten, Geißeln, Spießen ıc. 
alles um die Goͤtter eher ſich geneigt zu machen und zu be— 
wegen. 3.Rön. 18, 26. 28. 29. 

5. Hielt man den Gögen zu Ehren glänzende Feſt— 
tage, Öffentliche Spiele und feyerlihe Aufzüge. Auch 
fanden bejondere Zufammenfünfte Statt, denen nur wenige 

. Eingeweibhte anwohnen durften, und die wegen der Geheim- 
haltung ihrer Lehren Myfterien oder Geheimniffe genannt 
waurden.. Endlich gehörte zum heidnifchen Goͤtzendienſte 

+6. die fchändfichfte Ungucht. Zu Babel, wie auch an 
andern Drten, mußte jedes Weib einmal in feinem Leber 

im Gößentempel der Mylita die Keufchheit einem Fremden 
Preis: geben, Barud) 6, 42 — 43. und allenthalben waren 
Bublerinnen und Huren 'geheiligte Perfonen, die noch auf 
öffentliche: Koften unterhalten „wurden. Weil die Goͤtzen⸗ 
tempel zur Aufnahme -der Buhldirnen gewöhnlich zu klein 
waren und das Lafter der Unzucht, wenn audy geheifigt, doch 

‚ vas Tageslicht flieht, und die Dunkelheit ſucht; fo hatte 

man um die Tempel herum oder: in ihrer Nähe Bäume ans 
gepflanzt und Haine oder Luſtwäldchen angelegt, in deren 

Duntel: jene Schandthaten verübt ‘wurden... Solche Haine 
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dieſer ſpielen zu laſſen. Diejenigen Perſonen, denen man 
dieſen Geiſterverkehr beymaß, wurden Zauberer oder Magi 
genannt und allgemein gefuͤrchtet. Man ſchrieb ihnen bey⸗ 
nahe goͤttliche Kraͤfte zu, glaubte, ſie koͤnnten alle Krank⸗ 
heiten heben, einen Trank der Unſterblichkeit bereiten, oder 
ſich wenigſtens verjuͤngen, ſich und Andere unfihtbar ma= 
chen, Fremde bannen oder auf einem Platze feſt halten, 
alle Riegel und Schloͤſſer oͤffnen, über die Reichthuͤmer der 
Erde gebieten u. ſ. w., mit. einem Worte was fie immer 
verlangten, fönnten- fie durch Beyhülfe der ihnen ſtets zu 
Gebote. fiehenden Geijter ausführen. Allein diefe Perfonen 
waren entweber Naturkundige, welche die der großen 
Menfchenmenge unbekannten Naturkräfte zu ihrem Bortheile 
zu benugen verftanden und damit großes Auffehen erregteit, 
oder fie waren liftige Betrüger, welche fih eine Macht 
beylegten, die fie nicht befaßen und Andere hintergingen, 
oder fie waren gar durch ihre Einbildung Betrogene, 
welche Uebernatärliches zu wirfen mwähnten und fi und 
Andere Afften. Die heilige Schrift, welche derfelben mehr: 
mals erwähnt, ftellt fie als heillofe Betrüger dar, die dem 
unverftändigen Pöbel einen Nebel vormadıten. Selbft den 
Pharao wußten die Ägpptifchen Zauberer mit ihren Blend: 
werfen anfangs hinzuhalten, daß er die Wunder des die Ent- 
laffung des Volkes Iſrael verlangenden Mofes nicht ach— 
tete. Diefe ägyptifihen Zauberer, von denen die zwey vor- 
nehmften Jannes und Mambres hießen, Tim. 3, 8., hatten 
3.3. Schlangen, welche der Drientale ganz zahm zu machen 
verfteht, unter ihren Kleidern und warfen fie zur Erde; fie 
wußten mit ihren hohlen und mit rother Farbe angefüllten 
Stäben Gefäße vol Waffers blutroth zu färben; auch vers 
ftanden fie durch ein in Den Teich geworfened Kraut die 
Fröfche daraus zu vertreiben: allein damit war auch ihre 
Geſchicklichkeit geendigt und ihre täufchende Tafchenfpielerey 
vermochte nichtd weiter. Als Aaron mit feinem Stabe auf 
Die Erde fchlug und aller Staub zu Müden wurde; rie- 
fen fie aus: „Das ift der Finger eines Gottes’ und 
unterliegen alle fernere Gaukeley. 2 Mof.z, 11 ff. 8,1 ff. 
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hören Simon und Elymas. Apoſtg. 
feste auf die Zauberey, melde als 
ifter betrachtet, eine Empoͤrung gegen 
ein Mojefätsyerbrechen 'war, bie Tor 
18. 


berungsmittel ber Abgötterey Rn 


18. Gar zu gerne möchte der Menſch 


ft enthält und den undurchſichtigen 
eggezogen haben. Goͤtzenprieſter und 
en vor dem unwiffenden Bolfe ald 
orſcher der Zufunft auf und wußten 
ihrem Willen zu lenken. 


ch beym Weiſſagen verſchiedener Mit⸗ 


ung. Traͤume find die im wirklichen 


oder dem andern von einer Außer. 


fgeregten Sinn und die fchlummernde 
chten Bilder der Seele, deren wir und 
achen noch bewußt find. Dieſe ganz 
wird auf verfchtedene Weiſe her 
mannigfache Urfachen veranlaßt, als 
‚ unbeqguemed Lager, Drud und Res 
ils, grelles Licht, Geraͤuſch, Mufl, 
itigkeit im wachen Zuſtande, voraus⸗ 
vegungen, Leibeskrankheiten, Vollbli⸗ 
lut, Hunger und Durſt u. d. gl. m. 
freyen Verkehr zwiſchen Seele und 
‚ten, nicht durch Vernunftgeſetze bes 
er Phantafte find die Träume bloße 
t Irrſinn und ohne allen wirklichen 
hielten ‚aber die Träume für Einge 
d fannen darauf, die oft dunfeln und 
rfelben zu entziffern. Daher entſtan— 
er in allen Ländern, namentlich in 
1 Mof. 41, 8. Dan. 1, 20. 2, 2.10. 
aumbücher und andere nn 

e 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 
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endlich felbft am Tage vor der Schlacht mit den Philiſtern 
in der Ebene Gefreel zur trugvollen Zauberin nach Endor, 
damit dDiefe den Propheten Samuel aus der Unterwelt her— 
auffommen laſſen möchte. ı Kön. 28, 7—20. Der König 
Manaffe von Juda erlaubte jede Zauberey, bis Joſias fie 
wieder verbannte, 4 Kön. 21,6. 23,24. 


Außer den angeführten Arten, Fünftige Ereigniſſe zu 
erſpaͤhen, hatte der heidniſche Unſinn noch viele Vorzeichen, 
"wunderbare Lufterſcheinungen, Blutregen, Kometen, Sonn: 
und Mondgfinfterniffe, das Niefen, Ohrenklingen, dad Bes 
gegnen gewiffer Menfchen und Thiere, das zufällige Hören 
eines Wortes oder die erfte Zeile eines aufgefchlagenen Bus 
ches zu Weiffagungen benutzt. 


Auch wurde dad Befhwören der Schlangen un- 
ter die unzähligen Zauberfünfte gerechnet. Bey den Heiden 
galt der Wahn, man Fönne durch Beſchwoͤren den Schlan- 
gen ihr Gift nehmen und fo ihren Biß unfchädkich machen. 
Allein dieß ift eine ganz natürliche Kunft, welche die orien- 
talifchen Gaufler bis auf den heutigen Tag üben. Sie hal- 
ten naͤmlich den giftigen Schlangen, welche fie gefangen 
haben und zähmen wollen, ein rotheg Tuch mehrmals vor, 
in welches die zornige Schlange mehrmals beißet und fich 
dadurch des Giftes in den Giftzähnen entlediget. Die ſpaͤ— 
tern Biſſe find dann unſchaͤdlich, was die Schlangenkuͤnſtler 
der Wirfung ihrer Zauberfprüche und Trommeln zufchreiben. 
War aber doch zuweilen ein Schlangenbiß nachtheilig; fo 
gab man vor, die Schlange fey taub und habe den Zauber 
nicht gehört. So heißt ed Pf. 57, 6.: „Die Schlange 
hört nicht die Stimme der Befhwörer, ded wei— 
fen Meifters Zauberfpruc, und Pred. 10, 11. ſteht: 
Wenn eine Schlange beißt, ehe fie befhmworen 
wird; fo hilft die Kunſt des Befchwörers dann 
nicht8 mehr.” Diefe Schlangenbefchwörer nannte mar 
Pſyllen und ‚der Reifende Savary erzählt von einer ma— 
homedaniſchen Prozeſſion, welche er i. 5. 1777 in der ägyp— 
tifchen Stadt Roſette ſah, Folgendes: „Einige Schritte 

34° 
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not 
avallable 





n. 
e t, whregen — — 
ihres enpels ſ ga Kane angelegt waren: yin die er Rai 
rent heerſchenden mö vchen G le fchon 
pie Cdetenhaiue FR en 
eite an zupfla — 


unter den 
zu en pefaht Moſes/ 
und et Bonm⸗ vey dem yeiligen Gezel 
zo 3 13 Mi. 77? 46, 2° Doch kaum war die 
ſraelitiſch generation! ; che Cando in Bells 9° 
nommen atte, eſtorben⸗ ſo vede r gtendientt 
gemein icht. 2/ 15. Wenn auch vo geſa die 
lnadsidue ie Iſt aelit 1 wieder ine Ze davon a 
hielt pijeb d ch immer d H dazr rhanden v 
anz Strael gef IM ad. Ae KOM e J dos 
Iſrael's den begi nſtigte Koͤn. Cyr. 15/ 
Koͤn. 13/ Jer. Zu. 
ie Añ ge, wurde an y pen, N a. bei 
Voͤlkern gay, einen, 9 Nomen ehnt vn 
peg; Dei gierit Irie / on. Er and · R 
Benus/ b bylonier Mylitta und von,‘ 
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AIm N. T. kommt der Name. Beelzebub oder 
—“ db. h. Herr der Wohnung; indem er. al 
Leines ‚der 12 himmliſchen Zeichen im Thierkrei 
6: ‚‚geftellt wird, ebenfalls vor. Damit bezeichneten 
den zur Zeit Chriſti den Fürften oder Vornehmſ 
Teufel, welchem fie dieſen Namen deßwegen gabe 
. fie glaubten, daß er in den Gögen verehrt um 
„. betet werde, Matth. 10, 25. 12, 24. Mark. 3,: 
11, 15. 18. 19. 25. | Ä 


v 3.:Beloder Belug, d— h. Herr, it der — 
ſtatt des hebraͤiſchen >s2 (Bagh), und der von den 
loniern in dem weltberühmten Belnstempel (fieh 8. 
verehrte Abgott. Seinem goldenen Bildniffe, das im 
Theile des Tempelgebäudes' ftand, wurden wie ſchon 
bemerkt: wurde, täglich 12 Mit. Weizenmehl, 40 Sch 
6 Eimer. Wein: ald Opfer. gebracht, das der Göge 
dem Borgeben der :Priefter zufolge, verzehrte. Der ' 
Daniel deifte ihren Betriig anf, und le die B 
mit dem Tempel. : Dan. 14, 2— 21. 


eh Gaftor und Pollux, auch Dioskurer 
Soͤhne des Jupiter genannt, waren zwey Bruͤder und 
des lacedaͤmoniſchen Königs Tyndarus und der Fed, 
Andern des Jupiter und der Leda. Sie zeichneten 

‚Helden aus, und zwar war Caſtor Meifter in der R 
und Pollur im Ningen. Auf dem Nrgonantenzug ( 
eine Reife griechifcher Helden auf dem Schiffe Ar 
der Landſchaft Kolchis) den fie mitmachten, erwarben 
‚göttliche Verehrung. Als naͤmlich bey einem heftigen 
‚Alle zu den Göttern riefen, erfchienen plößlicy zw 
Sternen’ gleihende Flaͤmmchen über den Häuptern 
Brüder, worauf. ſich aldbald der Sturm legte. M 
beyde Helden nun für erklärte Götter, nannte die au 
fen vorfommenden Flämmchen, welche eine eleftrii 
feheinung find, Eaftor und Pollur, und verehrte die 
als Schiffspatronen. Man feßte auch ihr Bild, 

zwey auf weißen Roffen neben einander reitende Ji 
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fung. mit Lanzen in.den Haͤnden und 
ben Häuptern zeigt, auf Die Schiffe, 
3 Schiff. bezeichnet, auf ‚welchen: ber 


alta nach Italien fahr. Apoftg. 238, 11. . 


Fifchgeftalt, war ein vor Den Phili⸗ 
d und Askalon verehrter Sötze, der 


Weibsperſon hatte und deſſen Unter⸗ 


vanz auslief. Nicht. 16, 235 ff. LKoͤn. 
0. in 

e griechifche weibliche Gottheit und 
te eige Tochter bed Jupifer und ber 
ond ‚vor und wurde ad Schußgöttin 
ꝛburten an verfchiedenen Drten, vor 
berühmten Tempel zu Ephefus. (fich 
r Oberleib ihres. von Cedernholz Derfer; 
vol Bruͤſte Symbol Der Frucht 
er Unterleib und die Füße waren gan; 
1, fo daß ed unten einem Blocke glich, 
jo wie vom Tempel wurden von Bil: 
r Talismane fleißig gefauft; und va 
riftenthum ein Ende zu machen drohte, 
rarbeiter Demetrius einen Aufftand 
ulus. Apoſtg. 19, 24 — 40. 


ch Zeus genannt, der Sohn des Sa— 
war nach der griechiſchen Goͤtterlehre 
s, der Herr aller Goͤtter, und wurde 
beynahe uͤberall verehrt. Er wird als 
rone auf dem Haupte, in den Händen 
litzſtrahl haltend, und feinen Lieblings 
jeinen Füßen abgebildet. Die Heiden 
Apoſtel Barnabas für Jupiter und 
ingenz denn fie glaubten, daß ſich die 
in Menfchengeftalt. zu den. Sterbliden 
1, 712. | Ä 


v Hermes, nach der. griechifchen Gt 
piter's und, der. Maja, wurde in allen 


-- — ⸗— ⸗2 


De; Ve 


griechiſchen Staͤdten als der Gott der Klugheit, der Rift, 
des raͤnkevollen Betruges, der Redekunſt und als Erfinder 
vieler Kuͤnſte verehrt· Er wurde als ein ſchoͤner Juͤngling 
mit keimendem Barte und. Fluͤgelſchuhen, einem Stabe in 
der Hand, als Herold und Geſandter der Goͤtter dargeſtellt. 
Weil ſich der heil. Apoſtel Paulus zu Lyſtra nad) der Hei⸗ 
lung eines Lahmen noch durch ſeine Beredtſamkeit auszeich⸗ 
nete; ſo hielten ihn die AIRES RT ” Mer⸗ 
* Apoſtg. Ill, ar, t 


0; Moloch, — Meledy Mole ch, Maltom— 
Milkom, dem Wortſinne nach ſo viel als König, war win 
Goͤtze der Ammoniter, den auch die Canaaniter, Phoͤnizier 
und Karthaginenſer verehrten. Von dieſem fabelten die 
orientaliſchen Heiden, wie die Roͤmer vom Saturn, daß er 
feine Kinder. aufzehre — wahrſcheinlich ein Symbol: der 
Zeit, welche Tage und Jahre, die ſie hervorbringt, wieder 
verſchlingt. — Wegen dieſer Dichtung wurden dem Goͤtzen 
Moloch Menſchenopfer dargebrgcht, indem die. Eltern ihm 
zu Ehren ihre liebſten Kinder verhrannten. Die Eltern leg⸗ 
ten dieſe dem Goͤtzen in die gluͤhenden Arme; , denn ‚fein 
ehernes Bild,, das die Menfchengeftalt mit einem Schen⸗ 
kopfe hatte, war hohl und. die, ausgefirecten ‚Arme ‚führten 
in Die Hohlung,, ‚welche vom ‚brennenden Feuer, ganz durch⸗ 
gluͤht wurde. In dieſen Feuerpfuhl , ‚sollten, die, zarten Ge⸗ 
fchöpfe und gingen fo jämmerlic) zu Grund. Bey allgemeis 
nen Nöthen, 5. B. zur Zeit einer anitedenden Krankheit, 
eines Krieges, der Theurung ꝛc. fielen unzählige folche 
Opfer, und die Gefchichte erzählt, daß die Karthaginenfer 
200 Kinder von den vornehmiten Familien auf ein Mal dies 
fem Gößen opferten. Manche Eltern, denen der Aberglaube 
die Stimme der Natur weniger betäubt hatte, ließen ihre 
Erzeugten nur dem Moloch zu Ehren durch's Feuer gehen, 
fo daß fie.am Leben blieben. Des ausdrüdlichen. Verbotes 
Gottes bey Moſes, 38. 18, 21., ungeachtet fröhnten die 
Ssfraeliten diefem Gräuel. Schon Salomo huldigte dem 
felben, 3 Kön. 11, 5., und die Könige Achaz und Manaffe 


en ..fo :ihre Tiebften Söhne nnd Töchter. 
6. 28,.16. 2 Chr.28,3. Diefer ſchauerliche 
ve im, Thale Hinnom bey erufalem vor 
er Opferort: Thopbet, di. 4. Paufenort 
e Opferpriefter auf Paufen, ; Adduffen und 
ed Getoͤſe machten, damit mazı Das Screya 
——— — Suter wicht * 
49. + . 
— dem ——— — Ausſpi— 
er, waren Hausgoͤtzen, deren Geſtalt, Zwed 
genau bekannt iſt. Wahrſcheinlich hat 
nſchengeſtalt, da Michol eine ſolche ins 
ir David ausgeben Fonnte” 1Rö. 19,13. 
als Oralel/ als Schutzmittel gegen de 
fsmittel im Ungluͤck gebraucht worden zu 
ſtahl Rachel dieſe Hausgoͤtzen ihrem Vater 
— — — zu —— 1 Moſ. 


—* — Gottheiten nennt Die heilge 
Thammus oder Adonis, in Phömiyin 
dh. 8.14, den Nebo oder SR abo in Ba⸗ 
Gab’ "und Mene, Jeſ. 65, 21,., Rimmon 
Nisrody'bey den Aſſyrern, 2’ Fön. 5,15 
es iſt zu wenig von allem‘ Diefen bekannt 
jr ale den Namen angeben könnte, 
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J. Herrſcher des alten babyloniſch⸗ affprifchen 


ja 


Reiches. 


1. Nimrod oder Ninus, Erbauer der Staͤdte 


Ninive und Babylon. . 


. Semiramis, Nimrod's Schnur. | 
. Mehrere unbekannte Könige. 
. Sardanapal, verbrennt fich mit feinen 


Weibern und. allen Schäßen, ale er von Ar- 


baces, Feldherrn des medifchen Heeres, und 


von Belefys, Feldherrn des babylonifchen 
Heeres, in feiner rg Ninive — 
wurde. 





II. Herrſcher des neuen aſſyriſchen Reiches. 


5. 


Weifard, G. F., Bibelfunde ꝛc. 


.Phul, gelangte zur Regierung etwa 
. Teglathphalaffar, m. das Reich von 


Damaskus. 


. Salmanaffar, — * Königreich 


Iſrael und verpflanzt Die Sa deſ⸗ 
ſelben in's innere Aſien. 


.Sennacherib, merkwuͤrdig durch feinen von 


der Peſt vereitelten — nach 
Aegypten. 
Aſſaradon. — * 


— —— — 


— 
= 


774 


740 


728. 
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Sabre vor 











(hen Meiches. 


Ehriftus. 
Ekbatana. » 713. 
on Perften. 6060. 
von Minive. 638. 
’ A — 598. 
Bibel Darius der 
563 bis 536. 


niſch = chaldäifchen 
shaldäer. . 627. 
r Zerftörer Jeruſa— 
562. 
- u rer 550. 
bel Baltaffar oder 
em endigt ſich i. J. 
oͤnige Eyrus ausge— — 
ylons dieſes Reich. 556. 
ſiſchen Reiches. 
perſiſchen Monarchie | 
redifchen Neiches. 560. 
| . . k 529. 
‚2 Su — 
zibet Aſſuerus, Se 
86. 
nghand. pe 


Dez 


9. Darius II., Nothug. 
10. Artarerres IL, Mne 0m, 
11. Artarerres Ill. . 
12. Arfes. b ; . : ; 
15. Darius III, Codomammus, wird Yon 
- Mlerander d. ©. befiegt und von ae ei⸗ 








nem feiner Statthalter, ermordet 1.5. 350.| =: 
VI. Herrfcher des alten ägyptifchen Reiches. 
1. Menes. 2000 
2. Mehrere, mit Ausnahme des Namens unbe: | 
fannte Könige, unter denen befonders die Hyk— 
ſos oder arabiſche Hirtenfönige von 1700—| 
1500 wegen der Auswanderung der Iſrae— 
liten aus Aegypten zu merfen find. 
3. Sefojtrig, großer Eroberer. 1305 
4 Mehrere unbekannte Könige. 
5. Cheops, Erbauer der großen Pyramide. 115@. 
6. Unbekannte Herrfcher. 
7. Sabaco, ein Aethiope. . : 750. 
8. Sethus, Priefter des Phtha, von — 
cherib angegriffen. 714. 
9. Dodekarchie oder Zwoͤlfherrſchaft. J 
10. Pſammetich, EINEN 65 
11. Necho. 610 
12. Pfammis. 594. 


13. Apries, in der be Pharao Hophra. 538. 
14. Amafis . 563. 
15. Pfammenit, wird von Eambyſes, König 

von Perfien befiegt, und Aegypten wird eine 
perſiſche Provinz. ; : 525. 
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Sabre vor 

















en Meiches un-| CEhriftus. 
ern. | 
uch Soter. 323. 
delphus. 234. 
zet e s. 240. 
‚pyator. 221; ° 
yaane®. 204. 
‚metor. 181. 
scomn. . 1495. 
hurus. 117. 
te8. j 51. 
> f 51 big 30. 

iſch-ſyriſchen Rei— 

iden. 

* 312. 

| - 281. 
3 262. 
ıicusg. j 247. 
— — 227. 
Iroße. 


Dpator. 


; - ; 170. 
‚DE 164. 
— 161. 
el . ö 150. 
INDN. ; j 145 bis 126. 
id e te 8. 
[> 7, 
z - 126. 


16. Antiochus VII. Or PM8. 
17. Selencns VI, und Peine Brüder. 


Im Jahre 85 vor Chr. übers aben die Sprer, mde 
der ewigen Streitigkeiten von Geiten ber Söhne 
des Antiochus Grypus, das Reich dem Könige 
Zigranes von Armenien — und im Jahre 64 wurde 
‚Syrien eine römifche Provinz. 









IX. Verzeichniß der Richter des iſraelitiſchen 


Volkes. 

1. Joſue, verſah das michteramt nr 
2. Dthoniel 40 
3. Aod 80 
4. Samgar : — 
5. Barac mit Debora 40 
6. Gedeon -. 40 
7. Abimeled — 
s. Thola 23 
9. Zair 22 
10. Sepbte . “ 1 6 
11. Abefan . 0. i 7 
12. Yjalon . .» j ; 10 : 
13. Abdbon . ; ; | 8. 
14. Samfon. . ee “ 20 : 
13. Heli. ur ; ; a 40 : 
16. Samuel. ; j ii 22 : 








u. Sahre vor 
Ihen Könige. | Eprifius. 


1095. 


1055. 
1015. 


B. Könige des Reiches Iapıe 


Sfrael. 


. $erobovoam. 
. Rabab. 
. Baaſa. 
. Ela. 
. Zamri. 
. Amri. 
. Achab. 
.Ochozias. 
. Soram. 
. Sehu. 
. Joadha;. 
Joas. 
- Seroßoam I. 
Zwiſchenreich 
4. Zacharias. 
5. Sellum. 
6. Manahem. . 
7. Phaceia. 
8. Phacee. 
Zwiſchenreich. 
9. Ozea. 
Das — Iſrael en— 
det i. 722. 


€ orift, 
075. 
954. 
052. 
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XI. Verzeichniß der Makkabaͤer. 


Mathathias. F — — 
Judas Makkabaus. A— 
Jonathas. | 
Simon, Fürft der Juden, celhnarc 


.Johann Hyrkan. 
6. Ariſtobulus I., führt den Titel: — 


= DIE Suden. 


a... 


4. 


. Alerander Jannaͤus, Eipie. 


Alerandra, Königin. 


. Ariftobulus II, König. 
. Hyrfan II. Fürft der Juden. : 
. Antigonug, Königder Juden, wird im Fahre 


34 vor Chr. zu Antiochien hingerichtet, und 
mit ihm erlöfcht das Hasmondifche Haus. 





XII. Herodianifche Herrſcher. 


.Herodes, der Große, ein Sohn Antipa— 


ters, Koͤnig der Juden. 


.Archelaus, Ethnarch von Judaͤa, Sama— 


ria und Idumaͤa, herrſcht vom Jahre 2 nach 
Chriſtus bis 11 nad) Ehr., in welchem Jahre 
er nady Vienne in Gallien verwiefen, und 
Judaͤa zu einer römifchen Provinz umge: 
fchaffen wird. 


. Herodes Antipas, Tetrardy von Gali- 


fäa, wird vom Kaiſer Ealigula nach Lion 
in Gallien verbannt. | 

Philippus, Tetrarh von Trachonitis, 
Gaulonitis, Batanda und Abila, ftarb im J. 


5. Herodes Agrippa J., Enfel Herodes des 


Großen und Sohn des Ariftobolug, wird Koͤ— 
nig der Juden. Er ließ den Apoftel Jakob 








Sabre vor 
| Ehriftus. 
Apoftel Petrus im’s 
yofig. 12, 1 ff. von 38 —45. 
. II., Sohn bed vori- 
yalcis, dann von Gaus 
id Trachonitis. Bor 
h der Apoſtel Paulus. 

von 45 —7o, 
es Agrippa I., König 
von 38— 48, 
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Sabre nad)| Jahre vor 
Erihaffung| Chriſtus. 


der Welt. 
1. 


1656 
De 
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